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Reſidemſkadk Mien. 


Erſcheint jeden Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags. 


Nr. 53. 


Freitag, den 8. Juli 1892. 


Jahrgang J. 


Pränumerationspreiſe 


+ 
” 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl., 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Für die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactiouslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 


Sitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 12. Juli 1892, ½5 Uhr Nachmittags. 
Freitag, den 15. Juli 1892, ½5 Uhr Nachmittags. 


Hlenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 


Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 5. Juli 1892 


unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. Nep. 
Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Franz Borſchke. 


Bürgermeifter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 
1. Die Herren Gem.⸗Räthe Kareis, Walther und Saſſe 
entſchuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung. 

2. Herr Gem.⸗Rath Schuh erſucht um einen zweimonatlichen 
Urlaub vom 15. Juli ab. Keine Einwendung? — Bewilligt. 

3. Von der Geſellſchaft der Muſikfreunde ſind Karten zu den 
Schlujsprüfungen der Conſervatorium-Zöglinge, und zwar für 
Donnerstag den 7. und Samstag den 9. Juli d. J., zur Be 
nützung für die Herren Gemeinderäthe überſendet worden. Die- 
jenigen Herren Gemeinderäthe, welche hierauf reflectieren, können 
die Karten bei Herrn Präſidial⸗Secretär Pohl in Empfang 
nehmen. 

4. Die Genoſſenſchaftsvorſtehung, ſowie der Schulausſchußs 
der fachlichen Fortbildungsſchule für Lehrlinge der Zuckerbäcker ꝛc. 
ſprechen für die zur Erhaltung dieſer Schule gewährte Unterſtützung 
von 200 fl. den Dank aus und geben gleichzeitig bekannt, dass 
die Ausſtellung der Lehrlingsarbeiten im Schullocale, IV., Haupt: 
ſtraße Nr. 59, am 10., 11. und 12. Juli von 9 Uhr früh bis 
6 Uhr nachmittags und die Schlufsfeier und Prämiierung der 


ı fleißigiten Schüler am 14. Juli um 6 Uhr nachmittags ſtattfindet, 


und laden Sie hiezu ein. 

5. Der Herr Vorſteher des IV. Gemeindebezirkes, Bayer, 
theilt mit, daſs ihm ein Fräulein mit dem Erſuchen, ungenannt 
zu bleiben, 130 fl. zur Vertheilung an vier Arme des Bezirkes 
übergeben hat. — Es wird der Dank ausgeſprochen. 

6. Ich habe die Ehre, Interpellationen zu beantworten, 
und zwar vorerſt die des Herrn Gem.-Rathes Seiler, betreffend 
das neue Erwerbſteuergeſetz und die Erwerbſteuergrundlage für 
Wien, wobei ein Betrag von 25 Percent höher angeſetzt iſt, als 
für die übrigen Hauptſtädte. Die Sache verhält ſich ſo: 

Schon am 23. März 1892 iſt mit Präſidial-Erlaſs der 
Magiſtrat beauftragt worden, über die im Abgeordnetenhauſe ein⸗ 
gebrachte Regierungsvorlage eines Geſetzentwurfes, betreffend die 
Perſonalſteuern hinſichtlich der die Gemeinde tangierenden Theile, 
Referat und Antrag an den Gemeinderath zu erſtatten. 

Weiters hat der Herr Gem.⸗Rath Dr. Stern am 8. April 
1892 einen Antrag geſtellt, dahin gehend, dass ein Referat erſtattet 
werde, um den Standpunkt der Intereſſen ſowohl der Finanzen 
der Commune Wien, als der Wiener Bevölkerung zu prüfen. Es 


ſei hierüber eingehend an den Gemeinderath zu referieren. Mit 


dieſem Antrage Stern deckt ſich ſelbſtverſtändlich die Interpellation 
des Herrn Gem.⸗Rathes Seiler, welcher nur einen einzelnen 
Punkt herausgegriffen hat. 

In Ausführung dieſer erwähnten Beſchlüſſe des Gemeinde⸗ 
rathes hat der Magiſtrat ſich an die Steueradminiſtration gewendet, 
um die nöthigen Daten für ſeinen Bericht zu erhalten. Ein Bericht 
iſt hierüber noch nicht eingelangt und wurde die Steneradmini- 
ſtration urgiert. | 

Sowie dieſe Berichte eingelangt fein werden, wird unter 
Zugrundelegung eines Referates der Buchhaltung die Angelegenheit 
dem Gemeinderathe vorgelegt werden. 

7. Eine weitere Interpellation hat Herr Gem.-Rath Büſch 
geſtellt, betreffend die Canalräumung im XII. Bezirke. Nach den 
gepflogenen Erhebungen habe ich die Ehre, Folgendes mitzutheilen: 
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Die Verhältniſſe bezüglich der Canalräumung in den nun⸗ 
mehr zum XII. Bezirke gehörigen ehemaligen Gemeinden ſind ſehr 
verſchieden. 

In dem Bezirkstheile Unter-Meidling exiſtiert in dieſer Hinſicht 
der bis zum 31. Auguſt 1893 giltige Vertrag vom 26. October 
1890, welcher nach § 1 den Contrahenten ausdrücklich zur Räumung 
ſämmtlicher Canäle, Hauscanäle, Senkgruben u. ſ. w. gegen 
ein jährliches Pauſchale von 8150 fl. verpflichtet. 

Eine beſondere Gebür wurde diesbezüglich ſeitens der Gemeinde 
Unter⸗Meidling von den Hausherren zuletzt nicht eingehoben und 
iſt dies daher ſelbſtverſtändlich auch heuer nicht der Fall. 

Bezüglich Ober-Meidling und Gaudenzdorf wurde die Be— 
ſorgung der Canalräumung laut des dem Bezirksamte zugekommenen 


Verzeichniſſes auf Grund des bisherigen Beſtandes bereits vom— 


Wiener Stadtrathe vergeben, und zwar betreffs Ober-Meidling, 
ähnlich wie in den Bezirkstheilen Penzing, Währing, Ober-Döbling, 
mit der Verpflichtung zur ſechsmaligen Räumung der Hauptcanäle 
und zwölfmaligen Räumung der Hauscanäle, ſowie zur bedarfs— 
weiſen Räumung der Senkgruben gegen ein Jahrespauſchale von 
1800 fl., betreffs Gaudenzdorf dagegen, ähnlich wie in Breitenſee, 
Sechshaus, Fünfhaus, Weinhaus und Unter-Döbling, mit der 
alleinigen Verpflichtung zur ſechsmaligen Räumung der Haupt⸗ 
canäle gegen ein Jahrespauſchale von 1000 fl. 

Hieraus folgt, daſs die Räumung der Hauscanäle im Gebiets— 
theile der ehemaligen Gemeinde Gaudenzdorf ganz jo wie es zum 
31. December 1891 der Fall war, den Hausbeſitzern überlaſſen 
iſt und von denſelben auf eigene Koſten beſorgt werden muss. 
Eine beſondere Gebür für dieſe Räumung wird in keinem dieſer 
Gebietstheile des XII. Bezirkes eingehoben, am allerwenigſten kann 
aber eine ſolche, wie es in der Interpellation heißt, in die „Steuer— 
leiſtung“ eingerechnet ſein. 

Dagegen ſind nunmehr für das Jahr 1893 neue Verträge 


in Ausſicht genommen und wurde durch die bezirklichen Bau- 


beamten bereits das erforderliche Subſtrat, beſtehend in der Auf— 
nahme der Anzahl und Länge der Hauscanäle und Aborte, Senk— 
gruben, Waſſerläufe, ſowie der Dimenſionen der Hauptcanäle vor- 
bereitet und wird zum feſtgeſetzten Termine, d. i. bis 1. September 
1892, richtig abgeliefert ſein. 

Ich bitte, die Einläufe bekanntzugeben. 

Schriftführer Hem.⸗Rath Janokta (liest): 

8. Anfrage der Gem.-Näthe Stehlik und Weitmann 
an den Herrn Bürgermeiſter: 

In der letzten Zeit häufen ſich die Fälle, wo Perſonen durch das Über⸗ 
fahrenwerden von Tramwaywaggons getödtet oder ſehr ſchwer beſchädigt 
werden. | 

So wurde zum Schluſſe des vorigen Monats ein Knabe in der Lerchen— 
felderſtraße und am letzten Samstag auf der Landſtraßer Hauptſtraße ein Knabe 
überführt, welche beide mit Tod abgiengen. 

Wenn nun auch aller Wahrſcheinlichkeit nach die Bedienſteten der Tramway⸗ 
Geſellſchaft in beiden Fällen kein Verſchulden trifft, jo muſs ein umjo entfchie- 
denerer Vorwurf gegen die Tramwah-Geſellſchaft erhoben werden, welche durch 
Nichtanbringung von Schutzvorrichtungen vor den Rädern ihrer 
Waggons ſolche Unglücksfälle hervorruft. . 

Da es nun gewißs nicht angeht, daſs das Leben oder die Geſundheit des 
Publicums dem rückſchtsloſen Eigennutze einer Privatgeſellſchaft zum Opfer 
falle, da, wie die Frageſteller zu wiſſen glauben, für die Anbringung 
ſolcher Schutzvorrichtungen ein geſetzlicher Auftrag beſteht, fo ſtellen 
die Gefertigten an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

Iſt derſelbe geneigt, zu veranlaſſen, daſs durch 
entſprechende Vorſtellungen bei der hiezu berufenen 
Behörde die Tramway-Geſellſchaft gezwungen wird, die 
ohnehin gebotenen Schutzvorrichtungen bei allen ihren 
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Fahrzeugen anzubringen, um eine weitere Gefährdung 
des Lebens und der körperlichen Sicherheit der Paſſanten 


hintanzuhalten? 


Bürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation der Statt— 
halterei übergeben. 

9. Interpellation des Gem.⸗Nathes Tagleicht: 

Mit Rückſicht auf die Waſſerbeſchaffung für die ehemaligen Vororte er- 
laube ich mir, den Herrn Bürgermeiſter zu fragen: 

1. Ob eine Beſtellung von eiſernen Röhren behufs 
Ausführung der Waſſerleitung für die ehemaligen Vor— 
orte ſtattgefunden hat. | 

2. Wenn ja, wann die Einlieferung dieſer Rohre 
ſtatlfinden wird. 


Mürgermeiſter: Ich habe die Ehre, dieſe Interpellation 
folgendermaßen zu beantworten: Der Stadtrath hat ein Referat 
des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter entgegengenommen 
über das Ergebnis der Offertverhandlung puncto Lieferung von 
Röhren für die Erweiterung des Rohrnetzes der Hochquellenleitung. 
Der Referent beantragte, es ſei die Lieferung der bezeichneten 
Röhren dem erzherzoglichen Producten-Verſchleiße, III. Bezirk, 
Neulinggaſſe 12 und die Lieferung der anderen im bauämtlichen 
Koſtenanſchlage bezeichneten Röhren der Witkowitzer Bergbau- und 
Eiſenhütten⸗Gewerkſchaft um die von dieſen beiden Offerenten an: 
gebotenen Preiſe, welche bei dem erſteren derſelben eine Geſammt— 
verdienſtſumme von 64.220 fl. 14 kr. und bei der letzteren eine 
ſolche von 115.574 fl. 65 kr. ergeben, zu übertragen, wobei ſich 
das Erſparnis gegenüber der Koſtenanſchlagsſumme per 202.756 fl. 
44 kr. mit 22.961 fl. 65 kr. beziffert. 

Ferner iſt infolge Stadtraths-Beſchluſſes über das Ergebnis 
der Offertverhandlung wegen Lieferung der Gußseiſenrohre für 
den Waſſerleitungsbau in der Strecke von der Waſſeralpe im 
Naſswalde bis zum großen Höllenthale beſchloſſen worden: 

1. Die Lieferung der geraden Guſseiſenröhren und der diverſen 


Faconröhren für die Erweiterung der Hochquellenleitung in der 


oberwähnten Strecke der Firma R. Ph. Waagner zum Durch— 
ſchnittspreiſe von 10 fl. 50 kr. per 100 kg für die geraden und 


die Fagonröhren netto franco Payerbach einſchließlich der für dieſe 


Röhren erforderlichen neuen Modelle zu übertragen. 


2. Es habe 8 25 der allgemeinen Vorſchrift zu lauten: „Wenn 
ſämmtliche Lieferungen beendet, die betreffenden Daurechnungen 
und Conten überreicht und von der Bauleitung revidiert ſind, 
erfolgt die endgiltige Abrechnung mit dem Contrahenten. 

Die Koſten des in eigener Regie der Gemeinde auszuführenden 
Transportes der Rohre ab Payerbach bis zum Verwendungsorte 
finden in dem gegen die bewilligte Überſchlagsſumme per 135.698 fl. 
74 kr. durch die Sicherſtellung erzielten Erſparniſſe von 15.043 fl. 
14 kr. Deckung. 

Daraus ergibt ſich, daſs Röhrenbeſtellungen für die Hoch⸗ 
quellenleitung vorgenommen worden ſind; es iſt aber ganz und 
gar unwahr, dajs irgend eine Röhrenbeſtellung für die Nutzwaſſer⸗ 
leitung gemacht worden iſt. 

Es kann dieſe verſchieden auftauchende Behauptung nur auf 
dem Miſsverſtändniſſe beruhen, daſs für das Waſſerwerk vom 
Yagerhaus-Schöpfwerfe zum Central-Viehmarkte Röhren angeſchafft 
worden find, was allerdings mit Beſchluſs des Stadtrathes ge— 
ſchehen iſt. 
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Schriftführer Hem.⸗Rath Janotta (liest): 

10. Anfrage des Gem.-Nathes Weitmann an den 
Herrn Bürgermeiſter: 

Am 25. September 1891 brachte der Gefertigte den Antrag auf Belaſſung 
und Weiterfunctionierung der bei den alten Linienämtern eingerichteten Brücken⸗ 
wagen ein, nachdem dieſelben für den geſchäftlichen Verkehr in allen voluminöſen 
Artikeln, wie Kohle, Holz, Eiſen, Stroh, Heu u. ſ. w., ſich als unentbehrlich 
erwieſen haben. 

Die Brückenwagen find: nun nicht in Function und über den von mir 
geſtellten Autrag ſcheint bisher nicht die geringſte Verfügung getroffen. 

Es ſtellt daher der Gefertigte die Anfrage: 


In. welchem Stadium ſich dieſer Antrag befindet 
und ob der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt wäre, 
ans eigenem die Wiederaufnahme der Funetion der 
ohnehin noch vorhandenen Brückenwagen bei den ge— 
weſenen Linienämtern zu veranlaſſen. 

Dürgermeilter: Ich habe die Ehre, darauf zu erwidern, 
daſs der Antrag im Stadtrathe erledigt worden iſt. 

Schriftführer Sem.⸗Nath Janotta (liest): 

11. Antrag des Gem.-Nathes Tang und Genoſſen: 


Anlässlich des Hinſcheidens des Altmeiſters Herbſt hat der Stadtrath 
ſeine Ehrung durch Zuwendung eines Ehrengrabes beſchloſſen. 

Das Plenum des Gemeinderathes hat noch nicht Gelegenheit gehabt, das 
Andenken des Dahingegangenen durch einen Beſchluſs zu ehren. Herbſt — 
ein geborener Wiener — hieng mit aller Hingebung an ſeiner Vaterſtadt und 
ſeine letzte Rede galt dem Intereſſe Wiens, das er in Ausübung ſeines 
Mandates ſtets mit aller Wärme vertrat. 

Aus dieſen Erwägungen beantragen die Unterzeichneten: 


Es ſei eine Straße in der Inneren Stadt nach 
Herbſt zu benennen. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 


12. Referent Gem.⸗Rath Voſchan: Ich habe die Ehre, 


zur Beilage 103 zu berichten. Die frühere Gemeinde Rudolfsheim 
hat ſeinerzeit vor der Vereinigung mit der Stadt Wien den Beſchluſs 
gefaſst, zum Zwecke der Erbauung einer Pfarrkirche ſammt Pfarr- 
hof in Rudolfsheim-Fünfhaus den Betrag von 50.000 fl. unter 
gewiſſen Modalitäten zu votieren. Durch die Einbeziehung dieſes 
Vorortes nach Wien iſt die Verpflichtung zur Beſtreitung dieſes 
Beitrages auf die Stadt Wien übergegangen und ich habe über 
dieſen Gegenſtand zu berichten. 

Zunächſt ſind von Seiten des Magiſtrates Erhebungen darüber 
gepflogen worden, ob und inwieweit dieſe Beitragsleiſtung der 
Gemeinde Rudolfsheim rechtskräftig geweſen iſt und ob die Stadt 
Wien einzutreten habe. Nun iſt erhoben worden, dass der rechts— 
kräftige Beſchluſs der Gemeinde Rudolfsheim dahin gegangen iſt, 
einen Beitrag von 30.000 fl. zu den Koſten dieſes Kirchenbaues 
unbedingt zu widmen und einen weiteren Betrag von 20.000 fl., 
inſofern dieſer nicht durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden 
ſollte; beziehungsweiſe die Gemeinde Rudolfsheim hat die Garantie 
übernommen, daſs der Betrag von 20.000 fl. durch freiwillige 
Spenden aufgebracht werde, eventuell hat ſie ſich bereit erklärt, 
den fehlenden Betrag aus eigenen Mitteln zu ergänzen. Nun iſt 
durch Spenden ein Betrag von beiläufig 11.000 fl. ſubſcribiert 
worden, von welchem einige tauſend Gulden eingegangen ſind. 

Nachdem die Erbauung dieſer Kirche eine Nothwendigkeit 
iſt und nachdem die Gemeinde Wien ſelbſtverſtändlich gehalten iſt, 
für die Verpflichtungen der früheren Vororte einzutreten, erlaubt 
ſich der Stadtrath folgenden Antrag zu ſtellen (liest): 

1. Die Gemeinde Wien anerkennt die Verpflichtung 
zur Leiſtung eines Beitrages von 30.000 fl. zu den 
Koſten dieſes Kirchenbaues, ferner eines weiteren 
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Betrages von 20.000 fl., inſoferne dieſer Beitrag nicht 


durch die freiwilligen Beiträge aufgebracht werden 
konnte. 

Von dieſen Beträgen find 10.000 fl. ſofort, 
10.000 fl. bei Beginn der inneren Einrichtung und 


der Reſt in drei gleichen Jahresraten vom 1. Jänner 1893 
an flüſſig zu machen; 

2. dieſelbe nimmt weiters im Sinne des Geſetzes 
vom 7. Mai 1874, Nr. 50 R.⸗G.⸗Bl., die Beſtreitung 
der Koſten für die Durchführung der Erdarbeiten 
(Hand⸗ und Fuhrkoſten) per rund 3000 fl., welche 
nach erfolgter Schluſsabrechnung und nach Maßgabe des 
ſich hiebei effectiv ergebenden Betrages flüſſig zu machen 
ſind, auf ſich; 

3. dieſelbe überläſst endlich den für den Vorbau 
an der Hanptfacade und für die derſelben vorgelegte 


Freitreppe erforderlichen Straßengrund im Ausmaße 
von 200.20 m? vom Cardinal Rauſcherplatze unent— 


geltlich zu dieſem Zwecke und gibt ihre Einwilligung, 
daſs diesbezüglich eine Widmungserklärung ähnlich 
der von der ehemaligen Gemeinde Rudolfsheim 
rückſichtlich der Parcelle 1200/3 ausgefertigten abgegeben 
und der k. k. n.⸗ö. Statthalterei übermittelt werde; 

4. die Perſonen, welche für den Kirchenbau ſub— 
ſcribiert haben, ſind, ſoferne dieſelben die Beiträge 
noch nicht eingezahlt haben, zur Zahlung aufzufordern; 

5. der Magiſtrat wird beauftragt, Vorſorge zu 
treffen, daſs das Project vorgelegt wird. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung zu dieſen Anträgen. 

Gem.-⸗Nath Vrauneiß: Ich möchte vor allem bitten, daſs 
Sie dieſem Antrage zuſtimmen. Dieſe Sache datiert ſchon zwanzig 
Jahre zurück und es wurden von Seite der Gemeinde Rudolfsheim 
verſchiedene Schritte gemacht, weil der Platz ſeinerzeit vom Cardinal 
Rauſcher angekauft wurde, damit die Kirche erbaut werden ſoll. 
Später hat die Gemeinde Fünfhaus den Reithoferplatz zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und wollte dort die Kirche erbauen. Die Ober— 
behörde ſagte: Alſo gut, Gemeinde, wenn du mehr gibſt als die 


Gemeinde Fünfhaus, ſo werdet ihr die Kirche bekommen. Infolge 


deſſen hat die Gemeinde Rudolfsheim 30.000 fl. bewilligt. Es iſt 
ſodann eine Subſcription eingeleitet worden, welche circa 11.000 fl. 
ergeben hat und es wird auch weiterhin ſubſerkbiert werden, ſo 
daſs der Betrag von 20.000 fl. jedenfalls gedeckt werden wird. 
Ich war im Monate December mit einer Deputation bei Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer. Se. Majeſtät hat ſich für die Angelegenheit 
ſehr intereſſiert und gefragt, wo denn eigentlich der Fehler ſteckt, 
daſs der Bau dieſer Kirche noch nicht in Angriff genommen 
worden iſt. 

Ich erwiderte: Ja, Majeſtät, es wird ſich um die Geld— 
frage handeln, und habe geſagt, was die Gemeinde bewilligt hat; 
Se. Majeſtät hat uns das Wort gegeben, daſs er ſich der Sache 
annehmen wird, und das wird jedenfalls in nächſter Zeit geſchehen. 
In das Staatsbudget für dieſes Jahr einen Betrag einzuftellen, 
war nicht mehr möglich, aber für das kommende Jahr weiß ich 
aus ſicherer Quelle, daſs ein Betrag zum Bau eingeſtellt wird. 

Weiters möchte ich mir den Antrag zu ſtellen erlauben, dass 
die Gemeinde Wien vielleicht einen größeren Betrag als 10.000 fl. 
für den Bau ſofort bewillige, jo daſs die Möglichkeit vorhanden 


wäre, dafs der Bau noch heuer begonnen werden kann, und zwar 
1* 
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aus dem Grunde, weil diejenigen, die aufgefordert werden zu 
ſubſcribieren, immer ſagen: Wir werden zum beſten gehalten, es 
heißt immer, die Kirche wird gebaut und dann dauert es wieder 
zwei, drei Jahre. Wenn ein größerer Betrag ſofort bewilligt 
würde, ſo könnte vielleicht der Bau noch heuer begonnen werden 
und wenigſtens die Fundamentaushebung und Grundſteinlegung 
ſtattfinden. 

Gem.-Rath FTagleicht: Ich bin mit den Anträgen des 
Herrn Referenten einverſtanden bis auf den Punkt 4. Dieſer 
Punkt 4 verlangt, dass die Subſcribenten zur Zahlung aufgefordert 
werden. Ich ſehe nicht ein, welches Intereſſe die Gemeinde daran 
hat, dass dieſe Aufforderung ſtattfinde. 

Ich erlaube mir an den Herrn Referenten die Anfrage, aus 
welchem Grunde dieſer Punkt aufgenommen wurde. 

Vürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. Der Herr Referent 
hat das Schlusswort. 


Referent: Was den zuletzt geſtellten Antrag betrifft, jo iſt 


es ſelbſtverſtändlich, daſßs die Gemeinde genau um dasſelbe weniger 
zu zahlen hat, was die Subſcribenten beitragen. Es ſind elf— 
tauſend und einige hundert Gulden ſubſcribiert, wovon dreitauſend 
und einige hundert Gulden bar eingezahlt und in einem Spar— 
caſſabuche fructificiert wurden, der Reſt iſt noch ausſtändig. Wir 
werden alſo diejenigen, welche ſubſcribiert, aber ihre Subjeriptiong- 
beiträge noch nicht erlegt haben, auffordern, dieſelben einzuzahlen. 
Die Gemeinde Wien übernimmt dieſe 20.000 fl. gewiſſermaßen 
als Garantie, dass dieſer Betrag durch freiwillige Beiträge ein— 


gehen wird; alſo um jeden Gulden, den wir von den Subſcribenten 


bekommen, werden wir weniger zu bezahlen haben. 

Was nun den Antrag betrifft, für heuer einen größeren Beitrag 
zu bewilligen, jo bin ich der Meinung, dafßs dies nicht nothwendig 
ſei. Dieſe 50.000 fl. bilden ja nur einen kleinen Theil des Bau— 
fondes und die Hauptſumme muſßs vom Religionsfond, reſp. vom 
Staate getragen werden. Sollte es übrigens nothwendig ſein, 
vielleicht zu Ende des Jahres einen größeren Betrag flüſſig zu 
machen, ſo wird es keinem Anſtande unterliegen, wenn ſich der 
Kirchenbauverein an die Gemeinde wendet. im Spätherbſt noch 
einen weiteren Betrag à conto der ſpäteren Jahre flüſſig zu machen. 
Einſtweilen bitte ich Sie aber, dieſe Sache, die ſehr dringend iſt, 
nicht aufzuhalten und den geſtellten Anträgen gefälligſt zuzuſtimmen. 


Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Wir werden 
über die Punkte! bis 3 und 5 des Stadtraths-Antrages zuſammen 
abſtimmen; den Punkt 4 aber, welcher lautet, „die Perſonen, welche 
für den Kirchenbau ſubſcribiert haben, ſind aufzufordern, inſofern 
ſie ihren Beitrag noch nicht eingezahlt haben, Zahlung zu leiſten“, 
werde ich ſeparat zur Abſtimmung bringen. 

Ich erſuche nun diejenigen Herren, welche mit den Punkten 
1 bis 3 und 5 des Stadtraths-Antrages einverſtanden find, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Nun bitte ich jene Herren, welche mit Punkt 4 des Refe⸗ 
renten⸗Antrages einverſtanden find, nämlich die Aufforderung zur 
Zahlung zu erlaſſen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange⸗ 
nommen. 

Dann liegt der Antrag von Herrn Gem.-Rath Brauneiß 
vor, dajs ſofort 20.000 fl. bewilligt werden ſollen. Jene Herren, 
welche dafür find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) A b⸗ 
gelehnt. 
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Es wurde daher beſchloſſen: 
1. Die Gemeinde Wien anerkennt die Ver— 
pflichtung zur Leiſtung eines Beitrages von 30.000 fl. 
zu den Koſten dieſes Kirchenbaues, ferner eines 
weiteren Betrages von 20.000 fl., inſoferne dieſer 
Beitrag nicht durch die freiwilligen Beiträge aufge; 
bracht werden konnte. 
Von dieſen Beträgen ſind 10.000 fl. ſofort, 
10.000 fl. bei Beginn der inneren Einrichtung und 
der Reſt in drei gleichen Jahresraten vom 1. Jänner 
1893 an flüſſig zu machen; 
2. dieſelbe nimmt weiters im Sinne des Geſetzes 

7. Mai 1874, Nr. 50 R.⸗G. Bl., die Be— 
ſtreitung der Koſten für die Durchführung der Erd— 
arbeiten (Hand- und Fuhrkoſten) per rund 3000 fl., 
welche nach erfolgter Schluſsabrechnung und nach Maß— 
gabe des ſich hiebei effectiv ergebenden Betrages 
flüſſig zu machen ſind, auf ſich; 

3. dieſelbe überläjst endlich den für den Vorbau 
an der Hauptfagçade und für die derſelben vorgelegte 
Freitreppe erforderlichen Straßengrund im Ausmaße 
von 20020 m? vom Cardinal Rauſcherplatze unent— 
geltlich zu dieſem Zwecke und gibt ihre Einwilligung, 
daſs diesbezüglich eine Widmungserklärung ähnlich 
der von der ehemaligen Gemeinde Rudolfsheim rück— 
ſichtlich der Parcelle 1200/3 ausgefertigten abgegeben 
und der k. k. n.⸗ö. Statthalterei übermittelt werde; 

4. die Perſonen, welche für den Kirchenbau ſub— 
ſcribiert haben, ſind, ſoferne dieſelben die Beiträge 
noch nicht eingezahlt haben, zur Zahlung aufzu— 
fordern; 


vom 


5. der Magiſtrat wird beauftragt, Vorſorge zu 
treffen, daſs das Project vorgelegt wird. 


13. Bürgermeifter : Herr Gem.⸗Rath Noske hat neulich das 
Referat, betreffend die Kohlenlieferung erſtattet und wir beginnen 
hierüber die Debatte. (Gem.⸗Rath Noske tritt an den Refe⸗ 
rententiſch.) Wünſcht jemand das Wort? 

Gem.-Nath Weitmann: Der Herr Referent hat ſeinerzeit 
gejagt, daſs mein damaliger Antrag überflüſſig geworden ſei; 
nachdem er dies jedoch in der letzten Sitzung richtiggeſtellt hat, 
habe ich nichts weiter zu bemerken. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung: Sehr geehrte Herren! In 
dieſer wichtigen Frage iſt von Seite des Stadtrathes ein ſehr 
gründliches Referat erſtattet worden, für deſſen Schluſsſatz wir 
gewiſs alle eintreten und ſtimmen werden, dass nämlich die 
Regierung aufgefordert werde, zu verlangen, dafs die überſchüſſe 
der Nordbahn, welche den Betrag von 100 fl. per Actie über- 
ſteigen, zur Herabjegung der Kohlentarife verwendet werden. Ich 
habe mir aber deswegen das Wort erbeten, weil ich Ihnen eine 
Angelegenheit recht ſehr an das Herz legen möchte, auf welche 
Herr College Wünſch und ich ſchon früher Ihre Aufmerkſamkeit 
gelenkt haben, umſomehr, als dieſelbe in den Anträgen des Stadt- 
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rathes zwar Berückſichtigung gefunden hat, aber nur in entfernterer 
Weiſe und ohne dafs der Nordbahn in dieſer Richtung ſo ſcharf 
an den Leib gegangen worden wäre, wie es in dieſem Falle noth— 
wendig iſt. 

Wir ſtehen ja in Bezug auf die Kohlenzufuhr nach Wien 
einem doppelten Monopole gegenüber, nämlich dem der Erzeugung 
und dem der Verfrachtung, welche Monopole ſich ſo ziemlich in 
denſelben Händen befinden. Nun iſt die Verfrachtung ſpeciell bei 
der Kohle wegen des großen Gewichtes derſelben von größter 
Bedeutung. 

Wir müſſen nun, da die Statiſtik lehrt, daſs die Nahrungs⸗ 
mittel den größten Theil der Geſammtausgaben der arbeitenden 
Claſſen bilden, während an zweiter Stelle die Ausgaben für 
Wohnung, an dritter Stelle die für Kleidung und an vierter 
Stelle endlich erſt die Ausgaben für Luxusbedürfniſſe ſind, dahin 
trachten, daſs die Ausgaben für die wichtigſten Lebensbedürfniſſe 
möglichſt herabgeſetzt werden. Von dieſem Streben ausgehend, hat 
das Handelsminiſterium im Jahre 1889 auf die Nordbahn einen 
Druck ausgeübt und fie beſtimmt, dafs fie ihre Tarife in einem 
gewiſſen Ausmaße herabſetzt. Es wurde nämlich der Tarif für die 
Kohlen, welche von den preußiſch⸗ſchleſiſchen und öſterreichiſchen 
Gruben nach Wien geführt werden, woferne dieſe Kohle für die 
Conſumtion in Wien verwendet wird, um 2 kr. herabgeſetzt. Aber 
dieſe Herabſetzung von 2 kr. wird nicht der ganzen Kohlencon— 
ſumtion von Wien zugeführt, ſondern nur dann, wenn die Kohlen 
auf der Nordbahn ſelbſt abgeholt werden. Ich bitte nun folgende 
Verhältniſſe ins Auge zu faſſen. Wenn die Kohlen von preußiſch— 
ſchleſiſchen oder öſterreichiſchen Kohlengruben zur Nordbahn geführt 
werden — und zwar beiſpielsweiſe aus dem Oſtrauer Bezirke —, 
ſo zahlt man für dieſe Fracht 36°3 kr.; wenn aber die Kohlen auf 
einem anderen Bahnhofe als jenem der Nordbahn abgeholt werden, 
iſt man verpflichtet, 2 kr. mehr zu zahlen. Meine Herren, die 
Angelegenheit, die mir ſehr wichtig zu ſein ſcheint, hat in den 
intereffierten Kreiſen eine lebhafte Agitation wegen dieſes be— 
ſchränkten Ausmaßes der Zugeſtändniſſe hervorgerufen. 

Es ſchien ungerecht, daſs, wenn man die Kohlen von einem 
anderen Bahnhofe abholt, man außer dieſem Betrage von 36°3 kr. 
noch 2 kr. an die Nordbahn zu zahlen habe. Es iſt ein umſo 
größeres Unrecht, als dadurch nur die großen Spediteure begünſtiget 
ſind, welche, da ſie auf der Nordbahn die Kohlen billiger beziehen, 
als wenn der Conſument ſie auf irgend einem anderen Bahnhofe 
bezieht, im Stande ſind, den Zwiſchenhandel zu erweitern und auf 
dieſe Weiſe die direkte Verbindung zwiſchen den Lieferanten und 
dem Conſumenten einzuſchränken. Dieſes Miſsverhältnis hat eine 
Reihe von Fabriks⸗ Unternehmungen und von Bahn⸗Directionen, 
welche in Wien ihren Betrieb haben, zu Vorſtellungen an die 
Nordbahn beſtimmt. Es iſt höchſt unbillig, daſs, wenn irgend 
jemand etwa auf dem Südbahnhofe Kohlen aus den Oſtrauer 
Kohlengruben bezieht, er für die Fracht von Oſtrau bis Wien 
joco Nordbahnhof nicht 36°3 kr. ſondern 38°3 kr. bezahlen muss, 
wozu noch die 3 kr. nothwendig ſind, die man für die Frachten 
bezahlen muſs für die Verbindungsbahn Nordbahn bis Südbahn, 
und außerdem noch die Manipulationsgebür auf der Südbahn. 
Dieſes Missverhältnis hat eine Reihe von Eiſenbahnen⸗Directionen 
beſtimmt, bei der Nordbahn und der Regierung zu remonſtrieren. 
Ich habe, als dieſe Remonſtrationen ſeitens der verſchiedenen 
Bahnen und Induſtriellen an die Nordbahn ergangen ſind, welche 
dieſe Herabſetzung von 2 kr. für die ganze Kohlenconſumtion 


Nordbahn wirkt. 
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Wiens verlangten, meinen Antrag geſtellt; es war im September 
vorigen Jahres. Wenn man damals dem Verlangen der Eijenbahn- 
Directionen beigetreten wäre, wenn der Gemeinderath vor drei— 
viertel Jahren bei Beginn des vorigen Winters darauf beſtanden 
wäre, dajs eine Beſſerung getroffen werde, jo hätten wir unter 
dem Drucke, welcher in dieſer Zeit auf die Regierung ausgeübt 
wurde, gewiſs etwas errungen. Es iſt aber zu lange Zeit ver— 
gangen und ich finde, daſs der Stadtrath aus der Fülle der 
Kohlen⸗Anträge dieſen ſpringenden Punkt nicht kräftig genug heraus⸗ 
gegriffen hat. Es wird wahrſcheinlich keinen beſonderen Wert 
haben, wenn wir die Regierung im allgemeinen auffordern, für 
die Herabſetzung der Kohlentarife zu wirken; einen größeren Wert 
würde es haben, wenn wir den Eingaben der verſchiedenen Bahnen, 
der k. k. General-Direction der öſterreichiſchen Staatsbahnen, der 
Nordweſtbahn, der Aſpangbahn u. ſ. w., welche beim k. k. 
Handelsminiſterium erfolgt ſind, das Votum des Gemeinderathes 
hinzufügen würden. 

Dieſe Eingaben der verſchiedenen Bahnen gegen die Nordbahn 
waren mitunter ſehr ſcharf; man hat mit vollem Recht der Nordbahn den 
Vorwurf gemacht, dass fie auf einem anderen Wege den gewährten 
Tarifnachlaſs wieder hereinbringe. Vergeſſen wir nicht, dajs dieſer 
Nachlaſs von 2 kr. gewährt wurde, weil die Regierung das Recht 
hatte, bei den angeſchwollenen Betriebsüberſchüſſen der Nordbahn 
dieſelbe zu zwingen, etwas in dieſer Richtung zu thun. Aber 
beinahe den ganzen Betrag, den die Nordbahn durch dieſe Herab— 
ſetzung des Tarifes für die Strecke Oſtrau — Nordbahnhof verloren 
hat, hat fie dadurch hereingebracht, daſs ſie die Wiener Con— 
ſumenten verhindert hat, die Kohle auf anderen Bahnen abzuholen, 
und fie gezwungen hat, die Kohlenrutſchen der Nordbahn zu be— 
nützen, wodurch jener Betrag ihr wieder zugute gekommen iſt. 

Wenn das Handelsminiſterium daher auf Grund des gewils 
ungünſtigen Nordbahnvertrages, der im Jahre 1885 abgeſchloſſen 
wurde, wenigſtens das erreicht, daſs für den Wiener Kohlenconſum 
2 kr. nachgelaſſen wurde, fo können wir nicht wünſchen, dass ganz 
derſelbe Betrag wieder der Nordbahn für die Benützung ihrer 
Kohlenrutſchen in den Schoß falle. 


Wir müſſen trachten, daj3 dieſe 2 kr. allen Transporten zu⸗ 
geſtanden werden, welche nach Wien gebracht werden, ob ſie am 
Nordbahnhofe ſelbſt abgeholt werden oder nicht. Das iſt, ſoviel 
ich glaube, in dieſem Augenblicke der ſpringende Punkt, auf den 
die Agitation des Wiener Gemeinderathes ſich richten ſoll und an 
dem wir etwas durchſetzen können. 


Jener allgemeine Vorſchlag, welchen der Stadtrath uns macht, 
iſt ja ganz gut. Aber hier könnten wir auf die Nordbahn eine 
Preſſion üben und auch auf die Regierung, damit dieſe auf die 
Ich weiß, daſs die Nordbahn z. B. dem Ma⸗ 
giſtrate ſelbſt, als er in dieſer Angelegenheit an die Nordbahn ſich 
wendete, im Jänner d. J. bereits das Zugeſtändnis machte, dafs 
die Nordbahn dieſe Angelegenheit ſtudiere, und dass ebenfalls den 
Induſtriellen, welche bei der Nordbahn vorgeſprochen und durch. 
verſchiedene ſchriftliche Eingaben ſich an ſie gewendet haben, geſagt 
wurde, dafs die Sache im Gange ſei. Trotzdem wurden dieſe 2 kr. 
nicht nachgelaſſen, wenn nicht die Kohle ſelbſt auf dem Nordbahn— 
hofe abgeholt und die Kohlenrutſchen der Nordbahn benützt wurden. 
Ich glaube, wir hätten im September, zur rechten Zeit, eintreten 
ſollen. Aber auch jetzt, da uns ſchon der Weg durch die große 
Zahl von Eingaben der Wiener Bahnen vorgearbeitet iſt, denen 
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ſich, nun auch die General-Direction der Staatsbahnen angeſchloſſen 
hat, können wir vielleicht noch etwas durchſetzen. 


Sie dürfen nicht vergeſſen, daßs die Frachtſätze ſpeciell bei 
der Kohle eine außerordentliche Wichtigkeit haben. Unſere Wiener 
Salonkohle wird in den preußiſch⸗ſchlefiſchen Kohlengruben rund 
um den Preis von 58 kr. verkauft. Die Fracht von den preußiſch— 
ſchleſiſchen Kohlengruben nach Wien 1000 Nordbahnhof koſtet 51 kr. 
Man ſieht demnach, daßs die Fracht beinahe die Hälfte der Er— 
ſtehungskoſten der Kohle ausmacht. (Hört!) 

Wie ſehr die Nordbahn mit den Kohlentarifen herabgehen 
könnte, ſieht man unter anderem auch aus den Angaben, welche 
der Herr Referent angeführt hat. Die Nordbahn berechnet nämlich 
für einen Tonnenkilometer rund nach ihren eigenen Angaben 114 kr., 
während der Magiſtrat 1˙3 herausrechnet. Nun wiſſen wir aber, 
und der Herr Handelsminiſter hat dies gejagt, daſs die Bahnen 
noch auf ihre Koſten kämen, wenn ſie den Tonnenkilometer um 0˙8 
leiſten würden. Man ſieht alſo, dafs die Nordbahn noch beinahe 
um einen Drittel ihrer Fracht herabgehen könnte und trotzdem 
einen Gewinn haben würde. Denn der Herr Handelsminiſter hat 
gejagt, daſs bei einer Fracht von 0˙8 per Tonnenkilometer noch 
ein gewiſſer Vortheil für die Bahnen herauskäme. Bedenken Sie 
nun, dajs, wenn die Fracht die Hälfte der Geſtehungskoſten aus: 
macht, und wenn die Nordbahn noch um ein Drittel mit den 
Frachtentarifen herabgehen könnte, dann die Kohle um ein Sechstel 
in Wien billiger werden könnte, eine Berechnung, welche fo ſchlagend 
iſt, daſs wir auf dieſen Punkt unſere Agitationen richten müſſen. 

Aber wie ſehr wir durch die Nordbahn nach dieſer Richtung 
benachtheiligt ſind, ergeben auch andere Vergleiche, wie etwa der 
Vergleich aus dem Berichte, welchen der Abgeordnete Proskowetz 
vor einigen Monaten in Bezug auf den Bau des Donau-Oder— 
Canales erſtattet hat. Er hat hier feſtgeſtellt, dafs, während der 
Tonnenkilometer Kohle von den Bahnen noch mit 078 kr. mit 
Gewinn ſpediert werden kann, der Canal bloß 0˙4 per Tonnen⸗ 
kilometer beanſpruchen würde, damit die Koſten gedeckt werden. 
Bedenkt man alſo, dajs durch den Bau des Donau-Odercanales 
die Fracht um zwei Drittel herabgeſetzt werden könnte, bedenkt 
man, daſs die Fracht beinahe die Hälfte der Geſtehungskoſten aus⸗ 
macht, jo ſieht man, dajs wir Wiener um ein ſehr Bedeutendes, 
wohl um ein Drittel, die Kohle in Wien billiger haben könnten, 
wenn nicht das factiſche Monopol der Nordbahn den Bau des 
Donau⸗Odercanales verhindern würde. Dieſe Daten ſind ſo ſchlagend, 
daſs bekanntlich die Vertheidiger der Nordbahn und die Gegner 
des Donau-⸗Odercanales den böſen Witz gemacht haben, der eine 
Zeitlang möglicherweiſe Glauben gefunden hat, der Donau-Oder— 
canal ſei nicht zu erbauen, denn man würde bei der Waſſerarmut 
der Gegend, die er zu durchziehen hat, das Waſſer mit den Wagen 
der Nordbahn hinführen müſſen. Dieſen kleinen Scherz, den die 


Vertheidiger der Nordbahn und Gegner des Donau-Odercanales 


gemacht haben, hat vielleicht eine Zeitlang die Gemüther verwirrt, 
aber der wahre Grund der Gegnerſchaft der Nordbahn liegt darin, dafs 
ſie mit dieſen Frachtſätzen eines Canales nicht concurrieren könnte. 

Wir würden alſo, wenn wir uns in allgemeinen Forderungen 
ergehen würden, wahrſcheinlich das Ziel nicht erreichen. Wenn 
wir aber in einer entſchiedenen Eingabe dieſen einen Übelſtand 
betonen würden, dass die auf der Nordbahn zugeführten Kohlen um 
2 kr. theurer ſind, wenn wir uns die Frachten nicht auf der 
Nordbahn ſelbſt abholen, fo könnten wir dieſen Übelſtand beſeitigen. 
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Ich beantrage demnach, dafs wir dem Antrage des Stadtrathes 
folgenden Zuſatz hinzufügen ſollen: 

Der Herr Bürgermeiſter werde beauftragt, ſich 
weiterhin mit einer wohlmotivierten Eingabe an das 
k. k. Handelsminiſterium zu wenden, damit durch das 
Einſchreiten des Miniſteriums bei der Direction der 
Nordbahn die geſammte Kohlenconſumtion Wiens 
von der am 19. December 1889 publicierten Tarif— 
herabſetzung von 2 kr. durch eine gleichmäßige Ta— 
rifierung für ſämmtliche Bahnhöfe Wiens Nutzen ziehe. 

Wir werden uns, wenn Sie dieſe Beſchlüſſe annehmen, in 
Einverſtändnis ſetzen mit den Agitationen, welche von einer großen 
Anzahl hervorragender Induſtrieller ausgegangen ſind, wir werden 
in demſelben Sinne und Geiſte handeln, in dem die hervorragendſten 
Verkehrsanſtalten Wiens bereits bei dem Handelsminiſterium und 
bei der Nordbahn eingekommen ſind, und ich glaube, wenn dies 
mit dem gehörigen Nachdrucke geſchieht und der Herr Bürger— 
meiſter auch feinen perſönlichen Einfluss einſetzen wird, um dieſen 
nicht zu rechtfertigenden Übelſtand zu beſeitigen, können wir dies 
auch erreichen. Und dies noch aus einem anderen Grunde. In 
den Eingaben, welche die Eiſenbahn-Geſellſchaften an die Nordbahn 
gemacht haben, die General-Direction der öſterreichiſchen Staats— 
eiſenbahn-Geſellſchaft, der Südbahn, Nordweſtbahn und Aſpang— 
bahn, wird hervorgehoben, dafs die Nordbahn eigentlich froh ſein 
müsste, wenn der Nordbahnhof entlaſtet wird. Es entſpricht 
eigentlich der Natur des Verkehres, und es entſpricht der natürlichen 
Politik einer Verkehrsanſtalt, ihre Bahnhöfe zu entlaſten. Wir 
müſſen durch einen ſtarken Druck zu dieſem Ziele gelangen. Ich 
glaube, daßs, wenn dieſes mit dem gehörigen Nachdrucke geſchieht, 
wir jedenfalls das Nothwendige erzielen werden. Ich empfehle 
Ihnen demnach dieſen Antrag. (Beifall rechts.) 


Bürgermeifter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. 


Referent: In den Ausführungen des geehrten Herrn Vor— 
redners iſt nur ein genauer Hinweis auf dasjenige enthalten, was 
der Stadtrath mit ſeinem Antrage beabſichtigt. Ich erlaube mir, 
in dieſer Richtung auf das erſte Referat, welches in dieſer Frage 
von mir erſtattet wurde, zu verweiſen, in welchem der Stadtraths⸗ 
Antrag, welcher dahin geht, es ſei die Regierung zu erſuchen, 
ihren Einfluſs auf die Nordbahn auf Grund des bekannten Über— 
einkommens zur Tarifreduction für Kohle zu verwenden, ausdrücklich 
dahin interpretiert iſt, daſs es heißt, es würde der Staat in die 
Lage kommen, der Nordbahn zu dictieren, ſie müſſe die gleichen 
Frachtſätze, welche ſie für auf ihrem Bahnhof einlangende Kohle 
zugeſteht, auch für die auf den anderen Bahnhöfen einlangenden 
Kohlen zugeſtehen. Dieſer Satz allein, aber auch der ganze Inhalt 
des Referates, welches ich damals gerade über dieſen Punkt in 
ausführlicher Weiſe erſtattet habe, zeigen, dass der Stadtrath mit 
ſeinem allgemeinen Antrage nichts anders bezweckte, als zunächſt 
dieſe Frage der Tarifdifferenz von 2 kr. in Behandlung zu ziehen, 
und ich habe damals ausdrücklich erwähnt, dafs der Stadtrath 
dieſe allgemeine Faſſung, in der er nur von einer Tarifreduction 
ſpricht, deswegen gewählt hat, weil er ſich nicht auf dieſe 2 kr. 
Differenz allein beſchränken will, ſondern weil er die Tarifdifferenz 
für Kohle im allgemeinen anſtrebt. Ich hatte damals Anlaſs, auf 
Grund des ſtatiſtiſchen Materials und insbeſondere jenes Refactien⸗ 
Vertrages der Nordbahn mit der Südbahn darauf hinzuweiſen, 
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daſs die Nordbahn wohl in der Lage ſei, eine ausgiebige Tarif- 
differenz im allgemeinen eintreten zu laſſen. 

Es ſtehen ſich alſo die Anträge des Stadtrathes und der des 
Herrn Vorredners gar nicht gegenüber und es hat auch der Herr 
Vorredner ſeinen Antrag als Zuſatz bezeichnet, mit welchem Zuſatz 
ich mich umſomehr einverſtanden erkläre, als er, wie geſagt, nur 
eine Ausführung deſſen iſt, was der Stadtrath mit ſeinem Antrage 
bezweckt hat. Der Herr Vorredner hat eine ſelbſtändige Eingabe 
über dieſe Frage beantragt. Es gienge ganz gut, dieſe Eingabe mit 
der anderen, welche an das Miniſterium gerichtet wird, zu ver: 
binden, und es wäre viel zweckmäßiger, das zu thun, weil dann 
nicht zwei Fragen getrennt werden, die unmittelbar zuſammen ge: 
hören. 
machen, wenn wir heute eine Eingabe überreichen, worin wir ſagen: 
Regierung, wir bitten dich, auf Grund des Übereinkommens mit 
der Nordbahn, überhaupt die Nordbahn zu beſtimmen, die Tarife 
zu reducieren, und wenn wir am ſelben Tage eine zweite Eingabe 
überreichen, worin geſagt wird: wir bitten dich, darauf hinzuwirken, 
daſs die Nordbahn die 2 kr.-Differenz aufhebt. Das läſst ſich ganz 
gut in eine Eingabe verbinden, das gehört naturgemäß zuſammen, 
es müſste ſonſt in zwei Eingaben derſelbe Gedankengang rückſicht— 
lich des einen und des anderen Petitums hervorgehoben werden. 
Ich würde mich alſo mit dem Zuſatz-Antrage Dr. Friedjung ein— 
verstanden erklären, wenn er ſeinerſeits ſich einverſtanden erklärt, das 
beide Eingaben verſchmolzen werden. Im übrigen kann ich wieder— 
holen, daſs der Antrag Dr. Fried jung eine Ergänzung und eine 
Ausführung deſſen iſt, was der Stadtrath beabſichtigt, und dajs 
daher von meinem Standpunkte als Referent und vom Stand— 
punkte des Stadtrathes gegen die Annahme dieſes Antrages nichts 
einzuwenden iſt. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich kann nur conſtatieren, dass ich nicht die Abſicht hatte, zwei 
verſchiedene Eingaben an das Miniſterium zu beantragen, und dass 
ich überhaupt die Modalität dem Bürgermeiſter überlaſſe. 

Vürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Es liegen 
folgende Anträge des Stadtrathes vor (liest): 

„Es ſei von Seite der Gemeinde Wien an das 
hohe k. k. Handels miniſterium eine Petition des In— 
haltes zu richten, dasſelbe wolle von ſeinem im Art. II, 
§ 7, Punkt 3 des Geſetzes vom 6. September 1885, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 122, und §S 21 der Nordbahn-Conceſſions— 
urkunde vom 1. Jänner 1886, R.-G.-Bl. Nr. 7, ein— 
geräumten Rechte — wenn der Reinertrag der Nord— 
bahn⸗Geſellſchaft aus ihrem öffentlichen Netze die Ver— 
theilung einer Dividende geſtattet, welche höher iſt 
als 100 fl. für jede Actie, die Verwendung dieſes 
Überſchuſſes zur Tarifreduction zu verlangen — zu 
Gunſten der Kohle den möglichſt ausgiebigen Gebrauch 
machen.“ 

Dieſer Antrag iſt allgemein gehalten; ferner ſtellt der Stadt— 
rath den Antrag, im Detail auch zu petitionieren: „Das Handels— 
miniſterium wolle auf die Erhöhung der Manipulationsgebür und 
der Tarife beim Transporte von Kohle jeder Art im Intereſſe der 
conſumierenden Bevölkerung und der Induſtrie verzichten.“ 

Endlich liegt ein Antrag des Gem.-Rathes Dr. Friedjung 
vor, „daſs das Handelsminiſterium gebeten werde, es wolle auf 
die Direction der Nordbahn dahin einwirken, dafs die geſammte 
Kohlenconſumtion Wiens von der am 19. December 1889 publi- 
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cierten Tarifherabſetzung von 2 kr. durch eine gleichmäßige Tarifierung 
für ſämmtliche Bahnhöfe Nutzen ziehe.“ 

Alle dieſe Wünſche ſollen in einer Petition dem Handels⸗ 
miniſterium vorgelegt werden. Ich werde dieſe drei Punkte zu⸗ 
gleich zur Abſtimmung bringen, da ſie ſich nicht widerſprechen. 

Jene Herren, welche zuſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Es ſei von Seite der Gemeinde Wien an das 
hohe k. k. Handelsminiſterium eine Petition des 
Inhaltes zu richten, dasſelbe wolle von ſeinem im 
Artikel II, 8 7, Punkt 3 des Geſetzes vom 6. Sep— 
tember 1885, R. G.-Bl. Nr. 122, und § 21 der 
Nordbahn-Conceſſionsurkunde vom 1. Jänner 1886, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 7, eingeräumten Rechte — wenn 
der Reinertrag der Nordbahn-Geſellſchaft aus ihrem 
öffentlichen Netze die Vertheilung einer Dividende 
geſtattet, welche höher iſt als 100 fl. für jede Aetie, 
die Verwendung dieſes Überſchuſſes zur Tarifreduction 
zu verlaugen — zu Gunſten der Kohle den möglichſt 
ausgiebigen Gebrauch machen. 

Es ſei eine Petition an das hohe k. k. Handels— 
miniſterium des Inhaltes zu richten, dasſelbe wolle 
auf die Erhöhung der Manipulationsgebür und der 
Tarife beim Transporte von Kohle jeder Art im 
Jutereſſe der conſumierenden Bevölkerung und der 

Induſtrie verzichten. 

Das Handelsminiſterium werde gebeten, es wolle 

der Nordbahn dahin einwirken, 
daſs die geſammte Kohlenconſumtion Wiens von der 
am 19. December 1889 publicierten Tarifherabſetzung 
von 2 kr. durch eine gleichmäßige Tarifierung für 
ſämmtliche Bahnhöfe Nutzen ziehe. 

14. Referent Gem.-RNath Noske: Ich habe weiters die 
Ehre, über das Pflaſterpräliminare für die Bzirke XI bis XIX pro 
1892 zu berichten, Beilage 97. Ich habe in dieſer Richtung 
Folgendes zu bemerken. 

Es iſt behufs Feſtſtellung des Bedürfniſſes der genannten 
Bezirke rückſichtlich der Pflaſterung in der Weiſe porgegangen worden, 
daſs die Bezirksvertretungen einvernommen und erſucht wurden, 
die Wünſche der einzelnen Bezirke rückſichtlich der Pflaſterung 
bekanntzugeben. Dies iſt von Seite der Bezirksvertretungen auch 
geſchehen, und es hat ſich herausgeſtellt, dafs die Anforderungen, 
welche von den einzelnen Bezirken geſtellt wurden, über jenen 
Betrag hinausgehen, den der Gemeinderath bei Gelegenheit der 
Budgetberathung für die Pflaſterung in den ehemaligen Vororten 
eingeſetzt hat, nämlich über den Betrag von 500.000 fl. Dabei 
wollen die Herren gütigſt ſich erinnern, daS dieſer Betrag bereits 
eine Erhöhung gegenüber dem erſten Antrage von 400.000 fl. in- 
volviert hat. 

Der Magiſtrat war daher genöthigt, auf eine Reduction dieſer 
Anſprüche hinzuwirken. Dieſe Reduction iſt in der Weiſe vorge- 
nommen worden, daſs die Straßen in ſämmtlichen Bezirken be— 


auf die Direction 
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gangen wurden und unterſucht wurde, bei welchen die Pflaſterung 


unbedingt nothwendig, bei welchen ſie noch aufſchiebbar ſei, und 
daſs auf dieſe Weiſe im Einvernehmen mit dem Bezirksvorſteher 
und im Einvernehmen mit dem Bauamte des Bezirkes und den 
ſonſtigen Factoren jenes Erfordernis feſtgeſtellt wurde, welches in 
den Anträgen des Stadtrathes ſeinen Ausdruck findet. Die Herren 
finden bei jedem Bezirke alle Straßen angeführt, deren Pflaſterung 
beantragt wurde. Bei denjenigen Straßen, bei welchen für 
heuer noch von der Pflaſterung abgeſehen werden kann, iſt kein 
Betrag ausgeſetzt, während bei den übrigen Poſten, welche zur Aus- 
führung gelangen ſollen, approximative Koſtenvoranſchläge, die in 
den Bauämtern der verſchiedenen Bezirke gemacht wurden, an- 
geſetzt ſind. 

Auf Grund dieſer Details ergibt ſich von der Geſammtſumme 
von 500.000 fl. ein Betrag von 378.415 fl., welcher durch die 
beantragten Pflajterungen in Anſpruch genommen wird. Es erübrigt 
alſo ein Betrag von 121.585 fl. In der Richtung wird der Antrag 
geſtellt, daßs der Betrag von 100.000 fl. für die currente Er- 
haltung des Pflaſters in dieſen Bezirken zu verwenden ſei, während 
für den Fall, als ſich rückſichtlich der einen oder anderen beantragten 
Pflaſterung, die heuer nicht zur Ausführung kommen ſoll, ein 
dringendes Bedürfnis herausſtellen ſollte, die Reſerve von 21.585 fl. 
beſtimmt iſt. 

Auch dieſe reducierten Anträge ſind mit den Bezirksvertretungen 
berathen worden und haben die Zuſtimmung dieſer Vertretungen 
erhalten. Als der Act dem Stadtrathe vorgelegt wurde, hat es 
ſich herausgeſtellt, daſs zwei der Herren Bezirksvorſteher aus Eigenem 
ein Gutachten abgegeben hatten über die Anträge, und der 
Stadtrath hat Veranlaſſung getroffen, daſs auch in dieſen Bezirken 
das Votum der geſammten Bezirksvertretung eingeholt werde. Ich 
glaube wohl bemerken zu dürfen, dajs in dieſer zunächſt localen 
Frage das Votum der Bezirks-Ausſchüſſe für den Stadtrath ſowohl 
als auch für das Plenum des geehrten Gemeinderathes das maß— 
gebende ſein ſoll, weil ja die Bezirksvertretungen in allererſter Linie 
berufen und in der Lage ſind, die Bedürfniſſe der Bezirke bezüglich 
der Pflaſterung zu beurtheilen. Ich bitte daher zu geſtatten, das 
ich von der Verleſung der einzelnen Straßen, ſolange nicht ein 
diesbezüglicher Wunſch geäußert wird, abſehe und im allgemeinen 
den Antrag des Stadtrathes der geneigten Genehmigung empfehle, 
nämlich (liest): 

„J. Von dem sub Ausgabe-Rubrik XXII I e für Er⸗— 
haltung des Pflaſters, Neupflaſterungen und Straßen— 
herſtellungen in den Bezirken XI bis XIX präliminierten 
Betrage per 500900 fl. iſt der Betrag von 100.000 fl. 
für die currente Erhaltung des Pflaſters in dieſen 
Bezirken zu reſervieren. 

II. Von dem erübrigten Betrage per 400.000 fl. 
ſind Neu- und Umpflaſterungen in Ausführung zu 
bringen, beziehungsweiſe deren Koſten zu bedecken. 

Das Geſammterfordernis für die Bezirke XI bis 


XIX beträgt dem nav... 378.415 fl., 
ſo dafs als Reſerve für Herftellunger, 
welche hier nicht beantragt ſind, aber ſich 
als nothwendig herausſtellen ſollten, der 
Betrag von nninʒ t 21.585 fl. 


erübrigt.“ 
Ich bitte um die Genehmigung. 
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Gem.-Nath Trambauer: Meine ſehr geehrten Herren! Ich 
habe nichts dagegen, wenn in den Vororten mehr für Straßen— 
bauten aufgewendet wird als früher. Wenn ich mich recht erinnere, 
ſo war das letzte Präliminare der geſammten Vororte, welches für 
Pflaſterungen aufgewendet wurde, 200.000 fl. 


Bei der letzten Budgetberathung ſind 500.000 fl. für die 
Vororte eingeſtellt worden, 400.000 fl. für Pflaſterungen und 
100.000 fl. als Reſerve. Ich habe nun das Referat durch— 
gegangen und geſehen, bei welchen Straßen die Pflafterung wirklich 
nothwendig iſt; ein großer Theil könnte aber aus Erſparungs⸗ 
rückſichten noch verſchoben werden. Wenn man bedenkt, welche 
Anforderungen immer geſtellt werden und daßs die alten zehn 
Bezirke rein nur die Melkkuh find (Unruhe und Widerſpruch) ... 
Ich bitte ſehr, wenn Sie meinen Bezirk betrachten, da iſt im 
vorigen Jahre gar nichts gebaut worden und der damalige 
Referent Gem.⸗Rath Boſchan hat mir zur Antwort gegeben, 
mein Bezirk ſei eben ein junger Bezirk. 

Das iſt aber nicht richtig. Der X. Bezirk iſt ⸗geradeſo alt, 


wie der IV. und V. Bezirk. (Widerſpruch.) Ich bitte ſehr, ja, 


weil die Gründe, aus denen mein Bezirk beſteht, von der Wieden, 
Margarethen und vom Schaumburgergrund ſind. Ich kenne den 
Bezirk über 30 Jahre und weiß, wie die erſten Häuſer gebaut 
wurden. (Rufe: Nun alſo!) Ich bitte, wir haben die Umlagen 
an den Magiſtrat bezahlt, mithin iſt mein Bezirk kein junger 
Bezirk, ſondern ebenſo alt wie die Wieden, und doch iſt nichts 
für ihn geſchehen. Im Vorjahre hat man endlich für dieſen Bezirk 
35.000 fl. bewilligt, obwohl alle anderen Bezirke mit 40.000 fl. 
und mehr dotiert ſind. Ich werde dafür ſtimmen, muſss aber 
erwähnen, daſs z. B. im XII. Bezirke eine Straße, die von der 
Meidlinger Hauptſtraße aus beim Thereſienbad vorbeigeht, mit 
geräuſchloſem Pflaſter verſehen werden ſoll. Ich kenne dieſe Straße 
genau und weiß beſtimmt, daſs höchſtens jede Stunde ein Wagen 
durchfährt. Ebenſo iſt es mit der Ehrenfelsgaſſe, die auch geräufch- 
loſes Pflaſter erhalten ſoll. 

Soweit ſoll man doch nicht gehen. Nehmen Sie andererſeits 
die Alſerſtraße. Dort iſt kein geräuſchloſes Pflaſter vor dem allge— 
meinen Krankenhauſe beantragt, und niemand hat ſich um die— 
jenigen bekümmert, die dort im Krankenhauſe auf dem Sterbeetat 
ſind. Prof. Standhartner hat ſeine Abtheilung gerade auf 
die Hauptſtraße hinaus. Es ſind Schwerkranke dort, die Tag und 
und Nacht das Tramwahgeläute, den Hufſchlag der Pferde und 
das Wagengepolter anhören müſſen. Darum hat ſich noch niemand 
gekümmert, daſs dort ein geräuſchloſes Pflaſter hergeſtellt werde, 
warum aber dieſe zwei Straßen geräuſchloſes Pflaſter erhalten 
ſollen, das verſtehe ich nicht. 

Die Herren werden mir alſo beipflichten, wenn ich beantrage, 
daſs dieſe Straßen nicht gepflaſtert werden. 


Gem.-Nath Veutnitz: Sehr geehrte Herren! Ich wundere 
mich durchaus nicht, daſs mein College Trambauer für feinen 
engeren X. Bezirk ſo lebhaft eintritt; ich finde es ganz richtig, 
daſs ihm dieſer Bezirk am nächſten liegt, aber ich bin erſtaunt, 
wie Herr College Trambauer dazu kommt, Reductionen zu 
beantragen, beſonders in den neueinbezogenen Bezirken. Mir liegen 
die Anträge bezüglich der einzelnen Bezirke vor; ich bin natürlich 
am meiſten mit dem XV. Bezirke vertraut und kann den Herren 
die Verſicherung geben, dafs im XV. Bezirke nur die allernoth— 
wendigſten Straßen berückſichtigt worden ſind. 
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Wir hätten eine Menge Straßen; wenn wir unbeſcheiden 
ſein könnten oder wollten, ſo würden wir eine Menge anderer 
Straßen zur Pflaſterung beantragen. Aber ich möchte die Herren 
bitten, daſs ſie den Anträgen zuſtimmen, mit der Verſicherung, 
daſs die im XV. Bezirke hauptſächlich zur Umpflaſterung vor— 
geſchlagenen Straßen ſich in einem ſehr deſolaten Zuſtande befinden. 
Ich bitte, die Referenten-Anträge anzunehmen. 


Gem.-Nath Gräf: Meine ſehr geehrten Herren! Wie ich 
das Referat zu Geſichte bekommen habe, war ich erſtaunt, dais 
der Stadtrath an den gewiſs beſcheidenen Anſprüchen und For— 
derungen, welche die Vertreter des XVI. Bezirkes in puncto 
Pflafterung dieſes Bezirkstheiles geſtellt haben, einen Abſtrich 
gemacht hat. Noch mehr wundert es mich, dafs der geſchätzte Herr 
College Tram bauer die Anſätze für dieſen Bezirk auch noch 
zu hoch findet. — Was den XVI. Bezirk anbelangt, ſehe ich, 
daſs der löbliche Stadtrath beiſpielsweiſe bei der Lerchenfelderſtraße 
vorläufig nicht die Pflaſterung bewilligt und zwar von der Gürtel— 
ſtraße bis zur Kirchſtetterngaſſe. 

Meine Herren, wer das Verhältnis kennt und weiß, welche 
Unzahl von ſchweren Fuhrwerken dort verkehrt, und wer ſich ver— 
gegenwärtigt, was die Erhaltung der Straße koſtet, wird es 
nur recht und billig finden, wenn von der Bezirksvertretung die 
Pflaſterung dieſer Straße beantragt wird. Ebenſo verhält es ſich 
mit der Pflaſterung der Eliſabethſtraße. Es wird vom Stadtrath 
beantragt, nur die halbe Straße zu pflaſtern, das nämliche 
geſchieht bei der Umpflaſterung der ſchadhaften Trottoirs. 

Hier finden wir in der Anmerkung, das gehöre zu den 
currenten Pflaſtererhaltungen. Ich möchte Sie nun bitten, eine 
Ausnahme von der Regel zu machen. Vielleicht werden die Ver— 
treter anderer Bezirke auch ihrem bedrängten Herzen Luft machen, 
aber ich möchte bitten, meinen Antrag zu unterſtützen und anzu— 
nehmen, welcher dahin geht, „daſs ſofort an die Herſtellung 
der ſchadhaften Zrottoirs gegangen werde und die 
Thaliaſtraße bis zur Kirchſtetterngaſſe gepflaſtert werde.“ 
Ich bitte, dieſen meinen Antrag zu unterſtützen. 


Gem.-Nath Steiner: Meine Herren! Ich erkläre mich auch 
mit dem Antrage des Stadtrathes einverſtanden und erlaube mir 
nur einiges über den ſchlechten Zuſtand der Straßen im XIX. De- 
zirke zu bemerken, nachdem ich überzeugt bin, daj$ weder der 
Herr Bürgermeiſter noch einer der Herren im Präſidium den 
Zuſtand dieſer Straßen kennt. Wir haben keinen Schotter, es 
iſt nämlich kein Schotterlieferant vorhanden. Die Straßen find 
im denkbar ſchlechteſten Zuſtande, ſie ſind von dem Bezirks— 
Straßenausſchuſſe Hernals und Kloſterneuburg in gutem Zuſtande 
übergeben worden. 

Es gibt wenig ſo ſtark befahrene Straßen wie zum Beiſpiel 
die von Nuſsdorf nach Kahlenbergerdorf. Es fällt auf, wenn man 
die Straße der Commune Wien verlässt und auf die Straße 
kommt, welche dem Kloſterneuburger Bezirks-Straßenausſchuſſe 
gehört. Die Straße von Grinzing nach Sievering befindet ſich 
ebenfalls in einem ſchlechten Zuſtande. Ich würde mir daher die 
Bitte erlauben, das in dem Departement, welchem die Straßen- 
erhaltung zugewieſen iſt, etwas raſcher gearbeitet werde. Es iſt im 
Vorjahre nicht geſchottert worden, auch heuer nicht, ſo kann es nicht 
bleiben. Wenn einer der Herren Stadträthe oder jemand aus dem 
Präſidium die Straßen anſehen würden, ſo würden ſie ſehen, in 
welch ſchlechtem Zuſtande die Straßen ſind. 
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Gem.-Nath Grünbeck: Jetzt iſt endlich das Pflaſterungs⸗ 
präliminare in Verhandlung gezogen worden, wir haben zwar ſchon 
einen Monat oder mehr über die zur Vorlage desſelben beſtimmte 
Zeit. Ich will darüber nichts ſagen, aber den einzigen Wunſch 
hätte ich, daſs man raſch an die Arbeit geht; denn es iſt die höchſte 
Zeit. Schauen Sie ſich die Verbindung der Kinderſpitalgaſſe mit 
der Hauptſtraße an: wenn es regnet, ſind die Verhältniſſe hier 
wahrhaft troſtloſe und der Commune Wien nicht würdige. 

Betrachte ich die Eintheilung, jo mußs ich ſchon ſagen, dafs 
mein Bezirk ſehr ſchlecht bedacht iſt. Es ſind verſchiedene Streichungen 
vorgenommen worden; der Bezirksausſchuſs hat circa 15.000 bis 
20.000 fl. mehr verlangt. Man kann freilich nicht alles bewilligen, 
was verlangt wird, aber die eine Bitte möchte ich an den Herrn 
Referenten richten, dass er für das nächſte Präliminare die Dorotheer— 
und Roſenſteingaſſe gütigſt im Auge behalte. Wenn die Sache ſchon 
in dieſem Jahre nicht ausgeführt werden kann, ſo kann es doch 
im nächſten Jahre geſchehen. Ein großer Theil iſt ohnedies durch 
die Tramway gepflaſtert worden, es wäre nur rechts und links anzu— 
pflaſtern. Es kommt ja viel billiger, eine gepflaſterte, als eine 
geſchotterte Straße zu erhalten. Ich möchte alſo freundlichſt erſuchen, 
künftig den XVII. Bezirk auch gütigſt beſſer zu bedenken. 

Gem.-Nath Tagleicht: Mit dieſem Referate ift der Gemeinde⸗ 
rath im Begriffe, über nahezu 400.000 fl. zu Gunſten der ehemaligen 
Vororte zu verfügen. Der Herr Referent hat ſich's etwas bequem 
gemacht, indem er die verſchiedenen Straßen in den Bezirken nicht 
zur Verleſung gebracht hat, und ich halte ihm das zugute. Es 
iſt überflüſſig, die ganze ungeheuer lange Liſte zu verleſen, aber 
zweckmäßig und wünſchenswert wäre es, dajs der Herr Referent 
bezirksweiſe jene Summen nenne, welche ſich vom XI. bis XIX. Bezirk 
zuſammenſtellen würden. Darum erſuche ich den Herrn Referenten. 

Sem. Bath Vüſch: Mein geehrter Herr Collega Trambauer 
hat den Antrag geſtellt, dafs von der Ehrenfelsgaſſe zur Schön— 
brunnerſtraße, reſpective Johannesgaſſe, nicht mit Stöckelpflaſter, 
reſpective geräuſchloſem Pflaſter, gepflaſtert werden ſoll. Der geehrte 
Herr Collega dürfte nicht ganz gut informiert ſein und dieſe Straße 
nicht kennen. Ich muss die Herren freundlichſt erſuchen, für den 
Referenten-Antrag zu ſtimmen, nachdem doch bei der Ehrenfelsſtraße 
eine Schule ſich befindet, das Staats-Gymnaſium dort neu gebaut 
wird, und gerade die Ehrenfelsgaſſe eine Hauptverkehrsſtraße iſt. 
Die ſchweren Fuhrwerke fahren ja von der Schönbrunnerſtraße 
durch die Johannesgaſſe; der Verkehr von der Johannesgaſſe 
herunter iſt ein geringer, mit Ausnahme der Meidlinger Hauptſtraße, 
wo die Tramway ſich bewegt. Ich möchte Sie alſo bitten, gegen 
dieſen Antrag und für den Referenten-Antrag zu ſtimmen. 

Gem.-Nath Vurſcht: Ich möchte mir erlauben, an den 
Herrn Referenten die Frage zu richten, wieviel der Bezirks⸗ 
ausſchuſs für Pflaſterungen überhaupt im XVII. Bezirke verlangt 
hat. Ich ſehe eben, dafs alle Bezirke mit bedeutenden Beträgen 
für Pflaſterungen bedacht ſind, während für den XVII. Bezirk nur 
35.000 fl. eingeſtellt ſind. Es macht auf mich den Eindruck, 
als wenn dieſer Bezirk ſtrafweiſe weniger bekommen würde. 

Referent: Ich kann darauf nur erwidern, dass ſpeciell der 
XVI. und XVII. Bezirk diejenigen Bezirke waren, auf die ich 
ſchon in meinem urſprünglichen Referate hingewieſen habe, bei 
welchem nämlich nur der Bezirksvorſteher bei der Eingabe ſein 
Votum abgegeben hat. Der Stadtrath hat aber veranlaſst, dafs 
die Bezirksvertretung gefragt wurde und dieſe hat dem Vorſchlage 
des Bezirksvorſtehers zugeſtimmt. Dann haben die Commiſſionen 
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wegen der Reductionen ftattgefunden und, wie der Magiſtrat be- 
richtet, ſind die ſämmtlichen Reductionen im Einvernehmen mit den 
Vertretern des Bezirksausſchuſſes feſtgeſtellt worden. 

Gem.-RNath Eigner: Meine Herren! In erſter Linie 
den ich eingebracht habe bezüglich des gewonnenen Schotter— 
materiales, daſs dasſelbe in jenen Straßen, die heute noch vertieft 
ſind, verwendet werde, nicht, daſßs man den Schotter, den man 
vom Exelberg hereinbringt, hinführt und einbettet, jo dass eine 
30 em Anſchotterung erfolgt. Ich glaube, daS dieſes Material gut 
zu verwenden iſt. Gegenüber dem Herrn Referenten und dem Herrn 
Bürgermeiſter bemerke ich, daſs dieſelben dafür ſorgen ſollen, dals 
der Sand, welcher zur Ausgießung der Fugen verwendet wird, 
nicht zu grob iſt, damit nicht die Fugen offen und die Pferde 
in denſelben, hängen bleiben. Auch ſoll bei den Pflaſterungen 
die Aufſicht dafür ſorgen, daſs die Pflaſterſteine, die eingebettet 
werden, gehörig geſtoßen und daſs die Fugen gut ausgefüllt 
werden. Heute wird alles in Accord gegeben; die Steine 
werden hineingeworfen. Dann kommen Arbeiter mit einem Schieb— 
karren, werfen Sand darüber, dann wird das ganze planiert, 
d. h. mit Beſen auseinandergekehrt, und damit iſt die Ge— 
ſchichte gut. Zu meiner Zeit ſind drei bis vier Pflaſterer ge— 
weſen, die die Steine gut geſtoßen haben, hinten ſind ein paar 
andere Arbeiter gegangen, welche die Fugen gut eingeſtoßen haben. 
Heute geſchieht das nicht mehr. Heute wird alles in Bauſch und 
Bogen gemacht und wenn ein Regen kommt, ſo ſtehen die Fugen 
offen. Ich bitte daher den Herrn Referenten und den Herrn 
Bürgermeiſter, darauf zu ſehen, daſs das ins Protokoll aufgenommen 
werde, daſs die Unternehmer verpflichtet werden, die Arbeiten in 
gehöriger Form durchführen zu laſſen, und dajs fie, wenn das 
nicht geſchieht, zur Wiederherſtellung veranlajst werden. Die Aufſicht 
ſollen diejenigen haben, die etwas davon verſtehen, alſo das 
Stadtbauamt oder die Bezirksamtsabtheilungen, damit die Arbeiten 
genau ausgeführt werden. Ich bitte alſo den Herrn Bürgermeiſter, 
dies zu veranlaſſen. 

Gem.-Rath Prauneiß: Ich habe gegen den Neferenten- 
Antrag nichts einzuwenden, jedoch leſe ich hier etwas von einer 
Abtragung des Cardinal Rauſcherplatzes. Dieſelbe iſt bereits erfolgt 
und hat nicht länger als zwei bis drei Monate gedauert. Der 


ſeit drei, vier Monaten nicht zu ihren Häuſern fahren, ſondern, 
wenn jemand auszieht, muſs er ſeine Möbel zur Hummelſtraße 
tragen und von dort expedieren. Was geſchieht aber, wenn einmal 
ein Feuer ausbricht? Ich glaube, dass man darauf das Augen— 
merk richten ſoll, daſs die Sache ſchnell vorwärts geht. 

Weiter bemerke ich, dafs der ehemalige Süß- jetzt Wininger— 
platz von der Gemeinde Rudolfsheim mit Bäumen bepflanzt 
wurde. Dieſer Platz iſt reguliert; jetzt geſchieht aber nichts und 
das Gras wächst dort, fo dass das ganze verwildert. Ich glaube, 
wir ſollten unſer Augenmerk darauf richten, daſs das, was einmal 
beſteht, auch erhalten bleibt. 

Würgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Die Debatte it geſchloſſen. 

Bieferent: Ich habe bezüglich der ausgeſprochenen Wünfche 
Folgendes anzuführen: | 

Was den XVI. Bezirk anbelangt, fo habe ich zu bemerken, 
daſs es ganz unmöglich ſein wird, den Anträgen, welche in dieſer 
Beziehung geſtellt worden ſind, zu entſprechen. Die Summe, welche 
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der Gemeinderath als Präliminare für ſämmtliche Pflaſterungen 
in den ehemaligen Vororten beſchloſſen hat, beträgt bekanntlich 
500.000 fl.; davon hat der XVI. Bezirk allein für ſich 203.203 fl. 
in Anſpruch genommen; wenn ſolche Voranſchläge kommen, iſt es 
ganz unmöglich, dajs der Magiſtrat und der Stadtrath den Antrag 
ſtellen, denſelben zu entſprechen, und es iſt ganz naturgemäß, daſss 
eine Reduction eintreten muſs. Es mußs angeſichts fo bedeutender 
Anforderungen nahezu den Eindruck machen, dafs man ſich denkt, 
je mehr man verlangt, deſto mehr kann man handeln laſſen. Das 
ſcheint in dieſem Falle geſchehen zu ſein; ich glaube alſo, daſs auf 
die bezüglichen Anregungen nicht eingegangen werden kann. 

Was die Anregung betrifft, dass die Dorotheer- und Roſenſtein⸗ 
gaſſe im nächſten Jahre in die Pflaſterung einbezogen werden, ſo 
wird es ſehr zweckmäßig ſein, dafs der betreffende Herr Antrag— 
ſteller ſich diesbezüglich mit der Bezirksvertretung in Einklang 
ſetzt, denn ich bin immer der Anſchauung, dals eine ſolche An— 
regung von der Bezirksvertretung begutachtet werden muſs; man 
kann ja nicht verlangen, daſs jemand das ganze Gemeindegebiet 
Wiens in ſeiner jetzigen Ausdehnung und alle Bedürfniſſe ſo genau 
kennt, dass er ſich ſelber ein maßgebendes Urtheil darüber erlauben 
könnte, ob in der Gaſſe A oder B ein dringenderes Bedürfnis 
nach Pflaſterung als in der Gaſſe C oder D vorhanden iſt; es 
muss alſo in dieſer Richtung die Bezirksvertretung maßgebend 
ſein, und wenn dieſe Agende, eine der wichtigſten der Bezirks— 
vertretungen auch jo gehandhabt werden ſollte, dass die Bezirks— 
vertretungen, oder deren Votum nicht voll beachtet werden, würden 
die Bezirksvertretungen mit Recht Grund haben, ſich über Hintan— 
ſetzung ihrer Agenden zu beſchweren. Ich mufs alſo bitten, daſs 
auch das im Wege der Bezirksvertretung im nächſten Jahre vor— 
gebracht werde. 

Es liegt ferner ein Antrag vor, gewiſſe Ausbeſſerungen ſchad— 
hafter Trottoirs ſofort in Angriff zu nehmen. Gegen dieſen Antrag 
iſt gar nichts einzuwenden; er wird ohnedies durchgeführt werden, 
weil ja eine Reſerve von 100.000 fl. und eine ſolche von 21.585 fl. 
für ſolche kleinere Arbeiten beſtimmt iſt; dieſe Arbeiten werden 


ſelbſtverſtändlich nicht im Winter gemacht, und weil der Sommer ſchon 
ziemlich vorgeſchritten iſt, wird dem Antrage des betreffenden Herrn 


Autragſtellers ohnedem der Natur der Sache nach entſprochen 


werden müſſen. 
Schotter liegt aber bereits ſeit Monaten dort und die Leute können 


Was die Anregungen wegen beſſerer Beaufſichtigung der 
Pflaſterungen, wegen Verwendung weniger grobkörnigen Sandes 


und wegen der Art der Fugenausgießung betrifft, jo ſteht ohne— 


dies ein Antrag auf der Stadtraths-Tagesordnung zur Ver— 
handlung, welcher dahin geht, überhaupt die Art der Pflaſterungen, 
beziehungsweiſe der Fugenausgießung zu verbeſſern, und es wird, 
ſobald es möglich ſein wird, den Antrag zu erledigen, dem Plenum 
darüber berichtet werden. Im übrigen ſorgen die Bedingniſſe für 
Pflaſterungen für das vor, was der Antrag beabſichtigt, und es iſt die 
Pflicht und Aufgabe des Stadtbauamtes, beziehungsweiſe der ex— 
ponierten Bauämter, die entſprechende Controle zu üben. Sollten 
ſich da Mängel zeigen, ſo wird es genügen, den Herrn Bürgermeiſter 
darauf aufmerkſam zu machen, der dann gewiſs das Nöthige zur 
Abſtellung veranlaſſen wird. Eine Norm diesbezüglich zu ſchaffen 
iſt nicht nothwendig, weil eine ſolche bereits beſteht. 

Was den XII. Bezirk anbelangt, möchte ich darauf hinweiſen, 
dass ſchon in der Stadtraths-Sitzung der Vertreter des XII. Bezirkes 
begründet hat, warum in der Ehrenfelsgaffe ein geräuſchloſes 


Pflaſter nothwendig iſt. In dem bezüglichen Antrage des Bezirks⸗ 
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ausſchuſſes heißt es: „Neupflaſterung und Herſtellung eines geräuſch— 
loſen Pflaſters in der Ehrenfelsgaſſe in der Strecke zwiſchen der 
Nymphengaſſe und Gymnaſiumgaſſe“. Dortſelbſt befindet ſich eine 
Doppelvolksſchule für Knaben und Mädchen und ein k. k. Staats⸗ 
gymnaſium, außerdem verkehrt — wie auch in der Debatte hervor— 
gehoben wurde — dort ſchweres Fuhrwerk zum Schlachthauſe, und 
die Herſtellung eines geräuſchloſen Pflaſters iſt in dieſer Gaſſe 
ganz gerechtfertigt. 

Was die umſtrittene Hufelandgaſſe und die Herſtellung eines ge- 
räuſchloſen Pflaſters zwiſchen der Thereſienbadgaſſe und der Meidlinger 
Hauptſtraße anbelangt, iſt in dem Bezirksausſchuſs⸗Referate darauf 
hingewieſen, daſs ſich dortſelbſt die Amtslocalitäten des Bezirks— 
amtes und Bezirksausſchuſſes des XII. Bezirkes, das k. k. Bezirks- 
gericht, ein k. k. Polizei-Bezirkscommiſſariat, das Steueramt und 
Poſtamt befinden, und dafs dieſe Gaſſe regelmäßig von Sr. k. u. k. 
Apoſtoliſchen Majeſtät bei den häufigen Fahrten von Schönbrunn 
zum Staatsbahnhofe zur Durchfahrt benützt wird, Gründe genug, 
welche auch in dieſer Gaſſe die Herſtellung eines geräuſchloſen 
Pflaſters zweckmäßig erſcheinen laſſen. 

Ich kann aber bei der Gelegenheit doch eine Bemerkung nicht 
unterdrücken. 

Als es ſich um die Einverleibung der Vororte handelte, ſind 
gerade die Herren Parteigenoſſen jenes Herren, welcher den 
XII. Bezirk in dem Erforderniſſe für die Pflaſterung zuſchneiden 
wollte, in die Vororte gewandert, haben dort Thränen vergoſſen 
über das Schickſal dieſer Vororte und heute ſehen wir einerſeits, 
das ein Vertreter der Vororte darüber klagt, dajs die Straßen in 
ſo ſchlechten Zuſtande ſind, was nicht von der Gemeinde Wien 
verſchuldet ſein kann, denn in zwei Jahren oder anderthalb Jahren 
wird das Pflaſter nicht fo ſchlecht, es muss ſchon fo ſchlecht geweſen 
ſein. Es iſt daher von dieſem Standpunkte aus die Einverleibung 
gar nicht ſo ſchlecht. Wenn man aber ſieht, in welcher Weiſe da— 
mals gegen die Einverleibung der Vororte geeifert wurde, wie um 
die Gunſt der Vororte gebuhlt wurde, und wenn man heute ſieht, 
daſs es zum zweitenmale geſchieht, dass gerade die Vertreter dieſer 
Richtung dagegen auftreten, daſs den Vororten werde, was ihnen 
gebürt, fo muſs man zur Anſchauung kommen, daſs die Thränen, 
welche damals um das Schickſal der Vororte vergoſſen wurden, 
einigermaßen Krokodilsthränen geweſen ſind. 

Ich bitte, die Anträge des Stadtrathes anzunehmen. 

Der Herr Gem.⸗Rath Tagleicht hat gewünſcht, daßs ich 
bei jedem einzelnen Bezirke die Beträge nenne. Ich werde dieſem 
Wunſche bei Gelegenheit der Abſtimmung entſprechen. 

Gem.-Nath Steiner (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
hätte mich gewiſs nicht zum Worte gemeldet, wenn nicht der Herr 
Referent zum Schluſſe die Vorortevertreter provociert hätte. Ich 
führe den geweſenen Obmann des Bezirksſtraßen⸗Ausſchuſſes Hernals, 
Herrn Gem.⸗Rath Gſchwandner, als Zeugen, dajs die Straßen 
in dem Bezirke, welchen er zu verwalten hat, tadellos waren. 

Ich bemerke, dafs im Bezirke Kloſterneuburg, welcher jetzt 
zum XIX. Bezirke gehört, die Straßen tadellos waren. 

Es iſt vergan genes Jahr im Herbſte nicht geſchottert worden, 
es iſt im April nicht gefchottert worden, und es iſt noch jetzt keine 
Ausſicht, daſs wir einen Contrahenten für die Schotterungen 
erhalten. 

Das iſt thatſächlich richtig, Herr Referent, und ich bitte 
für die Zukunft, nicht jemanden Lügen zu ſtrafen, der die Wahrheit 
ſpricht und die Verhältniſſe genau kennt. 
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Nürgermeiſter: Ich mußs aber bemerken, dajs der Herr 
Vorredner ausdrücklich erklärt hat, daßs die Straßen ſchlecht find, 
und daſßs er dies ausgeführt hat. Darauf mufßs doch der Herr 
Referent das Recht haben, zu antworten. 

Gem.-Nath Gräf (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
ſchließe mich den Ausführungen des Herrn Vorredners vollinhaltlich 
an und glaube damit auch den Herrn Referenten berichtigt 
zu haben. 

Gem.-Nath Grünbeck (zur thatſächlichen Berichtung): Ich 
erlaube mir zu berichtigen, daſs bisher unſere Straßen im XVII. 
Bezirke vollkommen gut waren; nur ſeitdem wir, nicht einverleibt, 
ſondern aufgelöst worden ſind, ſind die Straßen ſchlecht erhalten 
worden. Es wurde ein Überſchuſs von 20.000 fl. hereingebracht. 
Da man mehr geſpart hat, ſind die Straßen ſchlechter. 

Dürgermeifter: Wir werden nach den einzelnen Bezirken 
abſtimmen. 

Gem.-Nath Beutnitz: Ich erlaube mir, nachdem die Vor— 
lage uns ja ohnehin vorliegt, die en bloc-Annahme zu 
beantragen. 

Bürgermeiſter: Das geht nicht, weil Anträge geſtellt worden 
ſind. Wir werden ohnehin raſch damit fertig werden. 

XI. Bezirk. Keine Einwendung? Angenommen. 

XII. Bezirk. Bezüglich der Punkte 2, 3 und 4 iſt keine Ein- 
wendung? Angenommen. 

Zu § 1 ſtellt der Herr Gem.-Rath Trambauer einen 
Antrag. 

Gem.-Nath Trambauer: Ich ziehe meinen Antrag zurück. 

Bürgermeiſter: Alſo keine Einwendung? Angenommen. 

XIII. Bezirk. Keine Einwendung? Angenommen. 

XIV. Bezirk. Keine Einwendung? Angenommen. 

XV. Bezirk. Keine Einwendung? Angenommen. 

XVI. Bezirk. Hier ſind Anträge geſtellt. Nämlich der Antrag, 
„es ſoll die Eliſabethgaſſe zwiſchen der Ottakringer Hauptſtraße und 
Friedmannsgaſſe mit einem Koſtenaufwand von 25.000 fl. gepflaſtert 
werden.“ Ich erſuche die Herren, die dem Antrage zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Ferner ein Antrag, „dafs die Thaliaſtraße bis zur Kirch— 
ſtetterngaſſe mit einem Koſtenaufwand von 39.300 fl. gepflaſtert 
und die ſchadhaften Trottoirs in der Ottakringer Hauptſtraße ſofort 
mit einem Koſtenaufwand von 4000 fl. ausgebeſſert werden ſollen“. 
Es iſt dies ein Gegen⸗Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Gräf. 

Die Herren, die dem Antrage zuſtimmen, bitte ich die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Iſt abgelehnt. 

Jene Herren, welche mit dem Antrage des Stadtrathes be— 
züglich des XVI. Bezirkes einverſtanden, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Bezüglich des XVII., XVIII. und XIX. Bezirkes iſt keine 
Einwendung? Angenommen. Somit iſt der Gegenſtand erledigt. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

J. Von dem sub Ausgabs-Rubr. XXII 1e für 
Erhaltung des Pflaſters, Neupflaſterungen und 
Straßenherſtellungen in den Bezirken XI XIX 
präliminierten Betrage per 500.000 fl. iſt der 
Betrag von 100.000 fl. für die currente Er- 
haltung des Pflaſters in dieſen Bezirken zu 
reſervieren. 
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II. Von dem erübrigten Betrage per 400.000 fl. 
ſind folgende Neu- und Umpflaſterungen in Aus: 
führung zu bringen, beziehungsweiſe deren 
Koſten zu bedecken: 


XI. Bezirk. 

Neupflaſterung der Hirſchengaſſe von 

Nr. 19 bis zum Neuſtädter Canal .. 11.600 fl. 
Neupflaſterung der Thereſiengaſſe von 

Nr. 5 bis 24 mit den Koſten von 

14.600 fl. und Einwölbung des dor- 

tigen Straßengrabens mit den Koſten 

von 2000 ff. Iͥ ; q 16.600 fl. 
Neupflaſterung der Dorfgaſſe vom 

Haufe Nr. 50 bis zur Felbergaſſe .. 8.500 fl. 
Neupflaſterung der Feldgaſſe von der 

Hauptſtraße bis zur Loryſtraße (Koſten— 

erfordernis 26.000 fl) 2. 2 . — 
Neupflaſterung der Geygaſſe, Koſten 

fr een — 
Neupflaſterung der Döblerhofgaſſe 

mit den Koſten von 9.500 fl.... — 
Pflaſterungen einiger Gehwege. — 


Erfordernis für den XI. Bezirk .. . . 36.700 fl. 


XII. Bezirk. 

Neupflaſterung der Hufelandgaſſemit 
geräuſchloſem Pflaſter in der Strecke 

von der Meidlinger Hauptſtraße 

bis zur Thereſienbadgaſſe ... . 17.500 fl. 
Neupflaſterung der Ehrenfelsgaſſe 

von der Schönbrunnerſtraße bis zur 
Johannesgaſſe mit geräuſchloſem 
Pflaſter von Nr. 14 bis Nymphen⸗— 
FCC 20.000 fl. 
Neupflaſterung der Lainzerſtraße von 

der Bäckergaſſe bis zur Gürtelſtraße 

mit alten Steinen 4.000 fl. 
Neupflaſterung der Miesbachgaſſe mit 

den Koſten von 25.000 fOJœl . — 


Weiters ſind zu berückſichtigen die 

noch unberichtigten Koſten der in 

den Jahren 1887 bis 1890 von C. 
Schlimp in Hetzendorf ausgeführten 
Trottoir-Klinkerpflaſterungen (Reſt⸗ 
F 2 Be 5a en . 4.286 fl. 


Erfordernis für den XII. Bezirk. .. . 45.786 fl. 
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XIII. Bezirk. 
Neupflaſterung der Auhofſtraße in 
Hietzing, im ſchmalen Theile von 
Nr. Lauf eine Länge von 300 m, mit 
alten Steinen. Koſten 3113 fl. 
Neupflaſterung der Auhofſtraße in 
Ober-St. Veit, zwiſchen der Sachſen— 
und Kreuzgaſſe, mit alten Steinen. 
Koſten 1574 ff1⁴J .. 


An Stelle der sub I und 2 angeführten 
Objecte beantragt der Stadtrath 
die Neupflaſterung der Hietzinger 
Hauptſtraße von der Rampe der Kaiſer 
Franz Joſef-Brücke bis zum Über— 
gang am Hauptplatze mit neuen 
JJ) ˙¹ AAA ³ a 

Herſtellung von Trottoirs aus Klinker⸗ 
platten in Lainz, und zwar in der 
Hauptſtraße vor den Häuſern Nr. 2 
bis 10, Nr. 20 bis zur Kirche und 
von Nr. 30 bis 38, ſowie in der Ci 
ſiedeleigaſſe vor den Häuſern mit 
ungeraden Nummern eu 

Herſtellungeines Klinkerplatten-Trot⸗ 
toirs in Speiſing in der Hauptſtraße 
vor den Häuſern Nr. 8 bis 24 und 30 
bis 36. Koſten 1200 fl. e 

Herſtellung von Rinnſalen und Über: 
gängen in den vormaligen 10 Ge 
meinden des XIII. Bezirkes.. 

Reparaturen von Fahrbahn- und Trot⸗ 
toirpflaſterungen. Koſten 3000 fl. 


Reſtzahlung für Trottoirherſtellungen 
in Speifing . 2 2 2 2 2 2. 


Die Koften der zur Herftellung neuer 
Straßen in der vormaligen Gemeinde 
Baumgarten über Beſchluſs des be 
ſtandenen Gemeindeausſchuſſes vor— 
genommenen Erdabgrabungen und 
Fuhrwerksleiſ tungen 

Erfordernis für den XIII. Bezirk. 
XIV. Bezirk. 

Abgrabung des Cardinal Rauſcher— 
3 ͤ ĩ5?'e.. a na a ag ea ae ee 

Straßenherſtellungen in Theilen der 
Kröllgaſſe, Märzſtraße, Illekgaſſe, 
Meffelgaſſe et 


20.000 fl. 


2.500 fl. 


11.500 fl. 


. . 11.934 fl. 


2.302 fl. 
48.236 fl. 


5.000 fl. 


— 
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Herſtellung eines Gehweges in der Süß— 
gaſſe. Koſten 200 fffT—iM—uit: e. 
Umpflaſterung der Dadlergaſſe von 
Nr. 7 bis Fiſchergaſſe und von Nr. 13 
bis Marktplatz mit neuen Steinen. 
Umpflaſterung der Neugaſſe vom Markt— 
platze bis Prinz Carlgaſſe mit neuen 
Ser. 2: Eh ER 
Umpflafterung der Prinz Carlgaſſe 
von der Neugaſſe bis Dreihausgaſſe 
RWE /// 2 4 eur 
Umpflafterung der NRaudfangfehrer- 
gaſſe von Nr. 3 bis Meidlingergaſſe 
mit neuen Steinen 
Umpflaſterung der Schulgaſſe mit neuen 
JJ) · 0 ³˙ Ä 
Koſten der Herſtellung | des Asphalt— 
pflaſters in der Meidlingergaſſe, 
Sechshaus (vierte Rate)yyyʒy 
Umpflaſterung der Gürtelſtraße von 
der Ullmannſtraße bis zur Wienflufs- 
gaſſe. Koſten 1398 fl. 
Verbreiterung der Braunhirſchengaſſe 
von den Häuſern Nr. 45, 47, 49. Koſten 
III IA a an w. ĩðꝝà 
Herſtellungen von Übergängen 
Umpflaſterung einzelner Theile 
Neugaſſe, Wehrgaſſe ꝛc 
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der 
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Erfordernis für den XIV. Bezirk. 


XV. Bezirk. 
Umpflaſterung der Braugaſſe von Nr. 1 
bis 3 ſammt Plateau in der Gasgaſſe 
mit neuen Steinen 
Umpflaſterung der Thalgaſſe von der 
Schönbrunnerſtraße bis zur Schule 
mit Einbeſſerung neuer Steine, Her— 
ſtellung eines geräuſchloſen Pflaſters 
längs der Schule in der Blüthen— 
und Clementinengaſſe und Um⸗ 
pflaſterung der Clementinengaſſe 
vor Nr. 28 mit doppelt geritzten 
Steinen 
Umpflaſterung der Herklotzgaſſezwiſchen 
Kranz⸗ und Clementinengaſſe mit 
neuen Steinen 


2 MV? % e % ꝶ 6 % 2 „ „8 


Neupflaſterung der Straße am Kirden- 
platze in der Verlängerung der Haid— 
mannsgaſſe 


I „ „„ % „ % % 11 8 „„ „ 0 


9.000 fl. 


10.900 fl. 


3.300 fl. 


5.000 fl. 


6.500 fl. 


1.250 fl. 


40.950 fl. 


2.500 fl. 


6.200 fl. 


4.500 fl. 


5.000 fl. 
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Neupflaſterung des reſtlichen Theiles 
der Rampe der Schmelzgaſſe mit 
5//1Jzölligen Vilshofenerſteinen .. 

Neupflaſterung der inneren Fahrſtraße 
am Neubaugürtel von der Weſtbahn⸗ 
ſtraße bis Goldſchlagſtraße 

Michaelergaſſe, zwiſchen Goldſchlag— 
und Märzſtraße. Koſten 10.000 fl.. 

Roſinengaſſe, zwiſchen Schönbrunner— 
ſtraße und Glückgaſſe. Koſten 15.000 fl. 

Regulierung der verlängerten Kandl— 
gaſſe 

Regulierung der verlängerten Michageler— 
gaſſe 


% „„ ı 2 [ 21 „ „ „ — T ne 


%)) W % — ee 1 [Ver % „ LT 


1707 


5.000 fl. 


17.000 fl. 


Erfordernis für den W. Bezirk ... 


XVI. Bezirk. 
Umpflaſterung der Brunnengaſſe zwi⸗ 
ſchen Thaliaſtraße und Neulerchen— 
felder Hauptſtraße, und zwar zwiſchen 
der Thaliaſtraße und Grundſtein⸗ 
gaſſe, mit Verwendung neuer Steine 
Neupflaſterung der Eliſabethſtraße 
zwiſchender Ottakringer Hauptſtraße 
und Friedmannsgaſſe. Koſten 25.000 fl. 
Hiefür hat der Stadtrath die Neu— 
pflaſterung der Brunnengaſſe zwi— 
ſchen der Gaullachergaſſe und Eliſa⸗ 
bethſtraße bean tra 
Umpflaſterung der Fahrſtraßen am 
Ottakringer Marktplatze mit neuen 
%% ee a 
Herſtellung von Rinnfalen und Über- 
gängen 
Weiters find zu bedecken die Koſten der 
vom Stadtrathe genehmigten Regu— 
lierung des Lerchenfeldergürtels 
nächſt der Friedmannsgaſſe (bereits 
i ge führ! 
Neupflaſterung der Thaliaſtraße von 
der Gürtelſtraße bis Kirchſtettern— 
gaſſe. Koſten 39.300 u»le nee 
Umpflaſterung des Platzes vor der 
Bürgerſchule in der Grundſteingaſſe 
mit Verwendung von Holzſtöckeln. 
Koſten II 2 
Umpflaſterung der Ottakringer Haupt⸗ 
ſtraße vor der Schule Nr. 158 mit Ver— 
wendung von Holzſtöckeln. Koſten 
10.400 fl. 


e „ „„ ee ¶ 2:§X ? ; c h % „% 27 


‘ 0 „ vv V „% %yiꝓV!U „% % „„ „ oe 


40.200 fl. 


10.000 fl. 


11.000 fl. 


17.300 fl. 


4.000 fl. 


4.243 fl. 
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Umpflaſterung ſchadhafter Trottoirs 
auf der Hauptſtraße. Koſten 4000 fl. . 
Straßen- Regulierungen, und zwar 
Ausbau der Hütteldorferſtraße, Re— 
gulierung der Dornbader, Wilhel— 
minen⸗ und Waldgaſſe 


Erfordernis des XVI. Bezirkes 
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XVII. Bezirk. 

Neupflaſterung der Stiftgaſſe (Schot— 
terſtraße) von der Gürtelſtraße bis 
Bergſteiggaſſe 
Neupflaſterung der verlängerten Kin— 
derſpitalgaſſe bis zur Gürtelftraße. 
Herftellung von Rinnſalen und Über— 
gängen 
Umpflaſterungen in der Ottakringer— 
und Alsbachſtraße, Hernalſer Haupt— 
ſtraß e ꝛc. Rinnſal⸗ und Trottoir-Aus⸗ 
beſſerungen 
Erfordernis für den XVII. Bezirk. 
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XVIII. Bezirk. 
Neupflaſteruug der Weinberggaſſe, von 
der Blumengaſſe bis zur Kreutzgaſſe 
Neupflaſterung der Wienerſtraße von 
der Wildemann bis Goldſchmied— 
gaſſe 
Neupflaſterung der Thereſiengaſſe von 
der Schulgaſſe aufwärts gegen die 
Wienerſtraße ... 
Neupflaſterung der Antonigaſſe von 
der Gürtelſtraße bis Leitermayer— 
gaſſe. Koſten 42.596 fl. 
Neupflaſterung der Wienerſtraße von 
der Martinsftraße bis Marktgaſſe. 
Koſten 24.635 fl 4 
Weiters wird vom Stadtrathe bean— 
tragt: 
Die Herſtellung von Rinnſalen und 
Übergängen 
Erfordernis für den XVIII. Bezirk. 
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XIX. Bezirk. 
Neupflaſterung des unteren Theiles 
der Hirſchengaſſe von der Döblinger 
Hauptſtraße bis zum Gaswerke. 
Neupflaſterung der Neugaſſe vom 
Hauſe Nr. 33 bis zur Kreindlgaſſe. 
Neupflaſterung der Alleegaſſe .. 
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46.543 fl. 


26.000 fl. 
6.000 fl. 


3.000 fl. 


35.000 fl. 


27.000 fl. 


9.000 fl. 


9.000 fl. 


3.000 fl. 
48.000 fl. 


10.000 fl. 


9.500 fl. 
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Neupflaſterung der Grinzingerſtraße 


von der Nuſsdorferſtraße bis zur 

Einfahrt in die Ziegelwerke .. .. 10.000 fl. 
Herſtellung von Rinnſalen und Über- 

F/ q ee 4.000 fl. 


Herſtellung eines Trottoirs von der 
Nuſsdorferlinie bis zum Hauſe Nr. 8 
der Döblinger Hauptſtraße 

Umpflaſterung des linksſeitigen Trottoirs 
in der Ober-Döblinger Hauptſtraße 
in der Strecke von der Neugaſſe bis 
zur Alleegaſſe: 

Koſten bei Verwendung von Granit— 


CCC 9.087 fl. 
Koſten bei Verwendung von Halb— 
Gfeine ie 5.000 fl. 
Koſten bei Verwendung von Asphalte 
rr 6.500 fl 
Neupflaſterung der Heiligenſtädter— 


ſtraße von der Kirchengaſſe bis zur 
Schule 

Neupflaſterung der Beethovengaſſe in 
/// NE er 

Weiters wird vom Stadtrath die Fort 
jegung der Pflaſterung der Silber— 
gaſſe in ihrem engen Theile vom 
Hauſe Nr. 9 bis 18 beantragt 
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3.500 fl. 


Erfordernis für den XIX. Bezirk. . . . 37.000 fl. 

15. Aeferent Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Ich habe 
die Ehre, über die Organiſierung des Forſtſchutzdienſtes für den 
ſtädtiſchen Waldbeſitz im Höllenthalgebiete zu referieren. Zunächſt 
bemerke ich, daſs die Gemeinde Wien in dieſem Gebiete folgende 
Waldcomplexe beſitzt: 

1. Vom großen Höllenthale bis zum Kaiſerbrunnen, und zwar 
am linken Ufer der Schwarza einen Complex von 3003 Joch, 
1509 0°; dann im großen Höllenthale ſelbſt einen Complex von 
65 Joch, 1232 U, endlich bei der Singerin ein Complex, in welchem 
ji) auch die Quelle befindet, von 183 Joch 510 U. Dann wurde 
ein Complex von Herrn Waisnix auch im Naſswald erworben 
von 905 Joch 718 UJe, weiters beſitzt die Gemeinde jenen Complex, 
welchen die Gemeinde ſich durch einen Vorvertrag für den Fall 
geſichert hat, als die Conceſſion zur Waſſerableitung ertheilt wird, 
und der den rückwärtigen Theil des Naſswaldes in ſich begreift, 
von 3750 Joch, zuſammen mithin eine Fläche von 7908 Joch, 
769 D°. 

Ich übergehe jene Waldgrundſtücke, welche die Gemeinde in 
Kaiſer⸗Ebersdorf, Spitz und im Wienerwalde beſitzt und verweiſe 
nur darauf, dafs derzeit der ganze Complex, welcher ſich mit Aus⸗ 
nahme des Hoy o s'ſchen Grundes bereits in der Verwaltung der 
Gemeinde befindet, heute nicht eigentlich verwaltet, ſondern lediglich 
beaufſichtigt wird, und zwar durch einen Forſtübergeher, welchen 
die Gemeinde aus dem Dienſte des Herrn Waisnix übernommen 
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hat, als fie ſeinen Waldcomplex erwarb, und von einem Forſtwart, 
welcher beim Kaiſerbrunnen domiciliert und die Aufſicht über den 
dortigen Complex führt. Der Beſitz im Höllenthal ſelbſt und bei 
der Singerin wurde bisher von einem Hoyos'ſchen Förſter 
namens Grande verwaltet, welcher hiefür eine jährliche Remune— 
ration von 120 fl. erhält. Aus der Geringfügigkeit dieſes Betrages 
iſt Schon zu erſehen, daſs die e ſelbſt keine ſehr bedeutende 
ſein kann. 

Es iſt nun nicht nöthig übe von welcher Wichtigkeit 
für die Gemeinde die Erhaltung dieſer Wälder in correcter Be— 
wirtſchaftung ift, und es mußs jetzt ſchon dafür vorgeſorgt werden, 
dass eine ordentliche Bewirtſchaftung und die Beſtellung der ent— 
ſprechend qualificierten Forſtbeamten ſtattfinde, und zwar aus 
folgendem Grunde: 

Sobald die Conceſſion bezüglich der Ableitung der 35.834 m’ 
reſpective 36.400 m? Waſſer rechtskräftig geworden iſt, hat die 
Gemeinde nach dem Vertrage mit dem Grafen Hoyos ſeinen 
Grundcomplex zu übernehmen und auszubezahlen. Nachdem dieſer 
Complex aus dem großen Fideicommiſsgebiete ſozuſagen heraus— 
geſchnitten wird, iſt es nothwendig, dafs derſelbe ordentlich ver— 
meſſen und nach ſeinen fernen Grenzen beſtimmt wird, damit auf 
Grund dieſer Vermeſſung eine Karte angefertigt werden kann, 
welche die Grundlage für die Abſchreibung dieſes Complexes aus 
der Landtafeleinlage des Fideicommiſſes und für die Eröffnung 
einer neuen Einlage zu Gunſten der Gemeinde Wien behufs Ein— 
verleibung ihres Eigenthumsrechtes bilden wird. 

Es iſt nun nicht praktiſch, dieſe Arbeiten etwa durch Geometer 
ausführen zu laſſen, denn ſie bedürften ziemlich langer Zeit und 
würden ſehr koſtſpielig ſein. Die Gemeinde mußs aber doch auch 
daran denken, eine ordnungsmäßige Forſtverwaltung einzurichten, 
ſchon nach 8 22 des Forſtgeſetzes, welcher jeden Eigenthümer von 
Waldcomplexen über 200 Joch zu ganz beſtimmten Vorkehrungen 
verpflichtet hinſichtlich der Bewirtſchaftung ſeines Beſitzes, hinſichtlich 
der Vorlage von Bewirtſchaftungsplänen und ſonſtiger forſttechniſcher 
Arbeiten. 

Es wird nun empfohlen, um den jetzigen Zuſtänden ein Ende 
zu machen, welche eigentlich dieſes ganze Gebiet ohne Auſſicht 
gelaſſen, folgende Einrichtungen zu treffen: „Es ſoll mit dem 
Domicil im Naſswalde ein mit der höheren Prüfung ausgeſtatteter 
Forſttechniker beſtellt werden, welcher ſozuſagen die Stelle eines 
Forſtverwalters bekleiden würde. Es wäre eine Art Verwaltung 
überhaupt, und er hätte zu ſeiner Unterſtützung einen Forſtadjuncten 
mit dem Sitze am Kaiſerbrunn; dann bliebe der Forſtwart, welcher 
ſein Domicil am Kaiſerbrunn hat. Zur weiteren Beaufſichtigung 
des Theiles, welcher vom Waisnix übernommen wurde, würde 
der Forſtaufſeher Forneth, welcher ein verlässlicher und ver— 
trauenswürdiger Mann iſt, belaſſen werden. Es würden dann 
beſtehen ein Forſtverwalter mit einem Adjuncten im Höllenthale, 
ein Forſtwart in Kaiſerbrunn und ein Heger im Naſswalde. Es 
wäre, wenn der Gemeinderath die Vorſchläge, welche der Stadt— 
rath durch meine Perſon zu unterbreiten ſich erlaubt, genehmiget, 
wegen Erlangung von geeigneten Bewerbern ein Concurs aus— 
zuſchreiben und es könnte, ſobald die Conceſſion rechtskräftig iſt, 
mit der Beſtellung der Perſonen vorgegangen werden. Ich erlaube 
mir nun die Anträge, welche der Stadtrath unterbreitet, hiemit 
vorzutragen. Dieſelben lauten (liest): 

1. Für den Forſtdienſt im Höllenthale und Naſs— 
wald iſt vorläufig, d. i. bis zur eventuellen weiteren 
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Vergrößerung dieſes ſtädtiſchen Forſtgebietes, zu be— 
ſtellen: 

a) ein Forſtverwalter mit der Befähigung als Wirt— 
ſchaftsführer im Sinne des § 22 des Forſtgeſetzes mit 
1200 fl. Jahresgehalt, einem 30percentigen Quartier— 
gelde, reſpective einer Naturalwohnung, dem jährlichen 
Deputate des unveräußerlichen Bezuges von 40 Raum— 
metern weichen Holzes und dem Rechte der Benützung 
von vier Joch Wieſen-, beziehungsweiſe Ackergrund, 
dann mit dem Bezuge der vom Gemeinderathe für das 
Forſtperſonale normierten Zehrungsbeiträge; 

b) ein Forſtadjunct mit der gleichen Befähigung 
im Naſswalde mit 600 fl. Jahresgehalt, 30 Percent 
Quartiergeld, reſpective Naturalwohnung, dem Rechte 
des unveräußerlichen Bezuges von 25 Raummetern 
weichen Holzes, dann der Benützung von zwei Joch 
Wieſen-, beziehungsweiſe Ackergrund und des normierten 
Zehrungsbeitrages; 

c) ein Forſtwart in Kaiſerbrunn mit 600 fl. Jahres— 
gehalt, mit einer Naturalwohnung, reſpective 120 fl. 
jährlichem Quartiergelde mit dem jährlichen Deputate 
des unveräußerlichen Bezuges von 25 Raummetern 
Holz und mit der Benützung von zwei Joch Wieſen-, 
reſpective Ackergrund; 

d) ein Waldheger im Naſswalde mit einem Tag— 
lohne von 1 fl. 30 kr. 

2. Behufs Erlangung von geeigneten Bewerbern 
für die oben sub a) und p) ſyſtemiſierten Stellen iſt ein 
Concurs anszuſchreiben. 

3. Der durch die Beſtellung des Forſtverwalters 
und Forſtadjuncten ſich ergebende jährliche Mehrauf— 
wand, welcher ſich für die Dauer der Quartiergeld— 
anweiſung, incluſive des Wagenpanſchales, mit 2100 fl. 
beziffert, iſt im Präliminare sub Rubrik XXVI la „Be— 
züge des Betriebsperſonales der Hochquellenleitung« 
vorzuſorgen.“ 

Gem.⸗Nath Tagleicht: Meine Herren! Die Vorſchläge, 
welche uns vom Herrn Referenten jetzt gemacht worden, ſind nach 
meinem Dafürhalten abſonderliche. Es wird uns vorgeſchlagen, 
und zwar im Punkte a) einen Forſtverwalter mit der Befähigung 
als Wirtſchaftsführer im Sinne des § 22 des Forſtgeſetzes mit 
einem Jahresgehalte von 1200 fl. und anderweitigen Bezügen, auf 
welche ich noch zurückkommen will, anzuſtellen, weiters wird uns 
ein Forſtadjunct mit der gleichen Befähigung mit einem Gehalte 
von 600 fl. vorgeſchlagen. Ich finde das für ungerecht, daſs man 
zwei gleichbefähigte Männer, und zwar nach einem Paragraphe 
des Forſtgeſetzes, welcher dieſelben Studien und Mühen voraus— 
fett, mit 100 Percent Differenz im Gehalte anſtellen ſoll. Ich bin 
daher der Meinung, dass der Gehalt des Forſtverwalters mit 
1000 fl., der Gehalt des Forſtadjuncten aber mit 800 fl. ſyſtemiſiert 
werden ſoll. Das wären dann zuſammen 1800 fl. und es würden 
die Ausgaben nicht erhöht werden. Weiter finden wir, dass unter 


den laufenden Bezügen noch für den Forſtverwalter 40 Raum- 


meter weiches Holz, für den Forſtwart und für den Forſtadjuncten 
je 25 Raummeter weiches Holz beigeſtellt werden; aber hier iſt 
die merkwürdige Clauſel dabei, dafs dieſe Herren ihr weiches Holz 
nicht veräußern dürfen. Ich ſehe nicht ein, meine Herren, warum 
wir dieſe harte Bedingung Leuten auferlegen ſollen, die mit ihrem 
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Holze machen können, was fie wollen. (Widerſpruch.) Ich bean- 
trage alſo das Wort „unveräußerlich“ überall zu ſtreichen, wo es 
vorkommt. 


Referent (zum Schlusswort): Ich möchte bitten, die Anträge 
des Herrn Redners abzulehnen. Nach meiner Anſicht ſind die 
Vorſchläge, welche Ihnen erſtattet werden, ohnehin auf das knappſte 
bemeſſen. Ich bitte, ſich gegenwärtig zu halten, dass der Verwalter 
im Naſswalde domiciliert und dafs er auch die Waldungen am 
Kaiſerbrunnen zu beaufſichtigen hat. Das iſt eine Entfernung, 
welche, zu Fuß zurückgelegt, ungefähr dreieinhalb Stunden koſtet. 
Wenn alſo der Mann einmal den Kaiſerbrunnen inſpiciert, ſo 
braucht er zum bloßen Hin- und Hergehen ſieben Stunden und 
dann muſßs er noch die angenehme Partie — weiß Gott, wohin, 
vielleicht auf den Schneeberg machen. Sie ſehen, dafs der Mann 
etwas zu leiſten hat. Wenn auch der Adjunct die gleiche Be— 
fähigung hat, d. h. die gleiche Prüfung gemacht haben muss, jo 


iſt das doch ein Jüngling, der ſich dem Dienſte widmet und den 


man nicht mit den gleichen Bezügen ausſtatten kann wie den Ver— 
walter, welcher die ganze Verantwortung für die Forſtwirtſchaft 
zu tragen hat. (Zuſtimmung.) 

Der Antrag iſt alſo gewiſs gerechtfertigt, und wenn etwas 
ausgeſetzt werden kann, ſo iſt es höchſtens, daſs man die Be— 
fürchtung ausſprechen könnte, daſs man um dieſen Betrag vielleicht 
nicht das allerbeſte findet, was zu haben iſt. 


Was nun die Unveräußerlichkeit des Holzes betrifft, ſo würde 
nach meiner Anſicht auch die Streichung dieſes Beiſatzes dem 
Manne nicht viel nützen. Denn wenn jemand im Naſswalde Holz 
verkaufen will, ſo wird er, glaube ich, ſehr wenige Käufer finden. 
Es iſt alſo der Beiſatz, der übrigens überall ſich findet, weil es 
ſich bloß um die Deckung des perſönlichen Bedarfes handelt, 
meiner Anſicht nach nicht zu ſtreichen. 


Vürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Gegen die 
Anträge des Stadtrathes liegen Gegen-Anträge des Herrn Gem. 
Rathes Tagleicht vor, nach denen der Forſtverwalter 1000 fl., 
der Forſtadjunct 800 fl. erhalten und der Bezug des Holzes nicht 
an die Beſchränkung der Unveräußerlichkeit geknüpft werden ſoll. 
Bei Punkt a) lautet der Antrag des Stadtrathes auf die höhere 
Summe; ich bringe ihn daher zunächſt zur Abſtimmung. Dieſer 
Antrag lautet (liest): 

„1. Für den Forſtdienſt im Höllenthale und Naſs— 
walde iſt vorläufig, d. i. bis zur eventuellen weiteren 


Vergrößerung dieſes ſtädtiſchen Forſtgebietes, zu be— 
ſtellen: 
a) ein Forſtverwalter mit der Befähigung als 


Wirtſchaftsführer im Sinne des § 22 des Forſtgeſetzes 
mit 1200 fl. Jahresgehalt, einem 30percentigen Quar— 
tiergelde, reſp. einer Naturalwohnung, dem jährlichen 
Deputate des Bezuges von 40 Raummetern weichen 
Holzes und dem Rechte der Benützung von 4 Joch 
Wieſen-, beziehungsweiſe Ackergrund, dann mit dem 
Bezuge der vom Gemeinderathe für das Forſtperſonale 
normierten Zehrungsbeiträge.“ 


Ich erſuche jene Herren, welche mit dieſem Aae zunächſt 
mit Übergehung des Wortes „unveräußerlich“ einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. Damit 
entfällt dieſer Punkt des Antrages Tag leicht. 
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Nun erſuche ich jene Herren, welche mit dem Worte „unver— 
äußerlichen“ vor „Bezuges“ einverſtanden ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Bei Punkt 2 beantragt der Herr Gem.-Rath Tag leicht 
800 fl. Gehalt. Ich erſuche jene Herren, welche mit dieſem An— 
trage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abge— 
lehnt. Über das Wort „unveräußerlichen“ im Referenten-Antrage 
brauche ich hier nicht mehr abſtimmen zu laſſen, nachdem es im 
Punkte a) beſchloſſen wurde. 


Jene Herren, welche mit dem Antrage des Referenten ein— 
verſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) A n— 
genommen. 


Jene Herren, welche mit lit. c) und d) des Referenten⸗Antrages 
einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 


Gegen die übrigen Punkte iſt keine Einwendung erhoben 

worden; dieſelben find angenommen. (Zuſtimmung.) 

Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Für den Forſtdienſt im Höllenthale und 
Naſs wald iſt vorläufig, d. i. bis zur eventuellen 
weiteren Vergrößerung dieſes ſtädtiſchen Forſt— 
gebietes zu beſtellen: 

a) ein Forſtverwalter mit der Befähigung als 
Wirtſchaftsführer im Sinne des 8 22 des Forſt⸗ 
geſetzes mit 1200 fl. Jahresgehalt, einem 30per— 
centigen Quartiergelde, reſp. einer Natural⸗ 
wohnung, dem jährlichen Deputate des unver: 
äußerlichen Bezuges von 40 Raummetern weichen 
Holzes und dem Rechte der Benützung von 4 Joch 
Wieſen- beziehungsweiſe Ackergrund, dann mit 
dem Bezuge der vom Gemeinderathe für das 
Forſtperſonale normierten Zehrungsbeiträge; 

b) ein Forſtadjunct mit der gleichen Be— 
fähigung im Naſswald mit 600 fl. Jahresgehalt, 
30 Percent Quartiergeld, reſp. Naturalwohnung, 
dem Rechte des unveräußerlichen Bezuges von 
25 Raummetern weichen Holzes, dann der Be— 
nützung von 2 Joch Wieſen-, beziehungsweiſe 
Ackergrund und des normierten Zehrungsbei— 
trages; 

c) ein Forſtwart in Kaiſerbrunn mit 600 fl. 
Jahresgehalt, mit einer Naturalwohnung, 
reſp. 120 fl. jährlichem Quartiergeld, mit dem 
jährlichen Deputate des unveräußerlichen Be⸗ 
zuges von 25 Raummetern Holz und mit der 
Benützung von 2 Joch Wiefen, reſp. Ackergrund; 

d) ein Waldheger im Naſswald mit einem 
Taglohne von I fl. 30 kr. 

2. Behufs Erlangung von geeigneten Be⸗ 
werbern für die oben sub a) und p) ſyſtemiſierten 
Stellen iſt ein Concurs auszuſchreiben. 
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3. Der durch die Beſtellung des Forſtver⸗ 
walters und Forftadjuneten ſich ergebende 
jährliche Mehraufwand, welcher ſich für die 
Dauer der Quartiergeldanweiſung, inelujive 
des Wagen pauſchales, mit 2100 fl. beziffert, iſt 
im Präliminare sub Rubrik XXVIla „Bezüge 
des Betriebsperſonales der Hochquellen leitung“ 
vorzuſorgen. 


16. Referent Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Ich habe 
weiters in Angelegenheit der Gasfrage zu referiren. Der Gemeinde— 
rath hat unter anderem das von dem Stadtbauamt aufgeſtellte 
Programm genehmigt. Nach dieſem Programme iſt für das Jahr 
1892 die Erſtattung folgender Vorlagen vorgeſehen: 1. Programm 
für die Verfaſſung eines Projectes zur Erbauung ſtädtiſcher Gas— 
werke für Wien; 2. Preisausſchreibung zur Erlangung von Ent- 
würfen für die Erbauung von ſtädtiſchen Gaswerken und 3. Con— 
cursausſchreibung für die Stelle eines Bauleiters. Das Stadtbau— 
amt hat diesfalls Vorlagen erſtattet und hat insbeſonders das 
Programm für die Verfaſſung eines Projectes zur Erbauung 
ſtädtiſcher Gaswerke für die k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien abgefasst, in demſelben die zur Verfaſſung des Projectes 
nöthigen Daten geliefert und hat in dem Punkte 11 folgende 
Beſtimmung aufgenommen: „Für die gelungenſten und den Be— 
dingungen dieſer Preisausſchreibung entſprechendſten Projecte ſind 
nachſtehende Preiſe beſtimmt: 1. Ein Preis mit 8000 fl., 2. ein 
Preis mit 5000 fl., 3. ein Preis mit 3000 fl.“ Die Bewilligung 
dieſer Preiſe iſt Gegenſtand des Antrages, welchen ich mir zu 
unterbreiten erlaube, und welcher dahingeht: „Die Koſten der 
Anſchaffung dreier Preiſe im Betrage von 16.000 fl. ſind auf 
den Reſervefond pro 1892 zu verweiſen, falls jedoch die Preis- 
vertheilung im laufenden Jahre nicht mehr ſtattfinden ſollte, in 
das Budget pro 1893 einzuſtellen.“ Ich bitte um Ihre Geneh— 
migung. 

Gem. Nath Dr. Tueger: Ich möchte an den Herrn 
Referenten die Anfrage richten, ob ſeitens der engliſchen Gas— 
geſellſchaft auf die Zuſchrift der Gemeinde Wien, betreffend die 
Überlaſſung des Rohrnetzes u. ſ. w. zum Schätzungswerte, eine 
Antwort eingelangt iſt oder nicht. 

Referent: Mir iſt aus einer Mittheilung des Herrn Bürger— 
meiſters bekannt geworden, daſs der Vertreter der Gasgeſellſchaft 
bei ihm erſchien und ihm bekanntgab, dass er nach London zu 
reiſen angewieſen wurde, um dort die Sachlage ſeinen Verwaltungs- 
räthen vorzutragen: der Beſchluſs ſeines Verwaltungsrathes wird 
nach ſeiner Rückkehr durch den Herrn Bürgermeiſter dem Gemeinde: 
rathe unterbreitet werden. 

Dürgermeifter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Wenn keine Einwendung erhoben wird (Zuſtimmung), 
iſt der Referenten⸗Antrag angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

Die Koſten der Anſchaſfung dreier Preiſe im 
Betrage von 16.000 fl. find auf den Reſervefond 
pro 1892 zu verweiſen, falls jedoch die Preisver— 
theilung im laufenden Jahre nicht mehr ſtattfinden 
ſollte, in das Budget pro 1893 einzuſtellen. 


1711 


— 


22 


17. Referent Gem.⸗Rath)h Wurm (von der Tribüne): 
8. 3554, Beil. 101. Es handelt ſich hier um eine Stockwerk— 
Aufſetzung auf das Gemeindehaus im II. Bezirke, und zwar auf 
den Hoftract desſelben. Ich habe dieſe Angelegenheit ſchon zwei— 
mal berührt. Als ich die Ehre hatte, über die Bezirksämter zu 
referieren, bemerkte ich, daſs die Unterbringung des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes in der Leopoldſtadt ungenügend iſt und nur als pro- 
viſoriſch betrachtet werden kann, dass aber jedenfalls in der nächſten 
Zeit auf den Hoftract ein Stockwerk aufgeſetzt werden uuſs. Als 
ich weiters über die Verlegung der Steuerämter, d. h. über die 
Zerlegung des gemeinſchaftlichen Steueramtes in Steuerämter in 
den einzelnen Bezirken referierte, habe ich erwähnt, daſs dieſes im 
II. Bezirke nur in einem Aufbau auf den Hoftract des Gemeinde— 
hauſes untergebracht werden kann. 

Dieſer Aufbau ſchließt ſich ganz der unteren Eintheilung an. 
Die Stiegen werden hinaufgeführt und es bleiben dann zwei ſehr 
große Manipulationsräume. Davon eignet ſich einer ausgezeichnet 
für die Caſſenämter und der andere für das Steueramt; außerdem 
bleiben rückwärts noch Localitäten für die Taxcommiſſäre. Die 
ganze Erhöhung dieſes Tractes koſtet nun nach den Voranſchlägen 
circa 27.000 fl. Die Nachläſſe, welche bei der Offertverhandlung 
zu erwarten ſind, werden dieſe Koſtenſumme jedenfalls auf 25.000 fl. 
herabmindern. Nachdem dieſe Aufſetzung eines Stockwerkes unum⸗ 
gänglich nothwendig iſt, beantragt der Stadtrath die Genehmigung 
des Projectes und die Einſtellung dieſer 27.385 fl. 26 kr. 

Der Antrag lautet folgendermaßen (liest): 

„Das vorgelegte Bauproject ſei zu genehmigen und 
die mit 27.385 fl. 26 kr. veranſchlagten Koſten auf 
den Reſervefond zu verweiſen und in Gruppe III, 
Rubrik XII zu verrechnen.“ 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke (den Vorſitzübernehmend): 
Wünſcht jemand das Wort. (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht 
der Fall. Bitte die Herren, welche mit dem Antrage einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

Das vorgelegte Bauproject ſei zu genehmigen 
und die mit 27.385 fl. 26 kr. veranſchlagten Koſten 
auf den Reſervefond zu verweiſen und in Gruppe III, 
Rubrik XII zu verrechnen. 

18. Referent Gem.-Rath Wurm: Z. 3386. Es handelt 
ſich hier um eine Projectſkizze für den Ausbau des Schulgebäudes 
im XIV. Bezirke, Selzergaſſe und Kröllgaſſe, die Beilage hat die 
Nr. 91. Es beſteht dort ein Schulgebäude, welches einen Tract 
gegen die Selzergaſſe beſitzt. Nach den Anträgen des Bezirksſchulrathes, 
welchem auch der Magiſtrat und der Stadtrath zugeſtimmt haben, 
ſoll ein ganz ähnlicher Tract auch gegen die Kröllgaſſe gebaut 
werden, weil dort eine Mädchenſchule entſprechend unterzubringen 
wäre. Gegen das vorgelegte Project des Stadtbauamtes Läfst ſich 
nichts einwenden, nur iſt es zweckmäßig, wenn die Schuldiener— 
wohnung direct von außen zugänglich gemacht wird. Es iſt dies 
ein Wunſch, der von dem Bezirksſchulrathe ausgeſprochen wurde. 
Die Schulleiterwohnungen ſind immer von außen zugänglich ge— 
macht, aber die Schuldienerwohnungen ſind in vielen Schulen 
nicht ſo ſituiert. Das iſt ſehr leicht zu erreichen, wenn man einen 
zweiten Seiteneingang herſtellt. Durch eine geringe Abänderung iſt 
es auch möglich, einen weiteren Wunſch des Bezirksſchulrathes zu 
erfüllen, nämlich noch zwei Lehrzimmer mehr zu gewinnen. Die 
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Directionskanzlei kann ſehr zweckmäßig neben das Conferenzzimmer 
in das Parterre verlegt werden, wodurch man im erſten Stock ein 
Lehrzimmer gewinnt, und es kann im zweiten Stock, eventuell auch 
im dritten Stock noch je ein Lehrzimmer gewonnen werden. Es 
ſind das geringe Abänderungen, welche den Plan erheblich ver— 
beſſern. Die Koſten ſind beiläufig mit 100.000 fl. veranſchlagt, und 
das Bauamt hofft, dafs durch die Offertverhandlung die Koſten 
auf 80.000 fl. werden herabgeſetzt werden. 

Die Anträge des Stadtrathes ſind folgende (liest): 

„1. Es iſt ein zweiter Schultract der Volks- und 
Bürgerſchule in der Selzergaſſe im XIV. Bezirke auf 
den der Commune Wien gehörigen an den beſtehenden 
Schultract in der Selzergaſſe anſtoßenden, gegen die 
Kröllgaſſe gelegenen Parcellen nach der bauämtlichen 
Planſkizze Alternative A für eine Volks- und Bürger— 
ſchule für Mädchen zu errichten, nach welcher Alternative 
den Wünſchen des Bezirksſchulrathes ſowohl bezüglich 
des ſeparierten Zuganges der Schuldienerwohnung als 
auch bezüglich der Vermehrung der Lehrzimmer entſprochen 
wird. 

2. Im Schulhofe iſt zwiſchen den beiden Schul— 
tracten ein Sommerturnplatz herzuſtellen. 

3. Wegen Durchführung des vom Bezirksſchulrathe 
gewünſchten Austauſches des Conferenzzimmers und 
eines Lehrzimmers im beſtehenden Schultracte in der 
Selzergaſſe iſt ſeitens des Magiſtrates in den nächſten 
Hauptferien das Nöthige zu veranlaſſen.“ 

Es wird nämlich erſucht, dafs das Lehrzimmer im Hofe 
gegen das Conferenzzimmer auf die Gaſſe verlegt werde, weil durch 
den Aufbau die Beleuchtung für dieſes Lehrzimmer zu ſehr beein— 
trächtigt wird, während ſie für das Conferenzzimmer vollkommen 
ausreichend iſt. 

Gem.-Nath Prauneiß: Ich möchte an den Herrn Referenten 
eine Anfrage ſtellen. Er ſprach von einer Mädchenbürgerſchule, die 
exiſtiert ohnehin in dem Vorderbau in der Selzergaſſe. 

Referent: In den Vordertract kommt die Knabenſchule, 
rückwärts iſt die Mädchenſchule. 

Gem.-Nath Prauneiß: Ich glaube, wenn hinten in der 
Kröllgaſſe der zweite Schulbau perfect wird, dürfte das Schulhaus 
ziemlich finſter werden. 

Referent: Der Hof hat eine Grundfläche von 508 m? und 
die Lehrzimmer gehen durchaus auf die Gaſſe mit Ausnahme zweier 
Zimmer im zweiten Stock. 

Gem.-Nath Prauneiß: Es iſt dringend nothwendig, dafs 
der Schulbau vor ſich geht, ſonſt wüssten wir nicht, wo wir die 
Kinder hinthun ſollten; es iſt alles überfüllt; ich bitte alſo um 
die Zuſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. VNorſchke: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; die 
Debatte iſt geſchloſſen. 

Die Herren, welche dem Referenten-Antrage zuſtimmen, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Es iſt ein zweiter Schultract der Volks- und 
Bürgerſchule in der Selzergaſſe im XIV. Bezirke auf 
den der Commune Wien gehörigen an den beſtehenden 
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Schultract in der Selzergaſſe anſtoßenden, gegen die 
Kröllgaſſe gelegenen Parcellen nach der bauämtlichen 
Planſkizze Alternative 4 für eine Volks- und Bürger— 
ſchule für Mädchen zu errichten, nach welcher 
Alternative Wünſchen des Bezirksſchulrathes 
ſowohl bezüglich des ſeparierten Zuganges der Schul— 
dienerwohnung als auch bezüglich der Vermehrung 
der Lehrzimmer entſprochen wird. 

2. Im Schulhofe iſt zwiſchen den beiden Schul— 
tracten ein Sommerturnplatz herzuſtellen. 

3. Wegen Durchführung des vom Bezirksſchul— 
rathe gewünſchten Austauſches des Couferenzzimmers 
im beſtehenden Schultracte 
Selzergaſſe iſt ſeitens des Magiſtrates in 
den nächſten Hauptferien das Nöthige zu veranlaſſen. 


19. Referent Gem.-Nath Wurm: Z. 3680. Herſtellungen 
im Schulhauſe des XIII. Bezirkes Ober⸗St. Veit; es handelt ſich 
um einen Zuſchufscredit. Das Schulhaus befindet ſich in einem 
deſolaten Zuſtande; die Fagade iſt abgefallen; die Fenſter haben 
keinen Anſtrich, das Glas aus den Fenſtern droht herauszufallen, 
die Conſtruction der Treppe iſt mangelhaft und die oberſten Tram— 
lagen ſind ſchadhaft; mit einem Worte, es ſind ſehr dringende 
Reparaturen nothwendig, welche commiſſionell feſtgeſtellt wurden. 
Die Geſammtſumme, welche für dieſe Herſtellungen erforderlich iſt, 
beträgt 7560 fl. 97 kr. Ich bitte, dieſen Betrag zu bewilligen 
und auf den Reſervefond zu verweiſen als Zuſchuſscredit zur 
Rubrik XII 4 g. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Ich erſuche jene Herren, 
welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

Für Herſtellungen im Schulhauſe des XIII. Be— 
zirkes Ober-St. Veit den Betrag von 7560 fl. 97 kr. 
als Zuſchuſscredit zur Rubrik XII Ag zu bewilligen 
und dieſen Betrag auf den Reſervefond zu verweiſen. 


20. Referent Gem.-Nath Dr. Vogler: Nr. 87 der Beilage. 
Es handelt ſich hier um einen Schulbau in Währing. Die Dring- 
lichkeit desſelben iſt bereits dadurch anerkannt worden, dajs der 
Gemeinderath im Budget den Betrag von 80.000 fl. als erſte 
Baurate bewilligt hat. Sie iſt auch ſowohl von dem beſtandenen 
Bezirksſchulrathe Währing, als von dem gegenwärtigen Bezirks⸗ 
ſchulrathe der Stadt Wien betont worden. Sie iſt auch durch die 
Thatſache illuſtriert, dafs gegenwärtig in Währing an einzelnen 
Schulen Wechſelunterricht ſtatthaben mujs, welcher ja bekanntlich 
mit großen Unzukömmlichkeiten für die die Schule beſuchende 
Jugend verknüpft iſt. Nun wurde ein Platz ausfindig gemacht, 
der der Gemeinde ſelbſt gehört. Dieſer Platz iſt zwiſchen der 
Anaſtaſius Grüngaſſe und der Friedhofgaſſe gelegen. Dort hat die 
Gemeinde ſechs Bauparcellen, von welchen vier für den Schulbau 
in Ausſicht genommen werden. Dieſelben ſind in der Anaſtaſius 
Grüngaſſe gelegen, und wird ſowohl von Seite des Bezirksſchul— 
rathes als von Seite der ſtattgehabten Commiſſion beantragt, 
gerade auf dieſe Parcellen zu greifen. Bei dieſer Gelegenheit wird 
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darauf aufmerkſam gemacht, dafs gegenwärtig in einem ſtädtiſchen 
Schulhauſe in der Michaelerftrage in Währing eine Specialſchul⸗ 
abtheilung für ſchwachſinnige Kinder beſteht. Dieſe wurde ſeinerzeit 
im Einvernehmen mit dem Landesſchulrathe von der Gemeinde 
Währing errichtet, und iſt die Gemeinde Währing die Verpflichtung 
eingegangen, die Localitäten, Heizung, Reinigung und Beleuchtung 
für dieſe Specialſchulabtheilung beizuſtellen. Es wird als zweck— 
mäßig erachtet, dieſe Specialſchulabtheilung im neuen Schulgebäude 
unterzubringen, und wird in dieſer Richtung ein Antrag von Seite 
des Bezirksſchulrathes und des Magiſtrates geſtellt. 

Endlich wäre noch zu bemerken, dafs an dieſen Schulbauplatz 
anſtoßend noch eine leere Bauparcelle gelegen iſt, welche vorläufig 
noch nicht zur Verbauung zu kommen hätte. Dieſer freie Platz 
ſoll aber vorläufig für einen Kinderſpielplatz verwendet werden. 

Aus allen dieſen Gründen wird nun der Antrag geſtellt (liest): 

„Die vier der Gemeinde Wien gehörigen Ban— 
parcellen 481/23, 481/24, 481/25 und 481/26 im XVIII. Be⸗ 
zirke in der Anaſtaſius-Grüngaſſe, reſpective in der 
Friedhofgaſſe, ſind für Volksſchulbauzwecke zu widmen 
und iſt zunächſt die Erbauung einer Volks- und Bürger— 
ſchule für Mädchen auf den gegen die Anaſtaſius-Grün— 
gaſſe zu gelegenen zwei Parcellen unter Zugrunde— 
legung der vom Stadtbauamte verfaſsten Planfſkizze, 
wonach im Parterre auch eine Special-Abtheilung für 
ſchwachſinnige Kinder beiderlei Geſchlechtes in Währing 
untergebracht werden ſoll, ſowie die Herſtellung eines 
proviſoriſchen Spielplatzes für die Schuljugend auf 
dem vorläufig unverbaut bleibenden Theile der ge— 
nannten vier Parcellen zu genehmigen.“ 

Ich empfehle dieſen Antrag zur Genehmigung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhhe: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich erſuche jene Herren, welche mit 
dieſem Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Die vier der Gemeinde Wien gehörigen 
Bauparcellen 481/23, 481/24, 481/25 und 481/26 im 
XVIII. Bezirke in der Anaſtaſius⸗Grüngaſſe, 


respective in der Friedhofgaſſe find für 


Volksſchulbauzwecke zu widmen und iſt zunächſt 


die Erbauung einer Volks⸗ und Bürgerſchule 
für Mädchen anf den gegen die Anaſtaſius— 
Grüngaſſe zu gelegenen zwei Parcellen unter 
Zugrundelegung der vom Stadtbauamte ver⸗ 
faſsten Planſkizze, wonach im Parterre auch 
eine Special-Abtheilung für ſchwachſinnige 
Kinder beiderlei Geſchlechtes in Währing unter— 
gebracht werden ſoll, ſowie die Herſtellung 
eines proviſoriſchen Spielplatzes für die Schul— 
jugend auf dem vorläufig unverbaut bleiben⸗ 
den Theile der genaunten vier Parcellen zu 
genehmigen. 


21. Beferent Gem.-Rath Dr. Vogler referiert ad Beilage 
Nr. 104. Es beſteht im XVII. Bezirk ein Verein zur Gründung 
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gemeinſamer Schulgärten, deſſen Vorſtand ein Bezirks-Schul⸗ 
inſpector iſt. 

Es wird nun von Seite dieſes Vereines das Anſuchen geſtellt, 
zwei Grundſtücke, und zwar den Anzengruberplatz im XVI. Bezirk 
und den Garten des Nothſpitales der ehemaligen Gemeinde Ottakring 
dem Vereine auf Widerruf zur Anlegung von Schulgärten zu 
überlaſſen. Dieſe Schulgärten haben für die Schuljugend beſonderen 
Nutzen, indem ſie einerſeits zur Unterſtützung des naturwiſſen— 
ſchaftlichen Unterrichtes dienen, andererſeits den Kindern Bewegung 
im Freien geſtatten und dadurch, dafs fie ihnen auch anregende 
Beſchäftigung geben, eine gewiſſe ſittliche Bedeutung haben. 

Aus allen dieſen Gründen werden Schulgärten von Seite 
hervorragender Fachmänner auf das dringendſte empfohlen, und 


wir ſehen ja auch, daſs auf dem Lande überall, wo es möglich 


iſt, ſolche Gärten bei den Schulen angelegt werden. In Wien iſt 
das ſelbſtverſtändlich nur in ſehr beſchränktem Maße möglich, weil 
wir ja die erforderlichen Plätze nicht zur Verfügung haben. Im 
vorliegenden Falle iſt aber die Möglichkeit vorhanden, den Anzen— 
gruberplatz für einen ſolchen Schulgarten zu widmen. Anders liegt 
die Sache bezüglich des zweiten Platzes. Das Nothſpital, von dem 
hier die Rede iſt, iſt zwar gegenwärtig nicht belegt und ſeit 
1. Jänner 1892 gänzlich aufgelaſſen. Jedoch iſt die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen, daſs dieſes Spital wieder einmal in Der: 
wendung genommen wird, und es wäre auch nicht zweckmäßig, 
nachdem über die Verwendung dieſes Gartengrundes bisher eine 
Verfügung ſeitens des Gemeinderathes nicht getroffen wurde, jetzt 
ſo im Vorbeigehen darüber zu verfügen. Es wird daher von Seite 
des Stadtrathes in Übereinſtimmung mit dem Magiſtrate empfohlen, 
dieſes letztere Anſuchen abzulehnen. 

Der Antrag geht alſo dahin: 

„Die Überlaſſung des im XVI. Bezirke gelegenen 
Anzengruberplatzes an den Verein zur Gründung 
gemeinſamer Schulgärten im XVII. Bezirke auf Wider: 
ruf ſowie gegen dem zu genehmigen, daſs der Gemeinde 
hieraus keine Auslagen erwachſen, und dass die An— 
lagen im Einvernehmen mit dem Bezirks ausſchuſſe und 
dem Stadtgärtner ausgeführt werden. 

Das Anſuchen um Überlaffung des Nothipital- 
gartens der ehemaligen Gemeinde Ottakring zu dem— 
ſelben Zwecke abzuweiſen.“ 

Gem.-⸗Nath Dr. Tueger: Meine Herren! Ich verſtehe, 
aufrichtig geſagt, nicht, was dieſer Verein eigentlich bezweckt; 
bezweckt er bloß, eine Gartenanlage herzuſtellen und dieſelbe auch 
für die Zukunft zu erhalten, ſoll das umſonſt ſein oder ſoll vielleicht 
für die Benützung dieſes Gartens etwas gezahlt werden? Wenn 
das letztere der Fall wäre, wäre ich ganz entſchieden dagegen, denn 
nur dann, wenn die Benützung dieſes Schulgartens unent— 
geltlich geſtattet würde, würde ich dafür ſtimmen, dem Vereine 
dieſen Platz und eventuell auch den zweiten Platz zu überlaſſen. 
Mir fällt aber auf, dafs ſich ein Verein finden ſollte, der Schul— 
gärten errichtet und vielleicht erhält, ohne in irgend einer Weiſe 
daran zu denken, wie die Koſten dieſer Anlage und ihrer Erhaltung 
hereingebracht werden können. Darüber möchte ich alſo um Aus— 
kunft bitten. N 

Referent: Die Bedeutung ſolcher Schulgärten iſt ganz 
einfach die, daſs die Jugend zur Gartenarbeit herangezogen werden 
ſoll, und dadurch bekommen die Kinder erſtens ein gewiſſes In— 
tereſſe an Gegenſtänden, die ihnen ſonſt, namentlich in einer 
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Großſtadt ferne liegen, fie bewegen ſich weiters mehr in freier 
Luft, als es ſonſt möglich iſt, und bekommen auch eine anregende 
Beſchäftigung; andererſeits follen auch in dieſen Schulgärten jene 
Pflanzen beſonders gepflegt werden, welche beim naturwiſſenſchaft— 
lichen Unterrichte in der Schule in Verwendung kommen ſollten, 
und heute in Wien ſonſt nur ſehr ſchwer zu beſchaffen ſind. Das 
iſt der Zweck ſolcher Schulgärten. Nun iſt es jo geplant, dajs in 
den betreffenden Schulen, welche einen ſolchen Schulgarten zu— 
gewieſen bekommen, die Kinder, welche ſich für dieſe Arbeiten 
qualificieren oder daran ein Intereſſe finden, in den Garten 
geführt werden, wie auf dem Lande draußen. Es bekommt jedes 
Kind ſein Plätzchen zugewieſen, wo es Anpflanzungen unter An— 
weiſung des Lehrers zu machen hat. 

Daſs dafür was gezahlt werden ſoll? Von wem denn? Der 
Unterricht iſt ja wie überall unentgeltlich, und ich glaube nicht, 
daſs der Verein in der Lage wäre, eine Gebür einzuheben. Die 
Frage des Vorredners kommt mir außerordentlich überraſchend. Es 
kann ja doch für das Betreten und die Benützung eines Schul⸗ 
gartens keine Gebür eingehoben werden. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich bitte um das Wort zur 
Fortſetzung; weil es dem Herrn Referenten überraſchend vorkommt, 
muſs ich jagen, noch überraſchender iſt es, daſs wir einen Platz 
einem Privaten auf Widerruf überlaſſen. Der Verein hat nach 
dem, was ich höre, nichts zu machen als die erſte Anlage, welche 
von anderer Seite erfolgen muſßs, und vielleicht auch für die Er— 
haltung des Gartens zu ſorgen. 

Es wäre beſſer, wenn man ſagte: „Du, Verein gib das Geld 
her, wir werden das machen!“ — Wozu braucht man den Verein 
und ſolche Geſchichten und Sachen? Ich möchte wiſſen, welchen 
Einfluſs der Verein auf die Schulgärten hat; wenn der Verein 
ſie anlegt, muſs er auch darauf einen Einfluſßs haben. Es wäre 
eine Lächerlichkeit, wenn er nicht einen Einfluss hätte. 

Ich bitte zu ſagen, er hat keinen Einfluſs; dann bitte ich 
aber auch zu ſagen, warum ſolche Geſchichten gemacht werden; 
entweder — oder. — Es wäre beſſer, wir machen die Sache 
ſelbſt; was kann denn der Garten koſten? — Höchſtens 200 bis 
300 fl. 

Referent: Ich glaube, dass es zweckmäßig ift, wenn ſich 
für ſolche Dinge ein Verein bildet. Es nützt nichts wenn der 
Gemeinde jede Aufgabe übergeben wird. Es kann in Wien nicht 
Aufgabe der Gemeinde ſein ſolche Schulgärten zu errichten. Wenn 
Sie das in einem Bezirke thun, ſo werden alle Bezirke heran— 
treten, und es koſtet dies der Gemeinde ein Heidengeld. 

Wenn in einem beſtimmten Bezirke ſich ein Verein bildet, 
der aus ſeinen Mitteln, ohne daſs der Gemeinde Auslagen ver— 
urſacht werden — und das ſteht ja im Antrage — ſolche Schul— 
gärten errichten und erhalten will, jo kann darin gewißs nichts 
Unbilliges gefunden werden. 

Es ſteht hier ausdrücklich, daſs die Überlaffung nur zu dem 
Zwecke der Anlage von Schulgärten gewährt wird und nur auf 
Widerruf. Die Gemeinde iſt alſo jederzeit in der Lage, wenn ihr 
die Geſchichte nicht conveniert, die Bewilligung zurückzunehmen, 
eine Eigenthumsüberlaſſung iſt gar nicht intendiert. 

Wir geben nichts aus der Hand, ſondern haben den Vortheil, 
dajs dieſe Anlagen, welche eventuell nach dem Antrage des Herrn 
Dr. Lueger auf Koſten der Gemeinde hergeſtellt werden ſollen, 
auf Koſten des Vereines hergeſtellt werden. Das glaube ich, iſt im 
Intereſſe der Gemeinde gelegen. 
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Gem.-Nath Beutnitz: Ich möchte mir an den Herrn 
Referenten die Anfrage erlauben, ob in den Acten beiliegt, oder 
ihm bekannt iſt, wer eigentlich die Proponenten des Vereines 
find, und wenn es bekannt iſt, bitte ich die Namen bekanntzu⸗ 
geben. 

Referent: Der Vorſteher iſt der Bezirks⸗Schulinſpector Rieger, 
Schriftführer Franz Pſchorn. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Nach einer Pauſe.) Es iſt nicht der Fall. Ich bitte 
die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Die Überlafiung des im XVI. Bezirke gelegenen 
Anzengruberplatzes an den Verein zur Gründung 
gemeinſamer Schulgärten im XVII. Bezirke auf Wider— 
ruf, ſowie gegen dem zu genehmigen, dass der Ge— 
meinde hieraus keine Auslagen erwachſen, und daſs 
die Aulagen im Einvernehmen dem Bezirks— 
ausſchuſſe uud dem Stadtgärtner ausgeführt werden. 

Das Anſuchen um Überlaffung des Nothſpital— 
gartens der <hemaligen Gemeinde Ottakring zu dem— 


ſelben Zwecke abzuweiſen. 

22. Referent Gem. Rath Dr. Vogler zur Zahl 2810: 
Es betrifft eine Subvention für den Centralverein für Lehrlings— 
unterbringung. Es iſt dies ein ſehr wohlthätiger Verein, welcher 
im abgelaufenen Jahre 3275 Lehrlinge untergebracht hat. Dieſer 
Verein hat bisher Subventionen von verſchiedenen Vorortegemeinden 
bezogen, welche ſich zuſammen auf 113 fl. belaufen haben. Von 
Seite der Gemeinde Wien hat derſelbe bisher eine directe Sub— 
vention nicht bekommen, ſondern er wurde nur aus den Intereſſen 
einer Stiftung mit einem Betrage von 45 fl. betheilt. Der 
Verein ſucht nun um eine Subvention an; der Magiſtratsreferent 
beantragte, eine Subvention für das Jahr 1892 im Betrage von 
50 fl. zu gewähren. Der Staͤdtrath iſt über dieſen Betrag hinaus— 
gegangen, weil er mit Rückſicht auf die erſprießliche Thätigkeit des 
Vereines findet, daſs der beantragte Betrag etwas zu gering iſt. 
Er beantragt daher, 120 fl. zu gewähren. Nachdem aber die Ver— 
hältniſſe in dieſem Vereine auch in den nächſten zwei Jahren 
dieſelben bleiben dürften, erlaubt ſich der Stadtrath nach dem vom 
Gemeinderath bereits acceptierten Uſus vorzuſchlagen, dieſe Sub— 
vention auch auf die Jahre 1893 und 1894 unter den üblichen 
Bedingungen auszudehnen, das heißt dass ein Widerruf erfolgen 
kann, wenn eine hiezu anlajsgebende Anderung in der Thätigkeit 
oder Verwaltung des Vereines eingetreten ſein ſollte. Ich empfehle 
Ihnen dieſen Antrag zur Genehmigung. 

Gem.⸗-Nath Jedlicha: Dieſer Lehrlingsverein wirkt factiſch 
nicht ſchlecht. Es finden die Lehrbuben dort Unterkunft, aber für 
das Handwerk iſt er von keiner großen Bedeutung, und ich weiß 
nicht, wie wir dazukommen, dem Vereine mehr zu geben, als er 
verlangt. Der Verein verlangt 50 fl. Subvention; wenn wir ihm 
die geben würden, ſo würde das genügend ſein. 

Gem.-Nath Dr. Vogler: Das iſt ein Irrthum. Ich habe 
nicht geſagt: Der Verein verlangt 50 fl., ſondern der Magiſtrats— 
referent beantragt 50 fl. Der Verein hat bisher 113 fl. be- 
zogen und wir runden das auf 120 fl. ab; das iſt doch nicht von 
Belang. | 
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Bice-Bürgermeifter Dr. Norſchle: Ich erſuche jene Herren, 
welche mit dem Antrage des Herrn Referenten einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Die Gewährung einer Subvention an den Central— 
verein für Lehrlingsunterbringung von je 120 fl. 
pro 1892, 1893 und 1894 gegen eventuellen Wider— 
ruf pro 1893 und 1894 bei einer hiezu Veranlaſſung 
bietenden Anderung in der Thätigkeit oder Ver— 
waltung des Vereines. 


23. Referent Gem.-Nath Ritt. v. Neumann: Zahl 96. 
Es handelt ſich um die Baulinienbeſtimmung im VI. Bezirk, Theobald⸗ 
gaſſe —Windmühlgaſſe, beziehungsweiſe um die Abänderung der be— 
antragten Fortſetzung der Pfauengaſſe. Der Eigenthümer des Hauſes 
Windmühlgaſſe 15 und Theobaldgaſſe 9 iſt um Bekanntgabe der Bau— 
linie eingeſchritten. Die Theobaldgaſſe iſt bis heute eine Sackgaſſe und 
endet bei Haus⸗Nr. 7 Theobaldgaſſe. Ecke der Theobaldgaſſe und 
Bienengaſſe befindet ſich eine ſtädtiſche Schule. Durch das fragliche 
Haus iſt heute ein Durchgang ſervitutmäßig vorgeſehen, fo dafs der 
Verkehr von der Windmühlgaſſe zur Bienengaſſe ſtattfinden kann. 
Es iſt nun die Frage, ob die Theobaldgaſſe fortgeſetzt werden ſoll, 
welche Frage gewiss zu bejahen iſt. Das Stadtbauamt hat nun 
folgendes Project vorgelegt: Die Theobaldgaſſe nach den Linien e v 
ſpitzwinklig gegen die Windmühlgaſſe zu verlängern. Durch dieſe 
Straßenführung würden die Häuſer von Nr. 37 an bis Nr. 15 
ſchiefwinklig geſchnitten werden; es haben daher die Eigenthümer 
der Häuſer Nr. 37, 35, 33 und 23 gegen dieſe Baulinien- 
beſtimmung, beziehungsweiſe Straßenführung, Einſprache erhoben. 
Es läſst ſich nicht leugnen, daſs die Durchführung dieſer Straße, 
wie ſie vom Bauamte projectiert worden iſt, eine ſehr ungünſtige 
Verbauung der Parcellen ergibt und die Gemeinde würde ſicher in 
die Lage kommen, nicht nur die Gründe vor den Häuſern Nr. 37, 
35 und 33 einzulöſen, ſondern ſicher auch die Parcellenfragmente vor 
31, 29, 27 und 25, weil ein Zuſammenlegen dieſer Parcellen noth- 
wendig werden würde, um überhaupt eine Verbauung zu ermög— 
lichen, welche aber auch dann nur in ſehr ungünſtiger Weiſe erfolgen 
könnte. 


Dieſe Verbindung ſelbſt ift mit Rückſicht auf den Verkehrs- 
zweck, der dadurch erreicht wird, als eine ſehr untergeordnete zu 
bezeichnen. Der Stadtrath war daher der Anſicht, dass durch eine 
Verbindung, wie fie das Bauamt projectiert, dem Verkehrszwecke 
nur ſehr untergeordnet gedient wäre, dabei aber die Hauseigen— 
thümer in ſehr miſslicher Weiſe getroffen erſcheinen, wodurch 
ihnen einerſeits ein Nachtheil bereitet wird, andererſeits die Ge— 
meinde zu beſonderen Opfern veranlasst werden würde mit Rückſicht 
auf die größeren Schadloshaltungen. Es wurde nun von dem 
Stadtrathe eine Reihe von Alternativen ſtudiert und ich habe mir 
erlaubt, auch zwei Alternativen vorzulegen, welche allerdings nicht 
zur Annahme empfohlen werden; ſie ſollen aber klarlegen, welche 
Möglichkeiten der Durchführung ins Auge zu faſſen waren und 
auf welches Materiale hin der Stadtrath ſeinen Antrag geſtellt 
hat. Die Verbindung, welche der Stadtrath vorſchlägt, wird 
folgendermaßen zu projectieren ſein: Die Theobaldgaſſe ſei parallel 
zur Windmühlgaſſe zu verlängern, und zwar in der Richtung 
gegen die Stiegengaſſe. Da nun die Ausmündung gegen die 
Stiegengaſſe bei dem Hauſe Nr. 18 nicht thunlich erſcheint und 
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nicht empfohlen werden kann, weil erſt jüngſt im Jahre 1890 der 
Bau eines Hauſes ſtattgefunden hat, ſo wird vorgeſchlagen, es ſei 
eine Ausmündung gegen die Gumpendorferſtraße zu ſuchen; hierüber 
wird das Bauamt Erhebungen zu pflegen und einen neuen Bericht 
vorzulegen haben. Dermalen wird die Beſtimmung der Baulinie 
nur in Antrag gebracht in der Richtung parallel zur Windmühlgaſſe, 
und zwar in jenen Strecken, die mit ſtarken Strichen gezogen und 
ſtraffiert erſcheinen. 

Die Herren finden auch hier noch auf der Tafel zwei Va— 
rianten vorgelegt, nämlich die eine, welche die geradlinige Fort— 
ſetzung der hier im Winkel ausmündenden Straße darſtellt, wobei 
aber das Hindernis, nämlich das Haus Nr. 18, welches erſt jüngſt 
erbaut wurde, bezeichnet iſt, und die zweite Verbindung, welche 
dahin geht, das Haus Nr. 15 einzulöſen und eine Stiege nach 
der Windmühlgaſſe anzulegen. Es iſt nämlich die Niveaudifferenz 
zwiſchen der Windmühl- und Theobaldgaſſe fo groß, daſs eine 
fahrbare Straße nach dieſer Richtung nicht möglich wäre. 

Beide Vorſchläge ſollen nur zur Illuſtration dienen und hält 
der Stadtrath den Antrag, den die verehrten Herren in der Vor— 
lage finden, aufrecht, die Theobaldgaſſe in der von mir ange— 
führten Weiſe zu verlängern. 

Ich komme nun zu dem zweiten Vorſchlage, welcher gleich— 
zeitig mit dem erſten Antrage zu behandeln iſt. Der Gemeinde 
rath hat ſeinerzeit ſchon beſchloſſen, die Pfauengaſſe jo zu ver- 
längern, wie ſie auf dem oberen Theile des Planes eingezeichnet 
erſcheint, nämlich geradlinig gegen die Theobaldgaſſe. Dieſe Ver— 
längerung der Pfauengaſſe in der hier angegebenen Weiſe entſpricht 
keinesfalls den Verkehrsbedürfniſſen, am allerwenigſten aber einer 
einträglichen Parcellierung der der Gemeinde gehörigen Gründe des 
Polizeigefangenhauſes. Das Polizeigefangenhaus iſt ein Object, 
welches wohl demnächſt zur Demolierung gelangen ſoll, inſoferne 
ein entſprechender Erſatz gefunden ſein wird. Zweifellos iſt die 
Auflaſſung desſelben eine Frage der nächſten Zeit. Es hat nun 
der Stadtrath ein Gegenproject vorgelegt, welches er zur Annahme 
empfiehlt, dahin gehend, den Gemeinderaths-Beſchluſs von früher 
abzuändern und die Pfauengaſſe geradlinig zu verlängern bis zu 
dem Punkte C, von dieſer Stelle an jedoch die Straße durch das 


Polizeigefangenhaus bis zur Ecke der Windmühlgaſſe durchzuführen. 


Wenn die verehrten Herren weiter in Erwägung ziehen, dass die 
Getreidemarktkaſern-Realität und das Metzenhaus demnächſt zur 
Parcellierung gelangen werden, dajs eventuell eine Diagonalſtraße 
durch dieſe Realitäten gezogen werden wird oder die mit punktierten 
Linien eingezeichnete Straßenführung, fo ergibt ſich, daſs die vom 
Stadtrathe vorgeſchlagene Variante durch das Polizeigefangenhaus 
eine Straße zu führen, ſowohl für die Parcellierung wie für den 
Verkehr und für die Entwicklung des Stadttheiles überhaupt zweck— 
mäßig erſcheint. 3 

Es wird bei dieſer Durchführung die Fillgradergaſſe gerad— 
linig verlängert, und zwar fahrbar bis in die verlängerte Pfauen⸗ 
gaſſe; die Bienengaſſe wird ebenfalls verlängert, jedoch mit einer 
Stiege mit der Pfauengaſſe verbunden. Der Vorſchlag, den der 
Stadtrath bezüglich der Fortführung der Pfauengaſſe macht, iſt 
gewiſs vorzuziehen jenem des Stadtbauamtes, beziehungsweiſe den 
früheren Beſchlüſſen. Ich bitte namentlich in Betracht zu ziehen, dajs 
durch den Stadtraths-Antrag die Schule nun auch von Seite der 
Windmühlgaſſe zugänglich werden wird. Gerade in dem Bauamts⸗ 
vorſchlage würde die Schule eigentlich gar keine Verbindung nach 
der Windmühlgaſſe erhalten. Die Niveaux ſind in dem Plane 
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angegeben und es iſt nur eine ſehr unbedeutende Veränderung 
bei der Ecke Fillgrader- und Theobaldgaſſe nothwendig, wo eine 
geringfügige Hebung um 60 cm zu erfolgen hat, welche aber an— 
ſtandslos erfolgen kann. Nach meinen Darlegungen ergeben ſich 
daher folgende Anträge (liest): 

„1. Die Theobaldgaſſe iſt parallel mit der Wind— 
mühlgaſſe in der Richtung gegen die Stiegengaſſe zu 
verlängern. 

2. Die Pfauengaſſe iſt nach der Linie eb und cd 
mit einer Breite von 11-38 m, ferner die Fillgrader— 
gaſſe und die Bienengaſſe ebenfalls mit der Breite 
von 11-38 m nach den bereits beſtimmten Baulinien 
zu verlängern. 

Die Bienengaſſe iſt mit der verlängerten Pfauen— 
gaſſe mittelſt einer Stiege zu verbinden. 

3. Die für die genannten Straßen ausgemittelten, 
im Plane angegebenen Niveanx ſind einzuhalten.“ 


Gem.⸗Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Die Frage, 
um deren Löſung es ſich in dem vorſtehenden Referate handelt, iſt 
eine außerordentlich wichtige und eine ſolche, welche denn doch wohl 
überlegt werden ſoll. Ich wenigſtens habe das Bedürfnis, mir die 
Sache an Ort und Stelle noch früher anzuſehen, um mir ein 
Urtheil über die ganze Angelegenheit bilden zu können, denn es 
dreht ſich bei der Löſung dieſer Frage, wie der Herr Referent zu— 
geben wird, nicht bloß um die Parcellierung des Polizeigefangen— 
hauſes, ſondern auch um die damit in untrennbarem Zuſammen— 
hange ſtehende Parcellierung der ebenfalls der Gemeinde Wien 
gehörigen Realitäten der Getreidemarktkaſerne und des Metzenhauſes. 
Eine glückliche Löſung der Frage iſt ſelbſtverſtändlich für die Ge— 
meinde Wien von außerordentlicher Wichtigkeit, weil ſie eben durch 
ihren Beſitz an der Löſung außerordentlich intereſſiert iſt. Es 
gehören der Gemeinde das Polizeigefangenhaus, die Getreidemarft- 
kaſerne und das ſogenannte Metzenhaus. Ich würde mir daher er— 
lauben, den Antrag zu ſtellen, dafs die Berathung dieſes Gegen: 
ſtandes einfach vertagt wird, damit jeder von uns in der Lage ſei, 
ſich an Ort und Stelle zu überzeugen, welcher der vorgelegten 
Pläne dem Sachverhalte am beſten entſpricht. 

Zur Begründung möchte ich noch Folgendes anführen: Sehen 
Sie ſich auf dem Antrage die Fortführung der Theobaldgaſſe an; 
die geht hier durch eine Menge Häuſer, freilich auch durch Gärten 
— ich habe die Gegend ſo ziemlich im Kopfe — wo aber das 
Niveau, wie der Herr Referent zugeben wird, außerordentlich 
ſchwierig iſt; das alles muſs überlegt werden, und ich denke, wir 
ſollen da nicht leichtſinnig hineinſteigen. Ich möchte bitten, dals 
die Angelegenheit ſolange vertagt werde, bis die Ausführungen des 
Herrn Vorredners im Amtsblatte uns zur Verfügung ſtehen, 
damit wir in der Lage ſind, die einzelnen Varianten, die uns nicht 
zugekommen ſind, kennen zu lernen. Ich bitte den Antrag anzu— 
nehmen. 

Referent: Ich habe nichts dagegen einzuwenden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Es iſt der Antrag auf 
Vertagung geſtellt. Der Herr Referent hat nichts dagegen. Die 
Herren, die für die Vertagung ſind, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Die Angelegenheit iſt vertagt. 

24. Referent Gem.-Rath Ritt. v. Neumann: Beilage 
Nummer 107. Es handelt ſich um das Anſuchen der Herren 
Frankl und Alfred Sachs um Verringerung der Straßenbreite 
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der Sulmgaſſe, beziehungsweiſe um eine neue Baulinienbeſtimmung 
für die Sulmgaſſe. Die Herren haben einen Plan erhalten — 
derſelbe iſt leider nicht numeriert. Die Sulmgaſſe wurde in dem 
miniſteriell genehmigten Baulinien-Plane mit 15˙1 m Breite 
beſtimmt. Die Gemeinde Ottakring hat nun allerdings, und zwar 
am 21. Jänner 1890, den Beſchluſs gefaſst, die Sulmgaſſe 
von 151m auf 12 m zu verringern. Der Eigenthümer des 
Platzes hat angeblich auf dieſen Beſchluſs hin erſt die betreffenden 
Parcellen, um die es ſich hier handelt, angekauft. Er ſucht nun 
an, es möge die Verringerung der Breite von 15°1 m auf 12 m 
bewilligt werden. Die Eigenthümer der gegenüberliegenden Häuſer 
haben begreiflicherweiſe dagegen Einſprüche erhoben, weil die Straße 
durch die Verringerung der Breite verliert. 

Der Geſuchſteller hat erklärt, damit einverſtanden zu fein, dass 
die Breite mit 14 m beſtimmt, oder bei einer Breite von 15˙1 m 
die Anlage von 3 m breiten Vorgärten, gehörig zu den Häuſern, 
geſtattet werde. Der Stadtrath hat indes anders entſchieden. Wenn 
auch gejagt werden müſſe, dass die Straße eine ſecundäre ſei, fo dürfe 
man nicht vergeſſen, daſs es bei der heutigen Bauordnung, wo der 
Bau von drei Stock hohen Häuſern überall geſtattet ſei, ſich empfiehlt, 
möglichſt breite Straßen zu belaſſen. Nachdem die Straße mit 15˙1 m 
beſtimmt war, ſo liegt gar kein Grund vor, dieſe Breite herab— 
zumindern, und es wird beantragt, die in den vom Mini— 
ſterium bereits genehmigten Baulinienſtraßenplänen 
gegebene Straßenbreite von 15.17 m beizubehalten. 

Gem.-Rath Gräf: Meine ſehe geehrten Herren! Ich bin 
einer von denjenigen, die die Straßen ſo breit als möglich 
wünſchen. Sie müſſen aber doch die Situation kennen. Die Straße 
mündet nämlich in die Lerchenfelderſtraße ein, iſt aber nur eine 
Verbindung von einem ganz kurzen Häuſerb lock, und ich glaube, 
daſs die Straßenbreite mit 14˙2 m vollſtändig genügend wäre. 
Wäre das wirklich eine Hauptverkehrsſtraße, was gar nicht möglich 
iſt, jo wäre ich dafür, daſs 15.17 m beſtimmt würden, aber fo 
glaube ich, ſollen die Herren ihre Zuſtimmung dahin geben, daſs 
die von Seite der beſtandenen Gemeindevorſtehung von Ottakring 
beantragte und genehmigte Straßenbreite von 14 m beibehalten werde. 

Hinſichtlich der Breite iſt das genug, und wir haben 
wenigſtens nicht zuviel einzulöſen, wenn der Baublock einmal 
verbaut wird. Die Straße iſt nur auf der einen Seite verbaut, 
das andere iſt vor noch nicht langer Zeit parcelliert worden, und 
ich glaube, man war dem Beſitzer dieſer Gründe entgegenge— 
kommen, weil er dadurch eine um einen Meter und ein paar 
Centimeter größere Tiefe ſeiner Plätze herausbringt. Sie vergeben 
ſich nichts, wenn Sie die Straßenbreite mit 14 Meter annehmen, 
und es wird die Verbauung erleichtert. Höchſtwahrſcheinlich wird 
mehr verbaut werden, als wenn die Plätze ſchmäler werden ſollten. 

Ich möchte alſo bitten, dem Antrage des Stadtrathes nicht 
zuzuſtimmen, ſondern die urſprünglich angeſetzte Straßenbreite von 
14 m zu genehmigen. Es iſt nicht nothwendig, dafs die Straße 
breiter iſt; wir haben vielzuviel einzulöſen. 

Gem.⸗Nath Eigner: Ich erlaube mir, an den Herrn Refe- 
renten eine Anfrage zu richten. Dieſe neueröffnete Gaſſe, die Sulm⸗ 
gaſſe iſt auf der linken Seite — von der Hauslabgaſſe gegen die 
Lerchenfelderſtraße zu geſehen — verbaut, auf der rechten Seite 
unverbaut. Jetzt möge mir der Herr Referent ſagen, was auf der 
unverbauten Seite von der Hauslabgaſſe gegen die Lerchenfelder— 
ſtraße zu dieſen zwei Herren, dem Julius Frankl und dem Alfred 
Sachs, gehört. 
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Referent: Auf den in Ihren Händen befindlichen Plänen 


iſt das nicht eingezeichnet, wohl aber auf dieſem Plane, den ich 


hier habe. Vielleicht will der Herr College ſich herbemühen. (Gem. 
Rath Eig ner begibt ſich zum Referententiſche.) 


Gem.⸗Nath Eigner (fortfahrend): Dieſe beiden Bauſtellen 
ſind hier nicht angeführt. Auf der rechten Seite ſteht zwar ein a, 
aber bei der anderen Bauſtelle iſt auch ein Zeichen, ähnlich wie 
ein a und ich weiß alſo nicht, was das bedeuten ſoll. Wenn auf 
der rechten Seite der Grund ſehr tief iſt, ſo wäre es unklug, auf 
den Antrag des Gem.⸗Rathes Gräf einzugehen und dann ſtatt 
15:17 m 14 m zu beſtimmen. Die Gaſſe iſt mit 15°17 m auch noch 
ſehr eng, denn eine Gaſſe kann nie genug breit ſein, und Licht 
und Luft braucht jedermann. Mithin kann ich dem Referenten⸗ 
Antrage vollſtändig beipflichten. 


Gem.-Nath Zagörski: Sehr geehrte Herren! Wenn Sie 
den Situationsplan des XVI. Bezirkes anſehen, ſo werden Sie 
finden, daſs die Sulmgaſſe nur eine ganz kurze Verbindungsſtraße 
zwiſchen der Lerchenfelderſtraße und der ſogenannten Hauslabgaſſe 
iſt. Die Straße iſt ohne Bedeutung. Sie wurde ſeinerzeit von 
der Gemeindevertretung mit 6“ beſtimmt. Wenn Sie die übrigen 
Straßen des Bezirkes fich anſehen, jo finden Sie, dass fie alle 
eine Breite von 10 und 8°, nämlich die Längenſtraßen 10° und 
die Querſtraßen 8“ haben. Es iſt alſo für Licht und Luft hin— 
reichend geforgt, und ich muſs im Gegentheile betonen, daſs dieſe 
allzu breiten Straßen der Gemeinde ſehr viel Geld koſten, und 
dafs es daher kein gar fo großer übelſtand wäre, wenn dieſe 
kurze Verbindungsſtraße eine geringere Breite erhält. Wenn die 
Herren die Gründe an der öſtlichen Seite der Straße anſehen — 
der Plan iſt nicht ganz richtig gezeichnet — jo finden Sie, daßs 
dieſer Grundſtreifen nur ſehr ſchmal iſt, und dafs feine Parcellierung 
und Verbauung ſonſt ganz unmöglich wäre. Aus dieſem Grunde 
hat auch die Gemeindevertretung ſeinerzeit zugeſtimmt, dafs die 
Breite dieſer Straße mit 14 m beſtimmt werde, und wenn wir 
dadurch die Parcellierung und Verbauung dieſes Theiles fördern, 
ſo glaube ich, ſollten wir auch dem Parcellierungswerber in dieſer 
Richtung entgegenkommen und darum erlaube ich mir, den Antrag 
des Herrn Gem.⸗Rathes Gräf zu unterſtützen, dass die Breite 
dieſer Ga ſſe mit 14 m beſtimmt werde. 

Gem.-Nath Eigner: Nun, meine Herren, ich habe noch ein 
kleines Bedenken, worüber mir der Herr Referent vielleicht Auf— 
ichlufs geben kann. Auf dem Plane find zwei Bauſtellen blau 
eingezeichnet, ein ſchmaler Streifen in der neueröffneten Gaſſe und 
dann ein breiterer Streifen. Ich möchte nun fragen, ob dieſe zwei 
Bauſtellen zwei Einlagen im Grundbuche haben? (Referent: 
Ja!) Es ſind alſo zwei ſeparate Parcellen und da ſollte der 
Parcellierungswerber auch den Parcellierungsplan vorlegen, wie er 
den Grund abtheilen und wieviele Häuſer er hinbauen will, ferner 
ob er den ſchmalen Streifen als Häuſerfront verwenden oder in 
der Tiefe Gartenhäuſer erbauen oder dieſen Grund ſeparat ver— 
wenden will. 

Referent: Der Eigenthümer hat jedenfalls das Recht, um 
die Baulinienbeſtimmung einzuſchreiten, die Frage der Parcellierung 
iſt eine Angelegenheit, die uns vielleicht ſpäter beſchäftigen kann, 
aber jetzt kümmert ſie uns nichts, er kann ja auch das ganze ein— 
heitlich verbauen wollen. Warum der Eigenthümer eingeſchritten iſt, 
hat folgenden Grund: Die Gemeinde Ottakring hat mit Beichlufs 
vom 21. Jänner 1890 die Straßenbreite auf 12 m reduciert, und 
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Herr Frankl gibt nun an, dass er auf Grund dieſes Beſchluſſes, 


infolge der Information, dafs dieſe Straße verſchmälert werden ſoll, 
dieſen Grund gekauft habe. Nun iſt allerdings der breite und der 
ſchmale Grund in einem Beſitze. Das iſt aber eine Zufälligkeit, 
für welche wir ihn nicht treffen können. 

Nun habe ich, weil ein gewiſſer Schein eines Rechtsanſpruches 
vorliegt, die Verringerung der Straßenbreite zu erreichen, zuerſt 
im Stadtrathe 14 m beantragt, weil ich mir ſagen muſste, es 
iſt aus dem Referate zu erſehen, daſs Herr Frankl ſich auf die 
Entſcheidung der Gemeinde Ottakring beruſen konnte, welche ihm ange— 
zeigt worden ift, und wo es heißt, dafs die Gemeinde Wien vor— 
ausſichtlich dieſe Entſcheidung ſeinerzeit genehmigen werde. Um even- 
tuellen Reclamationen daher entgegenzutreten, hatte ich zuerſt bean— 
tragt 14 m; nachdem aber der Stadtrath principiell nicht auf dem 
Standpunkte ſteht, eine beſtimmte Straßenbreite zu verringern, welchen 
Standpunkt ich als Fachmann billigen musste, habe ich mich dem 
Antrage accomodiert und erſcheine mit demſelben auf Belaſſung 
der Straßenbreite. Ich mußs aber conſtatieren, daſs eine Straßen⸗ 
breite von 14 m im allgemeinen genügen würde. Wir haben ja 
vor kurzem in der Kirchengaſſe eine Straßenbreite von 11˙38 m 
beſtimmt. Gewifs ift aber die Anſicht des Stadtrathes richtig, dass 
man eine Verringerung der Straßenbreite nicht leicht zulaſſen ſoll, 
weil eine größere Straßenbreite ſtets von Vortheil iſt. 


Gem. Math Eigner: Ich ſehe aus den Anträgen der 
Collegen Zagoͤrski und Gräf, daſs der gute Herr Frankl 
und der Herr Alfred Sachs, weil ſie weiſe Männer ſind — es 
liegt das ſchon in ihren Namen — ſo geſonnen ſein müſſen, weil ſie 
von einer Verengung der Straße abſehen und den ſchmalen Streifen 
in der ganzen Gaſſenlänge hergeben, den anderen aber ſeparat ver— 
kaufen wollen. Vielleicht iſt der Herr Referent in der Lage, mir 
bekanntzugeben, was dieſer ſchmale Streifen für eine Tiefe hat. 

Referent: Es wird etwa 10 bis 11 m fein. 

Gem.-Nath Eigner: Aber die Schätzung in natura iſt 
möglich. Ich würde mir den Antrag zu ſtellen erlauben, „daſs die 
Eröffnung und Verbauung der Gaſſe mit dem Bemerken bewilligt 
werde, wenn der Einſchreiter ſämmtliche zwei Einlagen zur Er— 
bauung der neuen Häuſer verwertet.“ (Rufe: Das kann man ja 
gar nicht!) 

So werden ſie Häuſer hinbauen, welche keinen Hof und kein 
Licht haben. Das kann man bei einer Bewilligung ſchon voraus— 
ſehen und beantragen. 


Er verkauft die vorderen Bauſtellen an Bauſpeculanten, die 
brauchen kleine Plätze, und hinten den Streifen verkauft er als 
Gartengrund. 

Ich glaube, man ſollte die Straßenbreite mit 15˙5 m laſſen 
und beifügen, daßs er ſo parcellieren muſs, dass er ſämmtliche 
zwei Einlagen zuſammen ziehen muſs und daſss ein Hofraum und 
ein Garten entſteht. Ich bitte, ſich dieſem Antrage anzuſchließen. 

Gem.⸗Nath Trambauer: Ich bitte auszählen zu laſſen, ob 
wir noch beſchluſsfähig ſind. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke (nach vorgenommener 
Auszählung): Wir find nur mehr 42 Perſonen anweſend, ich muss 
daher die Sitzung ſchließen. 

(Schluſs der Sitzung um halb 8 Uhr abends.) 
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Stadtr pirat 
Ditzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 12. Juli 1892. 
Donnerstag, den 14. Juli 1892. 
Freitag, den 15. Juli 1892. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 30. Juni 1892. 
Vorſitzender: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſch ke. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 
v. Goldſchmidt, Schlechter, 
Dr. Grübl, Schneiderhan, 
Dr. Hackenberg, Dr. Stenzl, 
Dr. Huber, Vaugoin, 
Kreindl, Dr. Vogler, 
Dr. Lederer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Beurlaubt: Rückauf. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roßner. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice— 
Vürgermeiſter Dr. Vorſchle macht derſelbe folgende 
Mittheilung: 

St.⸗R. Kreindl ſtellt den Antrag, ehethunlichſt bezüglich einer 
Eingabe der Gemüſegärtner auf den der Gemeinde Wien gehörigen 
Gründen XIX., Heiligenftadt, Nuſsdorferſtraße, wegen Überſchwemmung 
ihrer Genen agen Erhebungen zu pflegen, um den Bittſtellern für 
den von ihnen erlittenen Schaden eine verhältnismäßig entſprechende 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. 


(Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung 
ö 
St.-A. Meißl referiert über zehn Geſuche um Aufnahme in 


den Wiener Serreinheverhumb und beantragt die Verleihung der Zu⸗ 
ſtändigkeit nach Wien an 

Ruzicka Ferdinand, k. u. k. Hof⸗Büchſenſpanner; 

Nemetz Johann, Schuhmachermeiſter; 

Bezemek Joſef, Kleidermacher; 

Kugler Franz, Gemiſchtwaren⸗ Verſchleißer; 

Wittmayer Anton, Schneidermeiſter; 

Krell (Grell Johanna, Clavierlehrerin; 

Krell (Grelh Maria, Kindergärtnerin; 

Hajek Franz, Poſamentierergehilfe; 

Mayer Philipp, Geſchäftsdiener; 

Feifar Thomas, Modelleur. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über ſiebzehn Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zuſtändig— 
keit nach Wien an 

Fritſch Anton, Gaſtwirt; 

Safakik Anton, Hutmacher, 
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Swoboda Cberhard, Tiſchlermeiſter; 
Rainer Franz, Gaſtwirt; 
Klos Johann, Spengler; 
Lobenſchuſs Franz, Milchmeier; 
Hruſchka Joſef, Tiſchler; 
Suk Johann N., Schuhmacher; 
Niederle Hieronymus, k. k. Sicherheitswach-Inſpector I. Claſſe. 
Perndl Johann, Diener bei der Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Anker“; 
Hartweger Anton, Hausbeſitzer und Kleinfuhrmann; 
Wiborny Katharina, Handelsgärtnerin; 
Parcal Franz, Gärtner; 
Leopold Johann, Mourer; 
Houdek Wenzel, Conducteur der k. k. Staatsbahnen; 
Wotruba Mathias, Portier; 
Wiborny Johann, Gärtner. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über zehn Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zuſtändig⸗ 
keit nach Wien an 
Zeller Jakob, Schneidermeiſter; 
Roß a Johann, Schuhmachermeiſter; 
Knotek Marie, Inhaberin einer Lehranſtalt für Schnittzeichnen 
und Kleidermachen; 
Swoboda Karl, Geſchäftsdiener; 
Johann-Bartoſch Albine, Hilfsarbeiterin; 
Slawik Anton, Drechslergehilfe; 
Palme Joſef, Induſtriemaler; 
Zemlikka Anna, Handarbeiterin; 
Vylim ec Vincenz, Fleiſchverſchleißer; 
Tiſchler Johann, Drechslermeiſter. Angenommen); 
— derſelbe referiert über zwei Geſuche um Einbürgerung und 
beantragt die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband an 
Hoffmann Eugen Odon, Verſchleißer von Wein in geſchloſſenen 
Flaſchen und Gebinden; 
Pälka Joſef, Pfaidler. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über elf Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zuſtändig— 
keit nach Wien an 
Haniſch Marie, Dienſtmagd; 
Moche Julius, Kaffeeſieder; 
Reininger Johann, Taſchnergehilfe; 
Wairauch Franz, Schloſſergehilfe; 
Machian Alois, Schneidermeiſter; 
Stecher Karl, Muſik-Inſtrumentenmacher; 
Lauſcher Ludwig, Geſchäftsdiener; 
Zalabsky Victor, Poſtamtsdiener; 
Karl Bernhard, Kutſcher; 
Jesina Franz, Fleiſchhauergehilfe; 
Müllner, geb. Kimmerl Maria, Hausbeſorgerin. 
(Angenommen.) 
St.-N. Schneiderhan referiert über die Eingabe des Friedrich 
Edl. v. Wilfried, Director der Wiener Lombard- und Escompte⸗ 
bank, Hauseigenthümer, XIII. Lainz, Einſiedeleigaſſe 113, um Durch⸗ 
führung verſchiedener Herſtellungen in der ehemaligen Gemeinde Lainz, 
wie: Einführung der Gasbeleuchtung, Herſtellung von Trottoiren, 
Einwölbung des Lackenbaches und Einbeziehung der Nebenſtraßen in 
die Beſpritzung, und beantragt die Kenntnisnahme des Magiſtrats— 
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berichtes, wonach die Behandlung der genannten Angelegenheiten im 
vollen Zuge iſt. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vermietung der ehemaligen 
Armenwohnungen in den ſtädtiſchen Häuſern XII., Altmannsdorf, 
Hauptſtraße 44 und Hetzendorf, Hauptſtraße 52 und beantragt die 


Genehmigung der zwei eingelangten Mietofferte unter den vom Ma- 


giſtrate beantragten Modalitäten. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Mauezka 
und Ignaz Fuchs um Überlaſſung der Mauerfläche an dem ſtädtiſchen 
Hauſe Nr. 25 Neubaugaſſe zu Ankündigungszwecken, reſpective zur 
Anbringung eines Schaukaſtens und einer Firmaaufſchrift und beantragt, 
der Firma Ignaz Fuchs, k. u. k. Hof-Papierhändler, die Feuermauer 
des genannten ſtädtiſchen Hauſes zu dem gedachten Zwecke um den 
jährlichen Beſtandzins von 48 fl. gegen vierzehntägige Kündigung und 
unter den übrigen im Magiſtrats-Referate enthaltenen Modalitäten zu 
überlaſſen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über nothwendige Herſtellungen im Schul— 
hauſe XII., Schillergaſſe 11, und beantragt die Genehmigung der 
erforderlichen Herſtellungen im bedeckten Koſtenbetrage von 2500 fl., 
ſowie die Verbeſſerung der Beleuchtung in einem Theile der Lehr— 
zimmer mit dem Koſtenbetrage von 410 fl., wofür ein Zuſchuſscredit 
zur Rubrik XLIII 4 in dieſer Höhe bewilligt wird. Die Arbeiten 
werden in den communalen Hauptferien zur Ausführung gelangen. 
(Angenommen.) 
5t.-N. Kreindl referiert über den XIII. Jahresbericht über 
die Thätigkeit der ſtädtiſchen Prüfungsanſtalt für hydrauliche Binde— 
mittel für die Zeit vom 1. Jänner bis 31. December 1891 und 
beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Eigenthümer der 
Häuſer C.⸗Nr. 128 und 129 in Gaudenzdorf um Abſchreibung der 
ihnen von der beſtandenen Gemeinde Gaudenzdorf angeblich ungeſetzlich 
vorgeſchriebenen Pflaſterungskoſten per 112 fl. 50 kr., reſpective 118 fl. 
33 kr. und beantragt die Abſchreibung dieſer Beträge. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Spannagl, 
Eigenthümer des Hauſes XIX., Heiligenſtädterſtraße 34, um Be— 
willigung zur Legung eines Klinkertrottoirs vor ſeinem Hauſe und 
beantragt die Geſuchsgewährung unter den vom magiſtratiſchen Bezirks— 
amte für den XIX. Bezirk beantragten Modalitäten. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
zur Rubrik XXX 4 à „Bezüge des Perſonales für das Schlachthaus 
in Nuſsdorf“ und beantragt die Bewilligung eines ſolchen im Betrage 
von 21 fl. 60 kr. zur Deckung der durch die Supplierung des vom 
20. April bis 7. Mai l. J. erkrankt geweſenen Portiers durch einen 
Aushilfsportier erwachſenen Koſten. Angenommen.) 
SL-R. Dr. Stenzl referiert über Anſuchen um Bewilligung 
des Fortbezuges von Gnadengaben und beantragt die Gewährung. 
Angenommen.) 
Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 
St.-. v. Götz referiert über die Bewilligung eines Zehrungs— 
beitrages für den mit der Überwachung der Schulbauten II. Bezirk, 
Freudenau und Winkelgaſſe betrauten Ingenieurs-Adjuncten C. v. 
Schlay und beantragt die Bewilligung eines täglichen Zehrungs— 
beitrages vom 1. Juni 1892 im Betrage von 2 fl. 50 kr. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Bezirkskrankencaſſa 
Hietzing Umgebung um Bewilligung zur Caſſierung einer Scheidemauer 
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und Vermauerung einer Thüröffnung in der von dieſer Anſtalt 
gemieteten Wohnung Nr. 3 des ſtädtiſchen Hauſes XIII. Bezirk, Hietzing, 
Maierhofgaſſe 8 und beantragt die Genehmigung der Vornahme dieſer 
Herſtellungen auf Koſten der Geſuchsſteller. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen drs Ingenieurs-Adjuncten 
Guſtab Kloſe um Bewilligung eines Überſiedlungsbeitrages aus 
Anlass der durch ſeine Ernennung zum Leiter der elektriſchen Anlage 
im Rathhauſe nothwendig gewordenen Überſiedlung in das Haus 
Nr. 42 Joſefſtädterſtraße und beantragt die Gewährung eines ſolchen 
Beitrages in der Höhe von 50 fl. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Project für den Bau eines Haupt⸗ 
Unrathscanales aus Beton in der Seeböckgaſſe, XVI. Bezirk mit dem 
bedeckten Koſtenerforderniſſe per 2982 fl. 47 kr. und beantragt die 
Genehmigung desſelben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Guſtav Keſtler 
um käufliche Überlaſſung von Tiſchen und Seſſeln von der Reſtauration 
in Baumgarten und beantragt die käufliche Überlaſſung der fraglichen 
5 Stück Tiſche und 12 Stück Seſſeln an den Genannten um den 
Geſammtpreis von 12 fl. (Angenommen); 

— derſelbe referiert in Betreff der Bauſchäden im ehemaligen 
Hütteldorfer Gemeindehauſe und beantragt, die Renovierung des ehe— 
maligen Gemeindehauſes in Hütteldorf, Hauptſtraße Or.⸗Nr. 43 mit 
dem approximativen Koſtenbetrage von 11.900 fl. zu genehmigen, die 
Zimmermanns- und Schieferdeckerarbeiten im Wege einer mit kürzeſtem 
Termine auszuſchreibenden Offertverhandlung, die übrigen Arbeiten an 
die Erſteher der currenten Arbeiten zu vergeben und die Auslagen auf 
den Reſervefond zu verweiſen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, die Arbeiten zu beſchließen, jedoch 
deren Ausführung und Koſtenbedeckung erſt im Jahre 1893 vor— 
zunehmen, zieht aber dieſen Antrag mit Rückſicht auf die von dem 
Referenten hinſichtlich der Dringlichkeit gegebenen Aufklärungen zurück. 

Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

St.-A. Dr. CTederer referiert über das Anſuchen des Dieners der 
ehemaligen Gemeinde Pötzleinsdorf Ludwig Bauer um Erhöhung ſeiner 
Bezüge und beantragt, dem Genannten mit Rückſicht auf den ſeit 
1. Jänner 1892 eingetretenen Wegfall des früheren Übereinkommens 
vom 1. Mai 1892 an bis zu ſeiner Einreihung in den neu zu regu— 
lierenden Status der ſtädtiſchen Diener ein mit 30 Percent ſeines 
gegenwärtigen Gehaltes bemeſſenes Quartiergeld zu bewilligen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den vom Gem.-Rathe Geitler 
geſtellten Antrag auf Zuerkennung einer Grabſtätte in den Anlagen 
der Ehrengräber für den verſtorbenen Dichter Johann Gabriel Seidl 
und beantragt, es ſei zur Beſtattung der Leicheureſte des Genannten 
eine Grabſtelle in der zur Beſtattung hiſtoriſch denkwürdiger Perſonen 
reſervierten an der Friedhofmauer gelegenen zweiten Abtheilung der 
Ehrengräber zu widmen und die übliche Schmückung und Erhaltung 
dieſer Grabſtellen auf Koſten der Gemeinde Wien unter den vom Magiſtrate 
beantragten Modalitäten zu übernehmen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag Edlhofer, betreffend 
die Umgeſtaltung des Goetheparkes im XVI. Bezirke und beantragt 
die Genehmigung des für die Inſtandhaltung dieſes Parkes erforder- 
lichen Pauſchalbetrages von 500 fl. gegen detaillierte Verrechnung und 
Bewilligung eines Zuſchuſscredites per 500 fl. zur Ausgabs— 
Rubrik XXIV 2 „Auslagen für die Erhaltung der in der Obſorge der 
Bezirksvorſteher ſtehenden Anlagen“ und zwar zum Extraordinarium 
(Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen des Comités für Studenten⸗ 
convicte um Subvention und beantragt, dieſem Comité eine Subvention 
von je 200 fl. für die Jahre 1892, 1893 und 1894 zu bewilligen, 
wobei ſich die Gemeinde das Recht des Widerrufes für die Jahre 
1893 und 1894 vorbehält, wenn in der Leitung oder Gebarung 
dieſes Vereines oder in ſeiner Tendenz eine hiezu Veranlaſſung bietende 
Anderung eintreten ſollte. 

| (Angenommen; an den Gemeinderath); 


— derſelbe referiert über das Einſchreiten des Bibliotheks- 
Directors um Zuerkennung einer Zulage für den im Pavillon der 
Stadt Wien in der internationalen Muſik- und Theater⸗Ausſtellung 
mit der Überwachung der Ausſtellungsobjecte betrauten Diener und 
beantragt die Genehmigung einer täglichen Zulage von 2 fl. für den 
genannten Diener vom 7. Mai l. J. angefangen bis Schluss der 
Ausſtellung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert bei Anweſenheit von 18 Stadtraths-Mit⸗ 
gliedern über Beſetzungen im Status der ſtädtiſchen Raths- und 
Amtsdiener und ſtellt folgende Anträge: 

1. Vorrückung der Rathsdiener 2. Gehaltsſtufe Auguſt Schrabek 
und Anton Danzer in die 1. Gehaltsſtufe mit 700 fl. Gehalt und 
30 Percent Quartiergeld. 

2. Beförderung der Amtsdiener 1. Gehaltsſtufe Franz Burg— 
ſtaller und Alois Schleicher zu Rathsdienern 2. Gehaltsſtufe 
mit 650 fl. Gehalt und 30 Percent Quartiergeld. 

3. Vorrückung der Amtsdiener 2. Gehaltsſtufe Andreas Hacker— 
mann, Franz Wollek und Wilhelm Schwaberger in die 
1. Gehaltsſtufe mit 600 fl. Gehalt und 30 Percent Quartiergeld. 

4. Vorrückung der Amtsdiener 3. Gehaltsſtufe Julius Witrowsky, 
Mich. Domes und Georg Domes in die 2. Gehaltsſtufe mit 
550 fl. Gehalt und 30 Percent Quartiergeld. 

5. Beförderung des Löſchmeiſtergehilfen Clemens Lohn, des 
proviſoriſchen Hausdieners Franz Tremmel und des Aushilfsdieners 
Karl Kaſtner zu Amtsdienern 3. Gehaltsſtufe mit 500 fl. Gehalt 
und 30 Percent Quartiergeld. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Fortbezug des Stiftungsgenuſſes aus 
der Feldmarſchall Radetzky⸗Stiftung durch die Witwe Johanna 
Schabert und beantragt, der genannten Bittſtellerin den Fortbezug 
des Stiftungsgenuſſes zu bewilligen und ihr den Stiftplatz Nr. 11 
mit dem Bezuge von monatlich 5 fl. 25 kr. vom 1. Februar l. J. 


angefangen zu verleihen und ihr für die Zeit vom Ableben ihres 


Gatten, das iſt vom 13. Auguſt, beziehungsweiſe 14. Auguſt 1888 
bis 31. Jänner 1892 zukommenden Nachtrag per 213 fl. 23 kr. aus 
dem mit Ende 1891 vorhandenen Stiftungsgebarungs⸗Caſſareſte 
anzuweiſen. Angenommen.) 


St.-R. Dr. v. Billing referiert über die Entrichtung der Ber: 
mögensübertragungsgebüren für das von Marie Böhm dem Bürger— 
ſpitalfond legierte Haus I. Bezirk, Freiſingergaſſe 6 und beantragt: 

1. Gegen den Zahlungsauftrag, betreffend die Bemeſſung der 
Vermögensübertragungsgebüren nach Maria Böhm iſt ſeitens der 
Gemeinde Wien namens des Wiener Bürgerſpitalfonds eine Vor— 
ſtellung, beziehungsweiſe ein Recurs einzubringen, jedoch wird der 
Magiſtrat ermächtigt, mit Rückſicht darauf, dafs durch Einbringung 
dieſer Rechtsmittel die Verpflichtung zur Entrichtung der bemeſſenen 
Gebüren nicht gehemmt wird, vorläufig unter Vorbehalt der Rück— 
vergütung des! zuviel bezahlten Betrages im Falle der Vorſtellung, 
beziehungsweiſe dem Recurſe Folge gegeben werden ſollte, den auf den 
Wiener Bürgerſpitalfond entfallenden in Recurs gezogenen Betrag von 
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47.026 fl. 26 kr. aus dem Wiener Bürgerſpitalfond bei der k. k. 
Taxamtscaſſa einzubezahlen. 

2. Das Anſuchen des Karl Kaiſer um Vergebung eines Betrages 
von 500 fl. der von ihm für das Sublegat des Louis Grünwald 
zu bezahlenden Vermögensübertragungsgebür per 1000 fl. wird 
abgelehnt. 

3. Karl Kaiſer iſt von der Einbringung einer Vorſtellung, 
beziehungsweiſe eines Recurſes ſeitens der Gemeinde Wien noe. des 
Wiener Bürgerſpitalfonds wider den vorliegenden Zahlungsauftrag 
mit dem Beifügen zu verſtändigen, dafs der Bürgerſpitalfond vorläufig 
den auf ihn entfallenden Theil der Gebür einen höheren in Recurs 
gezogenen Betrag von 47.026 fl. 26 kr. bei der k. k. Taxamtscaſſa 
erlegt und es Sache des Erben Karl Kaiſer ſei, die auf ihn ent— 
fallende reſtliche Gebür per 37.533 fl. 49 kr. bei der erwähnten Caſſa 
einzubezahlen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert in Betreff der Berichtigung der frommen 
Gebüren für das dem Wiener Bürgerſpitalfond von Maria Böhm 
legierte Haus I., Freiſingergaſſe 6 und beantragt die Kenntnisnahme 
der vom k. k. Wiener Landesgerichte vorgenommenen Bemeſſung der 
frommen Gebüren und die Ermächtigung des Magiſtrates, die den 
Bürgerſpitalfond im Sinne des Teſtamentes der Maria Böhm 
treffenden, von Eduard Kaiſer bereits berichtigten frommen Gebüren 
per 4758 fl. 50 kr. an den Genaunten rückzuvergüten und beim 
Wiener Bürgerſpitalfond auf Ausgabs-Rubrik I 3 „Auslagen für 
Rechtsgeſchäfte, Stempel und Taxen“ zu verrechnen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Entſcheidung der k. k. Statthalterei 
vom 18. Juni l. J., Z. 34716, betreffend die Zahlung der Spitals- 
Verpflegskoſten für Franz Schwarz, Taglöhner im Thereſienbade 
im XII. Bezirke Meidling, durch die Bezirkskrankencaſſa Wien und 
beantragt, gegen dieſe Entſcheidung den Recurs nicht zu ergreifen. 

(Angenommen.) 

St.-R. N. v. Neumann referiert in Betreff der bei der 
Holzſtöckelpflaſteung der Paulaner- und Neumanngaſſe, IV. Bezirk, 
eingetretenen Koſtenüberſchreitung per 27 fl. 77 kr. und beantragt die 
Genehmigung derſelben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Julius Frankl 
um Baulinienbeſtimmung in der Sulmgaſſe im XVI. Bezirke Ottakring 
und beantragt die Beſtimmung der Baulinie unter Feſtſetzung einer 
Straßenbreite von 14 m. 

St.⸗ͤK. Dr. Huber beantragt die Beibehaltung der vom 
Magiſtrate beantragten Straßenbreite per 1517 m, beziehungsweiſe 
die Beibehaltung der bereits miniſteriell genehmigten Baulinie. 

Referent accommodiert ſich und wird ſohin der 
modificierte Referenten-Antrag angenommen. 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über die Parcellierung der dem Moriz 
Ritter, Samuel Wärndorfer und Wilhelm Hirſchl gehörigen 
Gründe in Dornbach, Einl.-Z. 477, 478 und 346, 487 und 131, 
132, und ſtellt folgenden Antrag: 

Das vorgelegte Parcellierungs-Project wird unter folgenden Be— 
dingungen genehmigt: 

1. Dafs der zur Verlängerung der Urbangaſſe, der Schwarzen— 
berggaſſe und der Tascigaffe und der zur Eröffnung der neuen Straße II 
entfallende Grund in der ganzen Ausdehnung, der zur Eröffnung der 
Straße I entfallende Grund vor der Bauſtelle I, Gruppe A bis zur 
halben Straßenbreite, ſonſt aber ebenfalls in der ganzeu Ausdehnung 
gemäß der SS 10 und 13 der Wiener Bauordnung vom Jahre 1883 
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unentgeltlich und im feſtgeſetzten Niveau an die Gemeinde abgetreten 
und die laſten⸗ und koſtenfreie Abſchreibung dieſes Grundes gleichzeitig 
mit der grundbücherlichen Durchführung dieſer Parcellierung erwirkt 
werde. 

2. Dass gleichzeitig die obenerwähnte Verpflichtung zur Übergabe 
des nach Punkt 1 grundbücherlich abzuſchreibenden Straßengrundes in 
den phyſiſchen Beſitz der Gemeinde Wien und zur Herſtellung des 
richtigen Niveaus dieſes Grundes auf allen neu entſtehenden 29 Bau⸗ 
ſtellen und 12 Bauſtellenfragmenten als Reallaſt zu Gunſten der 
Gemeinde Wien grundbücherlich einverleibt werde. 

3. Daſs die zur Arrondierung der Bauſtellen III, IV, V, VI, 
VII, VIII der Gruppe B erforderlichen Theile der Straßenparcelle 1255, 
Fig. t 3 (roth), PS T AI Zl VI e. B. D. F, 6 H, I u 3 t 3 (roth) 
ſeitens der Herren Geſuchſteler von der Gemeinde Wien eingelöst 
werden. 

4. Daſs 
verbaut bleiben und dieſes Bauverbot auf dieſen Bauſtellen und 
Fragmenten grundbücherlich einverleibt werde, und zwar: 

a) Die Bauſtelle I, Gruppe A, bis eine entſprechende Arrondierung 
durch den Nachbargrund Cat.⸗Parc. 1128/5 ſtattgefunden hat, 
und der zur Eröffnung und Verbreiterung der Straße J erforder— 
liche Grund bis zur halben Straßenbreite von 7586 m und der 
zur Verbreiterung der Hauptſtraße erforderliche Grund der Ge⸗ 
meinde Wien unentgeltlich und im richtigen Niveau als Straßen— 
grund übergeben worden iſt. 

Die Bauſtellen V und VI der Gruppe A, bis eine entſprechende 
Arrondierung durch den Nachbargrund Cat.⸗Parc. 1128/5 ftatt- 
gefunden hat, und der zur Verbreiterung der Hauptſtraße erforder- 
liche Grund der Gemeinde Wien unentgeltlich und im richtigen 
Niveau als Straßengrund übergeben werde. 

c) Die Bauſtellen II und III der Gruppe A, bis der zur Der- 
breiterung der Straße I bis zur halben Breite von 7'586 m 
und die Bauſtellen I, VI, VII der Gruppe B, bis der zur 
Herſtellung des freien Platzes bis zur Breite von 23 m von der 
nördlichen Baulinie der Schwarzenberggaſſe bis zur ſüdlichen 
Baulinie der Lascigaſſe erforderliche Grund der Gemeinde Wien 
unentgeltlich und im richtigen Niveau als Straßengrund ab— 
getreten worden iſt. 

Die Bauſtelle IV der Gruppe B und die Fragmente VIII und 
IX der Gruppe A und das Fragment Fig. W. Y, Q, U, W, 
der Gruppe F, bis eine entſprechende Arrondierung durch die 
Nachbargründe ſtattgefunden hat, bei letzterem eventuell durch 
Einbeziehung in die Nachbarrealitäten. 

Die Bauſtelle XX der Gruppe B, bis eine entſprechende Arron— 
dierung durch den Nachbargrund ſtattgefunden hat und der zur 
Eröffnung der Straßen I und II bis zur halben Breite von 
1'586 m, reſpective 9482 m erforderliche Grund der Gemeinde 
Wien unentgeltlich und im richtigen Niveau als Straßengrund 
übergeben werde. 


b 


— 


au 
— 


E 


— 


b, 07 
U, 
roth 
der Gruppe C, die Fragmente I, II, III der Gruppe D, 


N Q, der Gruppe F 


f) Die Bauſtellenfragmente I, IV und Fig. s, t. u, s, und 


— 


Gruppe E und das Fragment Fig. Q, ———- . roth 
wegen ihrer geringen Größe und ee Configuration. 
5. Bei der Verbauung der Bauſtellen VII, VIII, IX, X der 
Gruppe B find in der Lascigaſſe 3749 m — 29 breite Vorgärten 
innerhalb der Baulinie herzuſtellen und iſt die Verpflichtung zur Her⸗ 
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ftellung dieſer Vorgärten, der Nichtverbauung, Erhaltung und ent- 
ſprechenden Abgrenzung gegen die Straße auf allen vier Bauſtellen als 
Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde Wien grundbücherlich einzuverleiben. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, es ſeien die ſämmtlichen An⸗ 
träge des Magiſtrates zu genehmigen und ſtellt ſohin den Zuſatz⸗ 
Antrag: 

Als erſter Antrag ſei zu ſetzen: 

Es werde die Dornbacher Hauptſtraße in der Strecke von der 
Feldgaſſe aufwärts bis zur Ottakringerſtraße (wo der engere Theil 
der Straße beginnt) bei Aufrechthaltung der genehmigten Straßenbreite 
von 19° 1’ = 36˙35 m zur Anlage von Vorgärten in der Minimal⸗ 
breite von 5 m derart beſtimmt, dass die Vorgärten außerhalb der für 
obige Straßenbreite beſtimmten Fläche herzuſtellen find, daſs demnach 
eine Verbauung nur in einem Abſtande von 5 m von der Straßen⸗ 
begrenzungslinie ſtattfinden darf. 

Ferner ſei als Punkt 6 der Parcellierungs-Bedingungen zu ſetzen: 

6. Auf den Bauſtellen I, V und VI der Gruppe A find an der 
Baulinie der Dornbacher Hauptſtraße Vorgärten in der Breite von 
5 m anzulegen, zu erhalten und unverbaut zu laſſen und gegen die 
Straße mit einer durchläſſigen Abfriedung abzuſchließen; es darf daher 
ein Bau auf dieſen Bauſtellen nur in einem Abſtande von 5m von 
der Baulinie geführt werden. Dieſe Verpflichtung iſt auf den obigen 
drei Bauſtellen als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde Wien grund⸗ 
bücherlich einzuverleiben. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter regt die Frage an, ob nicht 
die Herſtellung von Häuſern von beſchränkter Höhe zu bedingen wäre. 

Referent beantragt im Vereine mit St.⸗R. Dr. Lederer 
die Vertagung des Referates, bis die Außerungen ſämmtlicher Bezirks⸗ 
vorſteher über die Verbauungsweiſe einzelner Bezirkstheile eingelangt 
ſein werden. 

Die Vertagung wird augenommen. 

St.-N. Dr. Hackenberg referiert über den Erlaſs der k. k. 
Statthalterei vom 28. April 1892, Z. 25708, mit welchem die Ent- 
ſcheidung des Ackerbauminiſteriums vom 19. April 1892, Z. 2227, 
intimiert wird, womit der Recurs der Gemeinde Wien gegen den 
Statthalterei-Erlaſs vom 10. Februar 1891, Z. 60126 ex 1890, 
betreffend die Abſtellung der Ableitung von Unrath aus den Unraths- 
canälen in den Donaucanal abgewieſen wurde, und beantragt die 
Kenntnisnahme dieſer Entſcheidung. (Angenommen.) 

St.-N. Witzelsberger referiert über den Ausweis des Markt⸗ 
commiſſariates über das im Jahre 1891 für die ſtädtiſchen Humanitäts⸗ 
anſtalten angekaufte Stroh und beantragt die Kenntnisnahme. 

Angenommen.) 

St.-R. Dr. Huber referiert über das Einſchreiten des Prof. 
Dr. Ludwig um Abſchreibung einer pro 1891 aushaftenden Gemeinde⸗ 
umlage für Collegiengelder von 275 fl. 63 kr. und beantragt die 
Abſchreibung aus dem Titel der nicht zu Recht beſtehenden Bor: 
ſchreibung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vornahme einer Ergänzungswahl 
in den Armenrath des XII. Bezirkes und beantragt die Beſtätigung. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des ehemaligen Waiſen⸗ 
hauszöglings Franz Schloſſer um Anweiſung von 48 fl. anftatt 
des üblichen Freigewandes für Waiſenhauszöglinge und beantragt die 
Abweiſung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Eröffnung von Fenſtern in der 
Feuermauer des Hauſes Nr. 16 Lambrechtsgaſſe IV. Bezirk gegen 
den ſtädtiſchen Grund in der Moſtgaſſe und beantragt die Beſtätigung 
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des Magiſtrats⸗Antrages auf Belaſſung diefer Fenſter gegen Zahlung 
eines jährlichen Beſtandzinſes per 5 fl. pro Jahr und Offnung vom 
1. Jänner 1892, jedoch bloß auf Widerruf. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, es habe der Eigenthümer 
dieſes Hauſes mittelſt eines grundbücherlich ficherzuftellenden Reverſes 
ſich zu verpflichten, über Verlangen der Gemeinde dieſe Fenſter zu 
vermauern. 

Referent modificiert in dieſem Sinne feinen Antrag und wird 
der modificierte Referenten-Antrag angenommen. 

— derſelbe referiert über die vorzunehmende Conſtituierung des 
zur Verwaltung des Ignaz Singer'ſchen Schulſtiftungsvermögens 
berufenen Curatoriums und beantragt die Wahl von drei Mitgliedern 
des Gemeinderathes. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, den Bürgermeiſter zu er— 
ſuchen, wegen Vornahme dieſer Wahl das Erforderliche zu veranlaſſen. 

Referenten⸗-Antrag und Antrag Dr. v. Billing ange— 
nommen. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vorſtehers des 
III. Gemeindebezirkes um Verleihung der Salvatormedaille an den 
Landſtraßer Männergeſangverein und beantragt, dieſem Vereine aus 
Anlass feines 25jährigen Beſtandes in Anerkennung feines vieljährigen 
humanitären Wirkens die goldene Salvatormedaille zu verleihen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, die Gemeinde gebe ihrer— 
ſeits die Zuſtimmung, dafs der Verein dieſe Auszeichnung am Vereins⸗ 
banner trage. 

Referent accomodiert ſich und wird der modificierte Referenten— 
Antrag ſohin angenommen. 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert in Betreff der Erhöhung der Erziehungs— 
beiträge für die Lehrerswitwe Anna Kern und beantragt, der Ge— 
nannten die Erziehungsbeiträge für jedes der fünf Kinder Roſalia, 
Alois, Magdalena, Matthäus und Auguſte von je 36 fl. 11 kr. auf 
je 43 fl. 33 kr. vom 2. März 1892 angefangen zu erhöhen und 
dieſe Beträge vorläufig gegen ſeinerzeitige entſprechende Abrechnung aus 
der Wiener Lehrerpenſionscaſſa flüſſig zu machen. Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übern immt den 
Vorſitz.) 

Der Mürgermeiſter ſtellt den Antrag, es ſei dem verſtorbenen 
Parlamentarier Dr. Eduard Herbſt in Anerkennung ſeiner großen 
Verdienſte um die Stadt Wien ein Ehrengrab in der Ehrengräber— 
Anlage am Wiener Central⸗Friedhofe zu widmen. Angenommen.) 

St.-R. Dr. Grühl referiert über das Anſuchen des Oberlehrers 
an der Schule VIII., Lerchengaſſe 19 um gnadenweiſen Erſatz eines 
dem Hausbeſorger Rudolf Keilholz in Verluſt gerathenen Geld— 
betrages und beantragt, der Stadtrath bewillige nach dem Antrage 
des Bezirksſchulrathes die vorgeſchlagenen Aushilfen von zuſammen 
251 fl. und habe der Magiſtrat wegen Anweiſung dieſer Beträge aus 
dem Bezirksſchulfond das Erforderliche zu veranlaſſen. 

St.⸗R. Noske beantragt, es ſei dem ſchuldtragenden Haus— 
beſorger ein ſeinen Bezügen entſprechender Betrag zur Deckung der 
durch ſeine Schuld in Verluſt gerathenen Beträge abzuziehen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, es ſei ein Zuſatz zu machen, 
daſs die Gemeinde keinerlei Verpflichtung zur Leiſtung eines Beitrages 
habe und daſs die im vorliegenden Falle geübte Art der Behebung der 
Bezüge des Lehrperſonales durch einen Diener, welche auch ſonſt üblich iſt, 
lediglich auf Riſico der Bezugsberechtigten gehe. 

Referenten⸗Antrag und Zuſatz-Antrag Dr. v. Billing ange— 
nommen. 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen des Profeſſors am 
Leopoldſtädter Communal⸗Real⸗ und Obergymnaſiums Dr. Egid 
Filek v. Wittinghauſen um Anweiſung der IV. Quinquennal⸗ 
zulage und beantragt, demſelben die IV. Quinquennalzulage von 200 fl. 
vom 21. März 1892 an und die hiedurch bedingte Quartiergeld— 
erhöhung von 60 fl. vom 1. Mai 1892 flüſſig zu machen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 14. Juni 
enthaltend den Bauconſens für einen Zubau bei 
der Hofſpitalkirche am Rennweg und beantragt die Kenntnisnahme im 
Sinne des § 106 der Bauordnung. Weiters wolle der Magiſtrat in 
Zukunft dafür ſorgen, daſs zu den commiſſionellen Verhandlungen im 
Sinne des § 106 Bauordnung auch Vertreter der Gemeinde Wien 
beigezogen werden. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Bericht der Direction der Wiedener 
Communal⸗Oberrealſchule, betreffend die definitive Beſetzung der Lehrſtelle 
für Freihandzeichnen an dieſer Anſtalt und über das Geſuch des Sup- 
plenten Auguſt Schubert um dieſe Stelle, und beantragt die Aus- 
ſchreibung eines Concurſes unter den vom Magiſtrate vorgeſchlagenen 
Modalitäten. Die Beſetzung der Stelle wäre vor Ausfertigung des 
Vertrages mit der Staatsverwaltung wegen Übernahme der communalen 
Mittelſchulen nicht vorzunehmen. Wegen Übernahme der Kalligraphie⸗ 
ſtunden durch eine proviſoriſche Lehrkraft hat die Direction Bericht zu 
erſtaten. Dem Auguſt Schubert, deſſen Anſuchen vorläufig keine 
Berückſichtigung finden kann, wäre zu bedeuten, dafs es ihm freifteht, 
um dieſe Stelle nach Ausſchreibung des Concurſes als Bewerber auf⸗ 
zutreten. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Bericht der Direction der Gumpen⸗ 
dorfer Communal-⸗Oberrealſchule wegen Beſetzung der erledigten Lehr: 
ſtelle nach dem verſtorbenen Profeſſor IJgn. Stork und beantragt die 
Wiederbeſetzung der erledigten definitiven Lehrſtelle vom Schuljahre 
1892/93 mit der von der Direction vorgeſchlagenen Gruppierung und 
Ausſchreibung eines Concurſes unter den sub Nr. 53 angeführten 
Modalitäten. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über zwölf Geſuche von Lehrperſonen um 
Bewilligung von Gehaltsvorſchüſſen und beantragt, die vom Bezirks⸗ 
ſchulrathe bewilligten Gehaltsvorſchüſſe zu bewilligen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Bericht der Direction des Leopold— 
ſtädter Communal⸗Real⸗ und Obergymnaſiums, wonach die Maturitäts⸗ 
prüfungen am 6., 7., 8., 9. und 11. Juli l. J. abgehalten werden, 
und beantragt 915 Keuntnienahme. (Angenommen.) 

St.-R. Dr. Hackenberg referiert über das Anſuchen des 
R. Ph. Waagner um Bewilligung zur Legung eines Bahngeleiſes 


über die Laudongaſſe in Meidling und beantragt, dem Geſuchſteller 


die Bewilligung zur Benützung des ſtädtiſchen Grundes in der genannten 
Gaſſe behufs Legung eines von der Gießerei Or.-Nr. 8 Laudongaſſe 
ausgehenden in der Brückenbauwerkſtätte Or.⸗Nr. 5 Laudongaſſe ein⸗ 
mündenden Geleiſes für Rollwägen mit Handbetrieb unter den vom 
Magiſtrate in Antrag gebrachten Modalitäten zu bewilligen. 
Angenommen.) 
St.-A. Schlechter referiert über das Anſuchen des Vorſtehers 
des XIII. Bezirkes um Aufſtellung von Auslaufbrunnen und beantr agt, 
die Verlängerung des SOmillimetrigen Rohrſtranges in der Poſtgaſſe 
in Penzing bis zur Breitenſeerſtraße und Herſtellung eines Auslauf⸗ 
brunnens nebſt Feuerhydranten bei der letzteren Straße mit dem 
präliminarmäßig bedeckten Betrage von 2700 fl., ſowie die Abzweigung 
von dieſem Rohrſtrange für die Schule in der Preyſinggaſſe mit dem 
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ebenſo bedeckten Koſtenbetrage von 480 fl., dann die Dotierung 
des Auslaufbrunnens mit täglich 114 hl und des Schulgebäudes mit 
täglich 15 hl Hochquellenwaſſer, endlich die Ausführung dieſer Arbeiten 
in der vom Magiſtrate in Ausſicht genommenen Weiſe zu genehmigen. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anerbieten des Michael Wielander, 
Eigenthümers des Hauſes Or.⸗Nr. 4 Spörlingaſſe, VI. Bezirk auf 
käufliche Überlaſſung ſeines Waſſerbezugsrechtes und beantragt die 
Einlöſung dieſes Waſſerbezugsrechtes um den Betrag von 500 fl. 
und Auszahlung dieſer Summe unter den vom Magiſtrate, reſpective 
der Buchhaltung beantragten Vorſichten. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Pfründner-Leichen⸗ 
vereines in der Verſorgungsanſtalt zu Mauerbach um Subvention 
und beantragt die Bewilligung einer Subvention von 50 fl. für das 
Jahr 1892. (Angenommen; an den Gemeinderath); 


— derſelbe referiert über das Anſuchen des Vorſtehers des 
XV. Gemeindebezirkes um Einleitung des Hochquellenwaſſers in alle 
Wohnhäuſer, vor allem aber in die Schulhäuſer und in das Gemeinde— 
haus und beantragt, die Einleitung des Hochquellenwaſſers in das 
Amtshaus des XV. Bezirkes, und zwar bloß in die Localitäten des 
Bezirksamtes, Bezirksausſchuſſes, Ortsſchulrathes und Armenrathes und 
die Ausführung der Arbeiten nach dem Antrage des Magiſtrates ſowie 
die Dotierung mit täglich 15 hl zu genehmigen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die nach Max, reſpective Bertha 
Schleſinger für den Kaffeehausbetrieb I., Schottenring 19, aus— 
haftenden Waſſergebüren⸗Rückſtände im Geſammtbetrage von 74 fl. 
96 kr. und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der Unein— 
bringlichkeit. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den nach dem verſtorbenen Grafen 
Auguſt Bellegarde für das Haus Nr. 17 Praterſtraße, II. Bezirk 
aushaftenden Rückſtand an Waſſerleitungs-Reparaturskoſten per 40 fl. 
76 kr. und beantragt mit Rückſicht auf die Ausſichtsloſigkeit der 
Einbringung dieſer Forderung aus der Concursmaſſa nach dem 
Reſtanten die Abſchreibung aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der beſtandenen Ober⸗ 
verwaltung der k. k. Wiener Krankenanſtalten um Abſchreibung der 
pro IV. Quartal 1891 für das allgemeine Krankenhaus conſtatierten 
Waſſermehrverbrauchsgebür per 483 fl. 65 kr. und beantragt mit 
Rückſicht auf das in der Hausleitung eingetretene Rohrgebrechen aus 
Billigkeitsgründen die Abſchreibung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Bezirksausſchuſs⸗Sitzungsprotokolle 
vom 15. Juni 1892 des II. Bezirkes und vom 2. Juni 1892 des 
I. Bezirkes und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen) 

St.-. Dr. Tederer referiert über das Anſuchen des Rechts— 
conſulenten des ſtädtiſchen Lagerhauſes Dr. Emil Ebermann und 
beantragt die Erhöhung des Pauſchalhonorares von 1200 fl. auf 
1800 fl. jährlich vom 1. Jänner 1892 und die Bewilligung einer 
Remuneration pro praeterito per 900 fl. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt conform mit dem Vorſchlage 
des-Bürgermeiſters die Erhöhung des Honorars auf 1600 fl. jährlich. 

Bei der Abſtimmung wird der Referenten-Antrag auf Erhöhung 
des Jahreshonorars auf 1800 fl. mit 8 gegen 8 Stimmen an ge— 
nommen, wobei der Vorſitzende zu Gunſten des Referenten-Antrages 
dirimiert. 

Der Referenten⸗Antrag auf Bewilligung einer Remuneration 
wird abgelehnt. (An den Gemeinderath.) 
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St.-R. v. Goldſchmidt referiert über das Ergebnis der 
Verhandlungen wegen Ankaufes des Hauſes Nr. 17 Dietrichgaſſe 
III. Bezirk, behufs Durchführung der Schwalbengaſſe und beantragt, 
es ſei zur Erzielung eines entſprechenden Ankaufspreiſes mit den 
Eigenthümern des obigen Hauſes durch ein aus drei Mitgliedern des 
Stadtrathes beſtehendes Comtié in Verhandlung zu treten. 

Angenommen.) 

Die Wahl wird in der nächſten Sitzung vorgenommen. 

St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen des Julius 
Klinkhardt & Comp. (Manz'ſche k. und k. Hof-Verlags- und 
Univerſitätsbuchhandlung) um Conſens zum Umbaue der Häuſer 
Nr. 20, 22 und 24 Kohlmarkt, I. Bezirk und beantragt die Be- 
ſtätigung des Magiſtrats-Antrages auf Ertheilung des Bauconſenſes 
unter Genehmigung des projectierten Thorportales mit 30 em Vor— 
ſprung über die Baulinie gegen Abzug des hiezu erforderlichen Grundes 
von dem zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grunde. 


(Angenommen.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Nachrichten. 


Approviſtonierung. 
(Borſtenviehmarkt vom 5. Juli 1892.) 
1. Auftrieb: 

Jungſch wein 3975 Stück 

Fettſchweine 


n 


Summa. 8586 Stück 


Angekauft wurden: 


i Wien 7055 Stück 
für das amd . 2.2... 1031 „ 
unverkauft blieben. 500 „ 


2. Preisbewegung: 


Jungſchweine . von 36 bis 46 kr. . 
. nie u BE per Kg. Lebendgewicht. 


Bei flauer Nachfrage büßten Jungſchweine 1 kr. per Kilo⸗ 
gramm ein, während Fettſchweine bei lebhafter Kaufluſt um ½ kr. 


per Kilogramm theurer verkauft wurden. 


** * 
25 


(Stechviehmarkt vom 7. Juli 1892.) 
1. Auftrieb: 


Kälber Waidner 1098, Kälber lebend 1954, Lämmer 
Waidner 18, Lämmer lebend 161, Schafe Waidner 197, 
Schafe lebend 1750. 


2. Preisbewegung: 
Kälber Waidner per K.. von 30 bis 56 kr. 
Kälber lebend 77ʒ7ʒnhn ee von 28 bis 52 kr. 
Lämmer Waidner „ von 5 bis 8 fl. 
Lämmer lebend „ e 
Schafe Waidner „ Kgaez dg. von 30 bis 46 kr. 
Schafe lebend . „ Paar, von 11 bis 20 fl. 
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Auf dem Jungviehmarkte wurden gegen die Vorwoche um 
100 Stück Kälber mehr zugeführt. Die Kaufluſt war flau, daher 
die Preiſe um 5 kr. per Kilo gefallen ſind. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 173 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben und blieben die Preiſe unverändert. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 7. Juli l. J. 
117 Stück Maſt⸗ und 299 Stück Beinlvieh auen ben 


2 
“in 
7*⁰ 


(Pferdemarkt vom 5. Juli 1892.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 279 Pferde. 
Preis: für Gebrauchs pferde 80— 300 fl. per Stück, 
„ Schlacht pferde. 27— 77 fl. „ „ 


Der Markt war ſehr flau. 


Vaubewegung. 
(Vom 16. bis 30. Juni 1892.) 


Bauconſenſe wurden ertheilt: 
a) für Neubauten: 


I. Bezirk: Vereinshaus, Grundb.⸗Einl. 1563, Johannes⸗ 
gaſſe, an den Wiener kaufmänniſchen Verein 
(Bauführer Al. Schumacher). 

II. Bezirk: 3 Wohnhäuſer, Grundb.⸗Einl. 4276, 4277 und 
4278 am Mathildenplatz und Württemberg⸗ 
gaſſe, an Joſef Singer (Bauführer Theodor 
Bauer). 

2 Wohnhäuſer, Grundb.⸗Einl. 4170, Karajan⸗ 
gaſſe und Grund.⸗Einl. 4171, Wasnergaſſe, 
an Julius Horak und Alois Matochinger 
(Bauführer Franz Horaf). 

Wohnhaus, Pappenheimgaſſe, Ecke der Treu⸗ 
ſtraße, an Ignaz und Jakob Kuffner 
(Bauführer Franz Voch). 

: Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 639, Hohlweggaſſe 
an Anton Kothbauer (Bauführer Karl 
Holzmann). 

2 Wohnhäuſer, Grundb.⸗Einl. 2670 und 2671 
Stammgaſſe, an Peregrin Zimmermann 
(Bauführer Theodor Bauer). 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 2633 Hohlweggaſſe, 
an Vincenz Simmer! (Bauführer Ad. Ritt. 
v. Bergmüller). 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 2680, verlängerte 
Mohsgaſſe, an Johann Mayer (Bauführer 
Joh. Dolezal). 

irk: Wohnhaus, Einſiedlerplatz 11, an Ferdinand 

Erm (Bauführer Georg Kleib!). 
Wohnhaus, Högelmüllergaſſe 12, an Joſef und 
Barbara Trawnitſchek (Bauführer J. 
Zeitlinger). 
Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 1352 Wolfganggaſſe, 


an Ludwig Böck (Bauführer J. Schneider). 


IX. Bezirk: Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 1461 Eiſengaſſe, an 
Anna Dub (Bauführer Al. Schumacher). 
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IX. Bezirk: 2 Wohnhäuſer, Grundb.⸗Einl. 1465, 1467 und 


XIV. Bezirk: 


XV. Bezirk: 


XVI. Bezirk: 


XVIII. Bezirk: 


XI. 
XII. 
XIII. 


XIX. 


| 


„ „ 


II. Bezirk: 


Bezirk: 


I. Bezirk: 


1469, Fuchsthalergaſſe, 
meiſter Wenzel Marek. 

Wohnhaus, Glaſergaſſe 6, an den Stadtbau— 
meiſter Wilhelm Klingenberg. 

Wohnhaus, Grundb. Einl. 1365 Grünethorgaſſe, 
Ecke der Müllnergaſſe, an Joſef Kalas 
(Bauführer Ad. Ritt. v. 1 

: Wohnhaus, Erlachgaſſe 51, an Joſef Hable, 
Maurermeiſter. 

: Kuhſtallbau, Simmering, Studenygaſſe, Conſer. 
Nr. 265, an Ferd. und Anna Standacher 
(Bauführer Franz Rubens). 

: Hausbau, Unter⸗Meidling, Ruckergaſſe, Einl.⸗ 
Zahl 1279, 1283, Cat.⸗Parc. 24/13, 28/46, 
an Franz und Aloiſia Reif (Bauführer Joſef 
Seichert). 

: Dreiſtöckiges Wohnhaus, Penzing, Rochusgaſſe, 
Parcelle 650/5, Grundb.⸗Einl. 609 Penzing, 
an Karl Kittel (Bauführer Julius Halla). 

Zweiſtöckiges Wohnhaus, Penzing, Ecke der 
Poſtſtraße und Preyſinggaſſe, Parcelle 409/8, 
Grundb.⸗Einl. 815 Penzing, an Karl Zieg el- 
wanger. 

Wohnhaus und Stallgebäude, Ecke der Rudolfs⸗ 
ſtraße und Märzſtraße, Cat.⸗Parc. 875 und 
876, an Joſef und Victoria Trittinger 
(Bauführer A. Schick und H. Kraus). 

Wohnhaus, verlängerte Kandlgaſſe, Grumdb.- 
Einl. 800, an Franz Nowotny (Bauführer 
Julius Halla). 

Wohnhaus, freier Platz vor der Weſtbahnlinie, 
Grundb.⸗Einl. 731, an Jakob Franz Neu⸗ 
gebauer (Bauführer Heinrich Stag). 

Haus, Neulerchenfeld, Kirchſtetterngaſſe 10, an 
Johann und Thereſia Watzek (Bauführer 
Joſef Baldia). 

Ausbau des einſtöckigen Gaſſentractes, Gerſthof, 
Alseggerſtraße Or.-Nr. 23, an Juliana Bauer 
(Bauführer Heinrich Dich). 

Ebenerdiges Wohnhaus, Unter⸗Sievering, Wein⸗ 
berggaſſe, Cat.⸗Parc. 518, Grundb.⸗Einl.⸗Z. 
368, an Joſefa Wendl (Bauführer Johann 
Schäffer). 

Wohnhaus, Nuſsdorf, Hauptſtraße, Grundb.- 
Einl.⸗Z. 508, an Joſef Dinter (Bauführer 
Johann Dole kal). 


an den Stadtbau⸗ 


) für Umbauten. 


Wohn⸗ und Geſchäftshaus, Börſegaſſe 1, an 
Adolf Seid ler (Bauführer Hugo Steiner). 
Wohn⸗ und Geſchäftshaus, Wipplingerſtraße 16, 
an Joſef Sucharipa (Bauführer Wilhelm 
Klingenberg). 
Wohnhaus, Kleine Stadtgutgaſſe 4, an den 
Stadtbaumeiſter Ferdinand Seif. 


Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


d) 


Bezirk: 
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Wohnhaus, Große Pfarrgaſſe 28 — 30, an C. J. 
Müller (Bauführer O. Luckeneder & C. 
Miſerowski). 

Volksbadbau, Klagbaumgaſſe 4, an die Commune 
Wien (Bauführer F. Schlimp & Kleibl). 

Wohnhaus, Neubaugaſſe 24, an Karl Feder 
(Bauführer Moriz und Joſef Stur any). 


Haus, Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 63, 
Francisca Schmidt (Bauführer Georg 
Kowarid). 


Haus, Neulerchenfeld, Hasnerſtraße Ecke des 
Lerchenfeldergürtels 32, Johann Nicoladoni 
(Bauführer Mathias Millih). 


e) für Zubauten: 


Fabrikszubau, Marchfelderſtraße 2, an Ge— 
brüder Hardy (Bauführer Ernſt Kromb— 
holz). 

Fabrikszubau, Blechthurmgaſſe 5, an Stanko— 
witz & Preininger (Bauführer Ferd. 
Schindler). 

Ausbau der Gaſſenfront, Tichtelgaſſe 17, an 
Franz Heinz (Bauführer J. Paliſa). 
Spitalzubau, Skodagaſſe 1, an das Privat— 
Kranken⸗ und Penſions⸗Inſtitut für Hand⸗ 
lungs⸗Commis „Confraternität“ (Bauführer 

J. Schmalzhofer). 

Stallzubau, Simondenkgaſſe 5, an Franz 
Peſchka (Bauführer M. Köpf). 

Schupfen, Simmeringerſtraße 170, an Joſef 
Hartl, Maurermeiſter. 

Hoftract, Simmering, Hauptſtraße 141 und 
Dorfgaſſe 86, an Joſef Putſchandl (Bau- 
führer Ferd. Kaindl). 

Zubau einer ebenerdigen Küche, Blüthengaſſe 13, 
an Theodor Kloſe (Bauführer Ignaz 
Fras !). 

Ebenerdiger Seitentract, Wagenremiſe, Michaeler- 
gaſſe 21, an Barbara Kupplinger (Bau⸗ 
führer Johann Schrepfer). 

Hauszubau, Ottakring, Hauptſtraße 175, an 
Johann Weingartner (Bauführer Franz 
Lehninger) . 

Hauszubau, Ottakring, Waldſtraße, an Moriz 
Edlen von Kuffner (Bauführer Anton 
Zagörskih). 

Gaſſentract, Hernals, Zimmermannsplatz 2, an 
Karl Teufel (Bauführer Karl Haas). 
Stallung, Hernals, Leitermayergaſſe 22, an 

Aloiſia Kra wat (Bauführer Franz Kaindl). 

Gaſſenfabrikstract, Ober-Döbling, Schegar— 
gaſſe 1, an die Firma F. Hardtmuth 
& Comp. (Bauführer Konrad Ebetshuber). 


für Stockwerksaufſetzung: 


Auf die Fabrik Marchfelderſtraße 2, an Ge⸗ 


brüder Hardy (Bauführer Ernſt Kromb— 
holz). 


I. 


Bezirk: 


1725 
e) für Adaptierungen: 
Haarhof 4, an Stadtbaumeiſter Anton 
Gürlich. 


Mayſedergaſſe 8, an Allgem. öſterr. Bau— 
geſellſchaft. 
Parkring 2, an Stadtbaumeiſter Ferdinand 
Schlaf. 
Graben 10, 
Notthaft. 

Amalienſtraße 4, an Wiener Baugeſell⸗ 
ſchaft. 

Bauermarkt 2, 
ſchaft. 

Grünangergaſſe 1, an Hugo Müller (Bau⸗ 
führer Ig. Hranicka). 

Herrengaſſe 5, an Karl Kayſer (Bauführer 
Frz. Liſt). 

Augartenſtraße 3, an Commune 
(Bauführer Frz. Daxelmüller). 

Jägerſtraße 46, an Thereſe Fekete (Bau⸗ 
führer 2). 

Novaragaſſe 42, an Joſef Bruckner (Bau⸗ 
führer Franz Weeſe). 

Untere Augartenſtraße 31, an Joſef Meſsner 
(Bauführer M. Reif). 

Miesbachgaſſe 1, an Dr. Chriſtoph Brezina 
(Bauführer J. Schobesberger). 

Hauptſtraße 88, an Matthias Baza (Bau⸗ 
führer Friedt. Gutmann). 

Brauerei St. Marx, an Ad. Ig. Mautner 
und Sohn (Bauführer J. Matäſeh). 


Margarethenſtraße 48, an Francisca Maſchinek 
(Bauführer J. Binder). 

Karolinenplatz 5, an Andrea Francini 
(Bauführer C. Holzmann). 

Wiedener Hauptſtraße 60 b, an Michael Laurer 
(Bauführer F. Schlimp & Kleibh). 

Rainergaſſe 25, an Dr. Ignaz Pick & Eduard 
Jellinek (Bauführer 2). 

Wiedener Hauptſtraße 60, an Emilie Mütſch 
(Bauführer J. Doleyſchkah. 

Plößlgaſſe 13, an Stadtbaumeiſter Heinrich 
Gla ſer). 

Margarethenſtraße 35, an Joſef Lehrner 
(Bauführer C. Rieß). 

Wiedener Hauptſtraße 29, an P. & C. Habig 
(Bauführer J. Görlich). | 

Matzleinsdorferſtraße 47, an Stadtbaumeiſter 
Victor Fiala). 

Mitterſteig 10, an Alex. Schlembach (Bau⸗ 
führer J. Witzmann). 

Schallergaſſe Grundb.⸗Einl. 1809, an Maurer⸗ 
meiſter Joh. Meidl. 

Mitterſteig 38, an Johann Seifert (Bau⸗ 
führer J. Seitl & A. Klee). 


an Stadtbaumeiſter Friedrich 


an Union⸗Baugeſell⸗ 


Wien 


VI. Bezirk: Wallgaſſe 34, an H. Hönich (Bauführer ?). 
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VII. Bezirk: Breitegaſſe 4, an Anton Scham burek (Bau⸗ 
führer J. Bollad). 
Burggaſſe 33, an Adolf Kohn (Bauführer 
J. Schober). 
Zieglergaſſe 27, an Eduard Witting (Bau⸗ 
führer Fr. Silberbauer). 
Neubaugaſſe 81, an Ida Seehann (Bau- 
führer 7). E . 
Zieglergaſſe 28, an H. Enzinger (Bauführer 
J. Schimeh). 0 
Mariahilferſtraße 12, 14, 16 an Maurermeiſter 
J. Krottenthaler. - . 
VIII. Bezirk: Skodagaſſe 18—20, an Karl Roskoſch 
(Bauführer J. Müller). 


1) für diverſe (geringere) Bauten: 
I. Bezirk: Verbindungsgang, Lothringerſtraße 1, an die 
priv. öſterr.-ung. Staatseiſenbahn— 
Geſellſchaft. 
II. Bezirk: Vorhaus, Mühlhaftplatz 6, an Joſef Schranf 
(Bauführer J. Schmeyka!). 
Zwei Schupfen, Engerthſtraße 173 und 175, 
an den Maurermeiſter Anton Sikora. 
Hauscanal, Leſſinggaſſe 27, an Joſef Holly 
(Bauführer A. Schleſak). 
Stallbau, Dammſtraße 36, an Anton Janko 
(Bauführer A. Schleſah). 
III. Bezirk: Magazin, Erdbergſtraße 34, an Stephan 
Fernolendt (Bauführer Joſef Froſch). 
IX. Bezirk: Günthergaſſe 2, an Rudolf Munk (Bauführer , Rohrcanal, Matthäusgaſſe 4, an Karl Reiche- 
E. Frauenfeld). grafen von Arco (Bauführer Wenzel Liſchka). 
Währingerſtraße 23, an Agnes Fritz (Bau⸗ IV. Bezirk: Einfriedungsgitter, Weyringergaſſe 9, an den 


führer Th. Mann). 

Himbergerſtraße 77, an Ignaz Gottſchalk 
(Bauführer W. Stadler). 

Laaerſtraße 10, an Gregor Zohmann (Bau— 
führer W. Lait!). 

Simmering, Hauptſtraße 163, an Karl Ferſtl 


Stadtbaumeiſter Auguſt Rihak. 
Lichteinfallsöffnungen, Kolſchitzkygaſſe 3, an 
Jakob Scherber (Bauführer J. Spilka). 
Verbindungsgang, Thereſianumgaſſe 10, an 
A. v. Haßwell (Bauführer A. Maier). 
Dampf - Rauchfang - Erhöhung, Thereſianum⸗ 
gaſſe 7, an Karl Kuhn & Comp. (Bau⸗ 


(Bauführer Ferd. Kaindl). 


XII. Bezirk: Unter⸗Meidling, Rudolfsgaſſe 65, an die Bau⸗ 
geſellſchaft des J. allgem. Beamten— 
vereines der öſterr.⸗ungar. Monarchie 


führer A. Leidenfroſt). 
f f Geſchirrkammer, Schlüſſelgaſſe 7, an Julius 
Kridl (Bauführer J. Strauß sen.). 
ihrer Han ; V. Bezirk: Rauchfangbau, Wehrgaſſe 16, an Ch. Reißer & 
; F M. Werthner (Bauführer J. Seitl & 
XIII. Bezirk: Penzing, Hauptgaſſe 30, an Karl Ziegel⸗ Al. Klee). 
wanger, Baumeiſter. _ „ VII. Bezirk: Abortbau, Neuſtiftgaſſe 105, an Max Mandl 
XIV. Bezirk: Marktgaſſe 7, an Paul Fiſcher (Bauführer (Bauführer Joſef Müller). 
Ed. Schwarzer). | | IX. Bezirk: Rauchfangbau, Hahngaſſe 12, an Karl Stein- 
Ullmannſtraße 54, an Gemeinde Wien hardt & Comp. (Bauführer A. Leiden- 
(Bauführer Stadtbauamt). frof). 
XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Grundſteingaſſe 23, an Johann XIII. Bezirk: Rohrcanal, Penzing, Parkgaſſe 64a, an Fanni 


Hipp und Anna Petzl (Bauführer Franz 
Voch). 

Ottakring, Hauptſtraße 224, an Johann 
Wimmer (Bauführer Laurenz Prieg!). 

Ottakring, Breitenſeerſtraße 12, an Franz 
und Bertha Sevozik (Bauführer Franz 
Haslinger). 

Ottakring, Seeböckgaſſe 19, an David Kriſer 
(Bauführer Franz Haslinger. 

Ottakring, Wendgaſſe 1, an Joſef Tinhofer 
(Bauführer Franz Haslinger). 


Hernals, Kirchengaſſe 12, an Anton Mei- 
ſinger (Bauführer Karl Haas). 

Dornbach, Hauptſtraße 97, an Georg 
Gſchwandner (Bauführer Joh. Stein⸗ 
metz). 

Hernals, Stiftgaſſe 21, an Franz Sieben⸗ 
liſt (Bauführer Joſef Grünbech . 


Hernals, Kirchengaſſe 20, an Johann Böck 


(Bauführer Franz Prokeſch). 


XVII. 


Bachler (Bauführer Joſef Kopf). 
Wagenſchupfen und Holzlager, Baumgarten, 
Bahngaſſe 21, an Karl und Karoline 
Aicher (Bauführer Joſef Kopf). 
Einfriedungsgitter, Märzſtraße 28, an Leopold 
Geiringer (Bauführer Anton Brunner). 
Wagenſchupfe, Hernals, Mitterberggaſſe 56, an 
Joſef Winterleithner (Bauführer Ale⸗ 
rander Jungwirth). 
Holzſchupfe, Joſefigaſſe 22, an Anton und 
A. Schreiber (Bauführer Franz Kaindl). 
Waſchküche, Rötzergaſſe 18, an Jakob Ullrich 
(Bauführer Joh. Gſchwandner). 
Stallung, Dornbach, Braungaſſe, an Maria 
Beer (Bauführer Joſef Haupt). 
Schupfe, Hernals, Leitermayergaſſe 24, an 
Johann Bem er (Bauführer Franz Kaindl). 


XIX. Bezirk: Gartenhäuschenbau, Ober -Döbling, Kreindl— 


gaſſe 7 und 9, an Karl Redlich (Bau⸗ 
führer Albert Paar). 
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XIX. Bezirk: Schupfenbau, Ober⸗Döbling, Sonnebergplatz 4, 
an Eliſe Pambichler (Bauführer Johann 
Schäffer). 

Hauscanaliſierung, Unter-Döbling, Gemeinde— 


gaſſe 22, an Siegmund Friedl (Bauführer 
Karl Mayer). 
„ „ Holzſchupfenbau, Ober: Döbling, Neuſtiftgaſſe 74, 


an Franz Waſtl 
Schäffer). 
5) für Pareellierungen: 
II. Bezirk: 6 und 4 Kleine Stadtgutgaſſe, Grund Ab- und 
Zuſchreibung an Ferdinand Seif. 

IX. Bezirk: Eiſengaſſe und Sechsſchimmelgaſſe, Grundb.- 
Einl. 1461, Grundabtheilung, an Anna 
Dub. 

Grundb.⸗Einl. 865, 1489, 1490, 1491, 1492, 
1493 Garelli- und Frankgaſſe, Umparcel— 
lierung der Union-Bank und Wiener Bau— 
geſellſchaft. 

Grundb.⸗Einl. 1465, 1467, 1469 Fuchsthaler— 
gaſſe, Umparcellierung dem Wenzel Marek. 

XIX. Bezirk: Gerſthof, Grundb.-Einl. 188, 317, 423, 428 

und 476 der I. Wiener Wohnungs-Genoſſen⸗ 
ſchaft. 


(Bauführer Johann 


In) Banlinien wurden beſtimmt: 
XVII. Bezirk: Dornbach, Promenadeweg. 


Gewerbeangelegenheiten. 
Geuoſſeuſchaftsangelegenheiten. 


(Genoſſenſchaft der Weißgerber.) Bei der am 
29. Juni l. J. unter Intervention des Genoſſenſchafts-Commiſſärs, 
Magiſtrats⸗Concipiſten Dr. Weiskirchner, abgehaltenen Ge— 
noſſenſchaftsverſammlung wurde Herr Leopold Ohring, XII., 
Kobingergaſſe 5, zum Vorſteher und Herr Eduard Matthes, 
XII., Fabriksgaſſe 12, zum Vorſteher-Stellvertreter der Genoſſen— 
ſchaft der Weißgerber wiedergewählt. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 30. Juni 1892. 


(Fortſetzung.) 
Pick Richard — Fleiſchhauer — III., Großmarkthalle. 
Weichſelberger Johann — Fiakergewerbe — II., Taborſtraße. 
Gründlinger Friedrich — Gaſtwirt — IX., Wieſengaſſe 34. 
Krizek Lorenz — Gaſtwirt — XVIII., Währing, Säulengaſſe 1. 
Schwarz Leander — Gaſtwirt — V., Wienſtraße 75. 
Slonek Alois — Beſtandwirt — XVIII., Währing, Wienerſtraße 41. 
Lex Anna, geb. Baumgartner — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Gerſthoferſtraße 48. 
Blumenſtock Ferdinand — Handelsagentie — VI., Dürergaſſe 27. 
Nußbaumer Johann — Verſchleiß von Mehl und Gries — XVIII., 
Währing, Martinsſtraße 68. 
Moravec Eduard — Metallgießer — XI., Simmering, Rinnböckſtr. 48. 
Pacovsky Joſef — Trödlergewerbe — XV., Fünfhaus, Thalgaſſe 10. 
Kotrbelee Joſef — Uhrmacher — XII., Hetzendorf, Feldgaſſe 9. 
Leiß Alois — Wildbret- und Geflügelhandel — J., Zedlitzhalle. 
* * 
* 
Gewerbeanmeldungen vom 1. Juli 1892. 


Kolb Johann — Bäckergewerbe — XVIII., Währing, Joſefigaſſe 6. 
Herrmann Adolf — Brantwein- und Theeſchank — XVII., Hernals, 
Krongaſſe 27. 
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Mayer Joſef — Branutweinſchänker — IX., Marktgaſſe 3. 

Thiel Franz — Fiakergewerbe — I., Lugeck. 

Seibold Franz jun. — Fleiſchhauer — XVII., Hernals, Dornerplatz, 
Markthütte 6. 

Sauſele Friedrich — Fleiſchſelcher — III., Großmarkthalle. 

Wieſelthaler Thereſia — Fotografienmalerei — XVIII., Währing, Karl 
Ludwigſtraße 4. 

Hofmann Joſef — Gaſtwirtsgewerbe — VI., Hofmühlgaſſe 2. 

Schafarik Joſef — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Hauptſtraße 115. 

Wawra Franz — Gaſtwirt — IX., Sobieskygaſſe 1. 

Kolda Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, Grin— 
zingerſtraße 7. 

0 Gries Joſef — Koſtgebung mit Wein- und Bierſchank — II., Mühlfeld— 

gaſſe 5. 

Littner Auna — Manufacturwaren-Verſchleiß — II., Caſtellezgaſſe 16. 

Klimus Barbara — Marktvictualienhandel — XV., Fünfhaus, Markt⸗ 
platz, Schönbrunnerſtraße. 

Beueſch Vincenzia — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Gerſthof, 
Kleingaſſe 12. | 

Eichelberg Karl — Realitätenvermittlung — VI., Luftbadgaſſe 13. 

Hofer Berthold — Reſtaurateur — XV., Fünfhaus, Weſtbahnhof. 

Halda Franz — Schloſſer — V., Reinprechtsdorferſtraße 20. 

Scherz Rudolf — Uhren-Commiſſionshandel — XV., Fünfhaus, Bahn⸗ 
hofſtraße 3. 

Hammer Thereſia — Zuckerbäckergewerbe — IX., Währingerſtraße 66. 


A* 


Gewerbeanmeldungen vom 2. Juli 1892. 


Königſtein Alexander — Agent — II., Taborſtraße 12. 
Bauer Leopold — Bandmacher — VII., Richtergaſſe 4. 
of 1 Karl — Handels-Agentur mit Baumwollwaren — J., Wipplinger— 
traße 15. 
Dufke Franz — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — XL, 
Simmering, Dorfgaſſe 94. 
Gajar Michael — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — VI., 
Hirſchengaſſe 27. | 
Koſar Francisca — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — XIV., 
Rudolfsheim, Goldſchlagſtraße 58. 
Lindenmayer Marie — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
IV., Margarethenſtraße 52. 
Matejka Franz — Kleinhandel mit Brennholz und Kohlen — XV., 
Fünfhaus, Tellgaſſe 13. 
Patſchka Leopold — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — V., 
Hundsthurmerſtraße 36. 
RNiüöhlich Anna — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — XI., 
Simmering, Hirſchengaſſe 10. 
Ziſarsky Joſef — Commiſſionswarenhandel — J., Rathhausſtraße 10. 
Hatſchek Leopold vulgo Julius und Hatſchek Louis — Export- und 
Commiſſionswarenhandel — VI., Amerlingſtraße 4. 
Obrecht Exit — Fächermalergewerbe — VI., Gumpendorferſtraße, 131. 
Leibenfroſt Max Alois Ludwig — Handel mit Fettwaren und Ol — 
XII., Hetzendorf, Reinhartsgaſſe 22. Ä 
Herrmann Gottlieb — Fleiſchhauergewerbe — IX. Liechtenſteinſtraße 40. 
Schmid Stefan — Fleiſchhauer — XIV., Rudolfsheim, Huglgaſſe 34. 
Souczek Anna — Handel mit gebrannten geiſtigen Flüſſigkeiten — XII., 
Unter⸗Meidling, Leopoldsgaſſe 6. 
Kick Johann — Friſeur — J., Schulerſtraße 2. 
Siſto Albin — Friſeur und Raſeur — III., Hauptſtraße 53. 
Wendl Joſef — Friſeur — IX., Severingaſſe 18. 
Rain Peter junior — Wirtsgewerbe — VIII., Florianigaſſe 35. 
Swoboda Thomas — Wirt — II., Dresdenerſtraße 128. 
Weckel Johann — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Weinhauſerſtraße 50. 
6 790 Amalie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Blumen— 
gaſſe 26. 
Bachlechner Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß (mit Petroleum) — 
XVI., Ottakring, Hauptſtraße 205. 
Bawidemann Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Neugaſſe 25. 
Bittner Guſtav — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Mariahilferſtraße 119. 
h N Frauz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Dorotheer— 
gaſſe 37. 
Blonsky Markus — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Rueppgaſſe 14. 
Charwath Eliſabeth — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 127. 
Dietz Ludwig — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Hoher Markt 11. 
fraß a Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XL, Simmering, Haupt: 
raße 67. 
Giebner Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Reisnerſtraße 29. 
Greifeneder Cäcilia — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVI., Ottakring, 
Hauptſtraße 128. 


Grünhut Iſidor — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Haunovergaſſe 8. 
Gruna Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Gaudenzdorf, 


Storchengaſſe 3. 
Haffner Alfred — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Babenbergerſtraße 1. 
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Haslinger Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Weinhaus, 
Türkenſchanzſtraße 11. 


Haucke Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Gaudenzdorf, 


Gärtnergaſſe 1. . 
0 Hanfer Emil — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Gaudenzdorf, Kron— 
gaſſe 7. 
Heil Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, Geygaſſe 9. 
Herlitſchka Antonia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Helbinggaſſe 18. 
Hoditſchek Eliſabeth — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 119. 
Hörmann Michael — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — Fuchsröhrengaſſe 560. 
e Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Marien⸗ 


gaſſe 

Jünemann Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Gürtelſtraße 25. 

Kaltenbrunner Leopoldine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, 
Weintraubengaſſe 13. 

Kobliha Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Kirchenplatz 1. 

Korothwitſchka Hugo — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Gſchwandnergaſſe 34. 

Mick Moriz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, Haupt- 
ſtraße 39. 

Muſil Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, Hirſcheng. 9. 

Nießner Adolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Adamsgaſſe 13. 

Ondraſchek Francisca, geb. Stocker — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., 
Simmering, Feldgaſſe 26. ö 

Petru Veronica — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Miesbachgaſſe 12. 

Pummerer Franz und Köck Raimund — Gemiſchtwarenhandel — III., 
Rennweg 35. 

N Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Würffel⸗ 
gaſſe 1 b. 

u Roſalia Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Erdberg— 
ſtraße 41. 

Rauſcher Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Belvederegaſſe 28. 

Reach Mathilde — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Weihburggaſſe 22. 

Richter Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Hauptſtraße 52. 

Sattelberger Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Favoritenſtraße 25. 

Schenkel Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Dadlergaſſe 20. | 

Schicklberger Anton — Gemiſchtwaren-Berſchleis — XVII., Hernals, 
Kirchengaſſe 71. 

Schnaubelt Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Karmelitergaſſe 8. 

Schöfmann Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Linienamtsgebäude, 
Matzleinsdorf. N 

Smola Bernhard — 
Rinnböckſtraße 31. 

Sowiſch Franz Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 128. 
12 not Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, Haupt- 
traße 92. 

Strandl Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVI., Nenlercheufeld, 
Haberlgaſſe 30. 

Streitenfeld v. Alfred — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Schlöſſelg. 19. 

Szakatz Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Gerſthof, 
Schöffelgaſſe 15. | 
11 Vukitz Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Haupt— 
traße 9. 

Zimmermann Eleonore — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Stiftgaſſe 102. ö 

Hoder Rudolf — Getreide-Commiſſionsgeſchäft — II., Frucht- u. Mehlbörſe. 

Srüthner Anna, geb. Falk — Fabriksmäßiger Betrieb des Gelbgießer— 
gewerbes — XVI., Neulerchenfeld, Huttengaſſe 30. 

Geißlinger Rudolf — Glaſergewerbe — IX., Liechtenſteinſtraße 56. 

Hirſchl Jakob — Glaſer — XII., Meidling, Wilhelmsſtraße 30. 

Kohn Cöleſtine — Verſchleiß von Gold- und Silberwaren — XVIII., 
Währing, Hauptſtraße 22. 

Schütz Andreas — Goldſchmiedgewerbe — XVIII., Währing, Kirchen— 
gaſſe 14. 

Kainz Amalie — Grünwaren-Verſchleiß — II., Schreigaſſe 21. 

Sopat Antonie — Hanſierhandel mit Grünzeug — II., Denisgaffe 5. 

Mayer Ignaz — Handelsgärtner — J., Auguſtinerſtraße 8. 

Pollak Moriz — Haarnetz-Erzeugung — VII., Döblergaſſe 4. 

Brauner Thereſia — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — XII., Unter— 
Meidling, Nymphengaſſe 4. 

Smelka Karl — Kaffeeſieder — XVII., Hernals, Dornerplatz 1. 

Cſänits Joſef — Kammachergewerbe — VII., Stiftgaſſe 17. 

Oswald Anna — Kleidermacherin — XI., Simmermg, Hauptſtraße 14. 

Beno Anna — Kurzwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Marktplatz, 
Verkaufsſtand. N 

Diamant Leopold — Kurz- und Wirkwaren-Verſchleiß — XVI., Otta— 
kring, Hauptſtraße 7. 

Hochreiner Joſef — Verſchleiß von Kurz-, Spiel-, und Korbflechtwaren 
und Küchengeräthſchaften — XVI., Neulercheufeld, Hauptſtraße 34. 


Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, 
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Feichtinger Johann — Maurergewerbe — J., Neuthorgaſſe 7. 

Adeler Wilhelmine — Marktfahrerin — XII., Unter-Meidling, Damm— 
gaſſe 33. 
; Thürſchel Karoline — Marktfahrergewerbe — XV., Fünfhans, Herklotz— 
gaſſe 28. 
f Schröder Marie — Marktfierantin — XII., Unter-Meidling, Mandlg. 1. 

Eder Thereſe — Marktvictualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, Markt 
in der Brunnengaſſe. i 

Nenninger Roſa — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Markt in der Brunnengaſſe. 

Rößler Francisca — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Markt in der Brunnengaſſe. 

Skotton Franz — Marktvictualien-Verſchleiß — XI., Simmering, Markt— 
platz. 

Tromlitz Johanna — Marktvictualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, 
Markt in der Brunnengaſſe. 

Bader Otto — Milch-Verſchleiß — XII., Hetzendorf, Hauptſtraße 33. 

Czerwenka Antonia — Milch-Verſchleiß — XVIII., Währing, Kreutz— 
gaſſe 29. 

Gruber Fraueisca — Milch- Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, Mandl— 
gaſſe 8. 
In Grutſch Franz — Milch-Verſchleiß — XVIII., Währing, Kirchengaſſe, 

arkt. | 

Hettenkofer Adelheid — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XIV., Rudolis- 
heim, Steinergaſſe 15. 

Hörmann Maria Francisca — Milch-Verſchleis — XVI., Ottakring, 
Ganſterergaſſe 13. 

Pichler Auna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Griesgaſſe 23. 

Schramm Thereſia — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — IX., Waijen: 
hausgaſſe 12. 

Unterlechner Johann — Milch-Verſchleiß — II., Leopoldsgaſſe 26. 

Vavkriéöka Joſefa — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XII., Meidling, 
Wertheimſteinſtraße 4. 

Kreisl Georg — Muſiker — XVII., Heruals, Krongaſſe 70. 

Bonda Joſefa — Hauſierhandel mit Obſt — II., Emilieugaffe 7. 

Maier Marie — Feilbieten von Obſt — XI., Simmering, Haupt- 
ſtraße 148. 

Kornfeld Roſa — Verſchleiß von Papier und Kurzwaren — II., Kleine 
Pfarrgaſſe 3. 

Stark Marie — Verſchleiß von Papier und Schulheften — IX., Nufs- 
dorferſtraße 66. 

Billy Joſef — Pfaidler — XIV., Rudolfsheim, Märzſtraße 68. 

Löwenſtein Heinrich und Löwenthal Siegmund — Handel mit Poſamentrie— 
waren — J., Bäckerſtraße 1. 

0 Kantor Hermann — Rohproductenhandel — XIV., Sechshaus, Haupt— 

ſtraße 62. 

Löwenſtein Heinrich und Löwenthal Siegmund — Rüſchenerzeugung — 
I., Bäckerſtraße 1. 

Haas Franz und Haas Johann — Schönfärberei — VIII., Alſerſtraße 63. 

Bäuml Michael — Schuhmachergewerbe — XVII., Hernals, Leopoldi— 
gaſſe 14. 

Huhn Anton und Huhn Karl — Verſchleiß von Schuhwichs und Lack — 
I., Schulerſtraße 7. 

Möbius Auna — Verſchleiß von Schulbüchern — III., Hauptſtraße 76. 

Streit Alois — Seilergewerbe — II., Kloſterneuburgerſtraße 72. 

Honſowitz Thereſia — Selchwaren-Verſchleiß — I., Tuchlauben 5. 

Ponz Gottlieb — Selchwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Martins— 
ſtraße 76. 

Salveumoſer Marie — Selchwaren-Verſchleis — XVI., Ottakring, 
Hauslabgaſſe 12. ö (Das Weitere folgt.) 


Ad Prot.-Nr. 92872 
Ref.-Nr. 1298 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Banmeifterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der See⸗ 
böckgaſſe im XVI. Bezirke mit dem veranſchlagten Koſtenerforder— 
niſſe von 2557 fl. 44 kr. und 200 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 18. Juli d. J., 
präciſe um 11 Uhr vormittags, im Burean des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent- 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, das 
Ausmaß, den Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene 
Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 
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Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen. Ad Prot.⸗Nr. 115522 
Hauptcaffa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. Ref.⸗Nr. 1677 ex 1892. V. 
Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 


beiliegenden Original- Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu Kundmachung 


bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 


dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen (Offertausſchreibung.) 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. Wegen Vergebung der Arbeiten für die Herſtellung eines 


geräuſchloſen Pflaſters in der Tegetthoffſtraße im J. Bezirk vom 
Neuen Markt bis zur Führichgaſſe, und zwar: 
a) Für die Herſtellung eines Holzſtöckelpflaſters oder eines 


Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
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übergeben. | Pflaſters aus Asphalte comprime im verauſchlagten Koſtenbetrage 
Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen | von 5986 fl. 25 kr., und 5 
Form ansgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. p) die bezüglichen Steiupflaſterungs-Arbeiten im veranfchlagten 


Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie Koſtenbetrage von 1308 fl. 36 kr., eventuell von 1260 fl. 69 kr. 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offereuten behält wird vom Magiſtrat der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
ſich der Stadtrath vor. Wien am 19. Juli d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Burcan des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im Mathhauſe 
Wien, am 22. Juli 1892. ee (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
i abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, die Ausmaße, die 
Koſtenanſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Kundmachung. Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
| Haupteaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
(Offertausſchreibung.) Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 

Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiflerarbeiten für die Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
gerſtelung eines Haupt-Unrathscanales aus Beton in der Gerbfftrape zu bringen, beziehungsweiſe zu zen ſodaun die am Schluſſe 
im XVI. Iczirke, im Koſtenbetrage von 293 fl. 78 kr. und 30 fl. dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenz. und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
ſtadt Wien am 20. Juli d. J., präcife um 11 Uhr vormittags, im 5 überreichen. 


Ad Prot.⸗Nr. 125723 
Ref.⸗Nr. 1839 ex 1892. V. 


Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung abgehalten oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
werden. | erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den übergeben. 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts-⸗ Form ausgeſtattete Offerte wird leine Rückſicht genommen. 
ſtunden einſehen. Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. ſich der Stadtrath vor. 


Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 5 . . 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinftimmung zu Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, jodanı die am Schluſſe dieſes Wien, am 6. Juli 1892. 13 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, mit 
einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu Ad Prot.⸗Nr. 117336 ex 1892 
übergeben. Ref.⸗Nr. 1697. V. 

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen Form 


ausgeſtattete Offerte wird keine Nüchſicht genommen. Kundmachung. 


Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 


die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält (Offertausſchreibung.) 
ſich der Magiſtrat vor. | | Wegen Vergebung der Erd- und Banmeifterarbeiten für die 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Herſtellung eines Haupt⸗Unrathscauales aus Beton in der Antoni⸗ 
Wien, am 7. Juli 1892. 1-3 und Paulinengaſſe im XVIII. Bezirke mit dem Koſtenerforderniſſe 
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von 1685 fl. 43 kr. und 300 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 20. Juli d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burean des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffeut⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offereuten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in übereinſtimmung zu bringen, 
beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes Exem⸗ 
plares beigedruckte Erklärung eutſprechend auszufüllen und, mit 
einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht geuommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 7. Juli 1892. 1 


Ad Prot.⸗Nr. 125725 
Ref.⸗Nr. 4000 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Lieferung von 420 Sitzen an Schul⸗ 
bänken für eine Bürgerſchule im ehemaligen Gemeindehauſe in 
Gaudenzdorf, Schönbrunner Hauptſtraße Nr. 39 und 41 im 
XII. Wiener Gemeindebezirke im veranſchlagten Geſammtkoſten— 
betrage von 2100 fl. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt— 
und Reſidenzſtadt Wien am 16. Juli d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Schnitt 
im neuen Rathhauſe, im II. Stocke, eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die 


allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte im neuen 


Rathhauſe, Mezzauin, während der gewöhnlichen Amtsſtunden ein— 
ſehen. 


Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
ſind fünf Percent derjenigen Summe, um welche die offerierte Arbeit 
oder Lieferung erſtanden werden will, als Vadium beizuſchließen, 
welches für den Erſteher als Caution zu dienen hat, oder aber iſt 
die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten 
Erlag desſelben der OffertverhandlungscCommiſſion zu übergeben. 


Auf verſpätet einlangende oder mit dem vorgeſchriebenen 


Vadium nicht verſehene Offerte wird keine Rückſicht genommen. 
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Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 5. Juni 1892. 1—3 
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G.. 25167 
XI. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung der Lieferung des für die ſtädtiſchen 
Verſorgungs-Auſtalten zu St. Andrä a. d. Traiſen, Ybbs, 
Lieſiug, Mauerbach und für das V. Wiener ſtädtiſche Waiſen⸗ 
haus zu Kloſterueuburg in der Heizperiode 1892/93, d. i. in 
der Zeit vom 1. Juli 1892 bis Ende Juni 1893, erforderlichen 
Breunholzes im muthmwaßlichen jährlichen Bedarfe, und zwar: 

1. Für die ſtädtiſche Verſorgungs-Anſtalt in St. Andrä a. d. 
Traiſen von 335 Raummetern weichen Scheitern; 

2. für die ſtädtiſche Verſorgungs-Auſtalt in Ybbs von 
110 Raummetern harten und 60 Raummetern weichen Scheitern; 

3. für die ſtädtiſche Verſorgungs-Anſtalt in Lieſing von 
150 Raummetern weichen Scheitern; 

4. für die ſtädtiſche Verſorgungs-Anſtalt in Mauerbach von 
100 Raummetern harten und 100 Raummetern weichen Scheitern; 

5. für das V. Wiener ſtädtiſche Waiſenhaus zu Kloſterneuburg 
von 40 Raummetern harten und 50 Raummetern weichen 
Scheitern, 

wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien am Donnerstag den 14. Juli 1892, um 10 Uhr 
vormittags im Armendepartement im neuen Rathhauſe, I., Lichten— 
felsgaſſe Nr. 2, eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abge— 
halten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Lieferungsvorſchrift im 
Armendepartement des Wiener Magiſtrates, ſowie im ſtädtiſchen 


Marktcommiſſariate und in den Kanzleien der genaunten Anſtalten 


während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen, in welch letzteren 
Kanzleien auch verſiegelte Offerte, jedoch nur bis incluſive den 
9. Juli l. J. behufs deren Auherſendung abgegeben werden 
können; im Armendepartemeut werden Offerte beim Beginne der 
Offertverhandlung angenommen. 

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke per Bogen zu ver— 
ſehenden Offerte, welches auf die Lieferung des Holzes für alle 
erwähnten Anſtalten oder für eine oder mehrere derſelben lauten 
kann, ſind fünf Percent derjenigen Summe, um welche die offerierte 
Lieferung erſtanden werden will, als Vadium anzuſchließen, welches 
von den Erſtehern auf zehn Percent zu erhöhen und für letztere 
als Caution zu dienen hat. 

Auf verſpätet einlangende und auf Offerte, welchen das 
vorgeſchriebene Vadium nicht augeſchloſſen ift, wird keine Rück⸗ 
ſicht genommen. 

Dem Wiener Stadtrathe iſt die Ratification des Ergebuiſſes 
der Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, den 27. Juni 1892. 1-2 
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Ad Prot.⸗Nr. 95248 
ex 1892. IV. 1176. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Sicherſtellung der Lieferung von 70 Sitzbänken nach dem 
Muſter der Vingſtraßenbäuke für die ſtädtiſchen Garkenanlagen wird 
vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 
Donnerstag den 21. Juli d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im 
Durean des Herrn Magiſtratsrathes Philipp im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Auf ſpäter tinlaufende Offerte wird keine Nückſicht genommen, 
ſowie auch nur Offerte von gewerbebehördlich berechtigten Geſchäfts— 
leuten Berückſichtigung finden können. 

Unternehmungsluſtige können die Vorſchrift im obigen Bureau 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke per Bogen zu ver- 
ſehenden Offerte ſind zehn Percent derjenigen Summe, um welche 
die Lieferung erſtanden werden will, als Vadium beizuſchließen, 
welches für den Erſteher als Caution zu dienen hat. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 

Wien, den 7. Juli 1892. 1-8 


Prot.⸗Nr. 90580 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Banmeiſter-, Zimmermauns-, Bau⸗ 
tiſchler- und Möbeltiſchler-Arbeiten und der Traverſen-Lieferung 
für die Aufſetzung eines zweiten Stockwerkes auf den einſtöckigen, 
rechtsſeitigen Hof- und den Quertract des Gemeindehauſes im 
II. Bezirke, Kleine Sperlgaſſe Nr. 10 wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am Mittwoch den 
13. Juli d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des 
Herrn Magiſtratsrathes Philipp im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, Koſtenanſchläge und 
die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Be— 
dingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſeheu. 

Jedem mit einer 50 kr. Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehaltn. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 6. Juli 1892. 13 


1731 
Ad Prot.⸗Nr. 80017 
Ref.-Nr. 1085 ex 1892. V. 


Rundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 
Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt⸗Unrathscauales aus Beton in der Watt: 


gaſſe im XVI. Bezirke mit dem veranſchlagten Koſtenerforderniſſe 
von 577 fl. 38 kr. und 60 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 


der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 16. Juli d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 


Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 


Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplars beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 4. Juli 1892. 1—3 


Ad Prot.⸗Nr. 89742 
1253 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Stein-Pflaſterungsarbeiten bei Her: 
ſtellung eines Metallic-⸗Pflaſters in der Stroh-, Veith⸗ und 
Auenbruggergaſſe im III. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 2096 fl. 75 kr. und 100 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 18. Juli d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent: 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupteaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebeuen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſcht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 5. Juli 1892. 1-3 


Ad Prot.⸗Nr. 111838 
Ref.⸗Nr. 1617 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Arbeiten für die Herſtellung eines 
Holzſtöckelpflaſters in der Singerſtraße und der Trottoirs dortſelbſt 
aus Asphalte coulé, und zwar: 

1. Der Holzſtöckelpflaſterung im veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 16.823 fl. 57 kr., 

2. der Asphaltiererarbeiten im Koſtenbetrage von 5075 fl. 
80 kr. und 200 fl. Pauſchale, 

3. der Steinpflaſterungsarbeiten im Koſtenbetrage von 3049 fl. 
49 kr., 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
am 15. Juli d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau 
des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 
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Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, fowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 2. Juli 1892. 2--8 


&.-8. 59596 
X. 


Kundmachung. 


(Lehrſtelle.) 


Zufolge Beſchluſſes des Wiener Stadtrathes vom 30. Juni 
l. J., Z. 3701, kommt vom Beginne des Schuljahres 1892/93 
an der Gumpendorfer Communal-Oberrealſchule im VI. Bezirke 
Wiens eine definitive Lehrſtelle für Mathematik als Hauptfach 
und darſtellende Geometrie nebſt Phyſik als Nebenfächer zur Be— 
ſetzung. 

Mit dieſer Lehrſtelle ſind die für definitive Lehrperſonen an 
ſtaatlichen Mittelſchulen normierten Bezüge — nämlich ein jähr- 
licher Gehalt von 1200 fl., 5 Quinquennalzulagen à 200 fl. und 
eine Activitätszulage von 500 fl. verbunden. 

Die Verleihung dieſer Lehrſtelle iſt auch an die Bedingung 
geknüpft, dafs die Competenten rückſichtlich der Lehrverpflichtung 
(des Ausmaßes an wöchentlich zu ertheilenden Lehrſtunden u. ſ. w.) 
in Gemäßheit des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 3. Juli 1883, 
3. 2907, den für das Lehrperſonale an den k. k. Staats-Mittel⸗ 
ſchulen geltenden, geſetzlichen Beſtimmungen und zufolge Ge— 
meinderaths-Beſchluſſes vom 9. October 1888, Z. 455, der für 
die communalen Beamten und Diener beſtehenden Dienſtpragmatik 
ſich zu unterwerfen, daher ſich insbeſondere auch an andere com— 
munale Mittelſchulen Wiens verſetzen zu laſſen und weiters ſich 
reversmäßig zu verpflichten haben, den Communaldienſt niemals 
während der Dauer eines Schuljahres zu verlaſſen und gelegentlich 
der ſeinerzeitigen Übernahme in den Staatsdienſt die Dieuſt- und 
Carenztaxe zu entrichten. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre vollſtändig, insbeſondere 
auch mit dem Ausweiſe der öſterreichiſchen Staatsbürgerſchaft und 
mit dem ſtaatsgiltigen Lehrbefähigungszeugniſſe und den Ver— 
wendungszeugniſſen inſtruierten, an den Stadtrath gerichteten 
Geſuche bis längſtens 4. Auguſt l. 3. beim Magiſtrate der Stadt 
Wien zu überreichen. 

Auf verſpätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
kann keine Mückſicht genommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 5. Juli 1892. 1—3 
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(Lehrſtelle.) 
Auf Grund des Beſchluſſes des Wiener Stadtrathes vom 
30. Juni l. J., Z. 3700, kommt vom Beginne des Schuljahres 
1892/93 an der Wiedener Communal-Oberrealſchule in Wien eine 
definitive Lehrſtelle für Freihandzeichnen zur Beſetzung. 
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Mit dieſer Lehrſtelle ſind die für definitive Lehrperſonen an 
ſtaatlichen Mittelſchulen normierten Bezüge, nämlich ein jährlicher 
Gehalt von 1200 fl., fünf Quinquennalzulagen à 200 fl. und 
eine Activitätszulage von 500 fl. verbunden. 

Die Verleihung dieſer Lehrſtelle iſt auch an die Bedingung 
geknüpft, daſs die Competenten rückſichtlich der Lehrverpflichtung 
(des Ausmaßes an wöchentlich zu ertheilenden Lehrſtunden u. ſ. w.) 
in Gemäßheit des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 3. Juli 1883, 
3. 2907, den für das Lehrperſonale an den k. k. Staats-Mittel⸗ 
ſchulen geltenden geſetzlichen Beſtimmungen und zufolge Gemeinde— 
raths-Beſchluſſes vom 9. October 1888, Z. 455, der für die 
communaleu Beamten und Diener beſtehenden Dienſtpragmatik ſich 
zu unterwerfen, daher ſich insbeſondere auch an andere communale 
Mittelſchulen Wiens verſetzen zu laſſen und weiters ſich erwerbs— 
mäßig zu verpflichten haben, den Communaldienſt niemals während 
der Dauer eines Schuljahres zu verlaſſen und gelegentlich der 
ſeinerzeitigen Übernahme in den Staatsdienſt die Dienft- und 
Carenztaxe zu entrichten. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre vollſtändig, insbeſondere 
auch mit dem Ausweiſe der öſterreichiſchen Staatsbürgerſchaft und 
mit dem ſtaatsgiltigen Lehrbefähigungszeugniſſe und den Ver- 
wendungszeugniſſe inſtruierten, an den Stadtrath gerichteten Geſuche 
bis längſtens 4. Auguſt l. J., beim Magiſtrate der Stadt Wien 
zu überreichen. 

Auf verſpätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Geſuche kann 
keine Nückſicht genommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 5. Juli 1892. 1—3 
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XV. | 
Kundmachung. 


(Staatsprüfungen für Forſtwirte, Forſtſchutz und das techniſche 
Hilfsperſonale.) 

Zufolge des Erlaſſes der hochlöblichen k. k. u.⸗ö. Statthalterei 
vom 12. Juni d. J., Z. 36794, haben die in Niederöſterreich 
wohnhaften Candidaten, welche im Jahre 1892 zur Ablegung der 
Staatsprüfung für Forſtwirte, dann für das Forſtſchutz⸗ und 
techniſche Hilfsperſonale zugelaſſen werden wollen, ihre nach Vorſchrift 
der Verordnung des k. k. Ackerbauminiſteriums vom 11. Februar 
1889, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 23, belegten Geſuche bis längſteus 31. Juli 
1892 bei der k. k. n.⸗ö. Statthalterei zu überreichen. 

Hinſichtlich des Nachweiſes der Praxis und der Wiederholung der 
Prüfung werden die Candidaten auf die Beſtimmungen der SS 50 
51 und 52 der erwähnten Miniſterialverordnung beſonders auf- 
merkſam gemacht. 

Im Anſchluſſe an die genannten Staatsprüfungen werden die 
Prüfungen für den Jagd⸗ und Jagdſchutzdienſt abgehalten werden. 

Die in Niederöſterreich wohnhaften Candidaten haben ihre 
nach Vorſchrift der Verordnung des k. k. Ackerbauminiſteriums 
vom 14. Juni 1889, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 100, belegten Geſuche gleich— 
falls bis 31. Juli 1892 bei der k. k. n.⸗ö. Statthalterei zu über- 
reichen. 

Dies wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 21. Juni 1892. 1—3 
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XIV. 
Kundmachung. 


(Localcommiſſion in XIV. Jezirk.) 


Über die von Herrn Rupert Wimmer, Maſchinenfabrikanten 
in Wien VII., Kaiſerſtraße 20, geſtellte Bitte um Bewilligung 
zur Erbauung eines Zwei Stock hohen Wohn- und Sabriksgebändes 
im XIV. Wiener Gemeindebezirke, Mätzſtraße Or.-Ur. 82, und um 
Genehmigung der gewerblichen Betriebsanlage zur Ausübung des 
Gewerbes der Erzeugung von Jaquard- und Deſſinkartenſchlag— 
Maſchinen auf der Realität Grundb.⸗Einl.⸗Z. 1225, Rudolfsheim, 
Cat.⸗Parc. 346/13 und 1027/4 findet zur Erhebung der Zuläſſig— 
keit der Bauführung, ſowie der Betriebsanlage in Gemäßheit des 
§ 25 der Bauordnung und der SS 27 und 29 der Gewerbe— 
ordnung Montag am 25. Juli 1892, vormittags 11 Uhr eine Local⸗ 
commiſſion ſtatt. 

Die Commiſſionsmitglieder verſammeln ſich am Cardinal 
Rauſcher-Platze, Ecke der Hollochergaſſe im XIV. Wiener Gemeinde— 
bezirke. 

Dieſes wird mit dem Beiſatze zur allgemeinen Kenntnis ge- 
bracht, dass allfällige Einwendungen gegen die Bauführung und 
die Betriebsanlage entweder ſchriftlich bis zum obigen Tage hier— 
amts zu überreichen oder mündlich bei der Commiſſion ſelbſt 
anzubringen ſind, widrigenfalls der Ausführung der Anlage ſtatt— 
gegeben werden wird, ſoferne ſich nicht von amtswegen Bedenken 
dagegen ergeben. 

Die Pläne liegen bis zum Commiſſionstage im hieſigen 
Bezirksamte zur Einſicht auf. 


Magiſtratiſches Bezirksamt für den XIV. und XV. Bezirk 
als politiſche Behörde I. Zuſtauz 


Wien, am 6. Juli 1892. 


8.21720 


Kundmachung. 


(Aufnahme von taubſtummen Kindern in die n.⸗ö. Landes⸗ 
Taubſtummenſchule.) 


In der n.⸗ö. Landes⸗Taubſtummenſchule in Wien, Ober- 
Döbling finden mit Beginn des Schuljahres 1892/93 mehrere im 
volksſchulpflichtigen Alter von 6 bis 14 Jahren ſtehende, in Nieder- 
öſterreich heimatberechtigte Kinder Aufnahme. 

Die betreffenden Geſuche, verſehen mit dem Geburtsſcheine, 
Impfungsſcheine, Heimatsſcheine, ärztlichen Zeugniſſe über die voll- 
kommene Geſundheit, über die Lern- und Bildungsfähigkeit des 
aufzunehmenden Kindes, mit den Schulzeugniſſen (Schulnachrichten) 
des Kindes, endlich mit dem Nachweis über die Vermögensver— 
hältuiſſe der Eltern, find entweder bei dem n.⸗ö. Landes⸗Ausſchuſſe 
in Wien, Herrengaſſe 13, oder bei der Direction der n.⸗6. Landes⸗ 
Taubſtummenſchule in Ober-Döbling einzubringen. 


Wien, am 11. Juni 1892. 


Der n.:d. Landes⸗Ausſchuſs. 2—3 
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XI. 


Nach fruchtloſem Ablaufe dieſes Termines wird die Beſetzung 
der vorerwähnten Stiftplätze von amtswegen erfolgen. 


ns 
Kundmachung. 
(Armenſtiftungen.) 

Vom Magiſtrate der k. k Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
wird hiemit bekannt gemacht, daſs beim Johannesſpital-Stiftungs⸗ 
fonde nachſtehende Stiftplätze in Erledigung gekommen ſind: 

1. Ein Maria Thereſia Thür'ſcher Johannesſpital-Stiftplatz 
für eine arme Perſon mit dem Genuſſe von monatlich 3 fl. 70 kr. 

Laut Fundationsbriefes vom 10. October 1779 iſt beſonders 
auf Verwandte der Stifterin zu reflectieren und hat ſich ſelbe und 
ihre Univerſalerben das Präſentationsrecht vorbehalten. 

2. Ein Johann Georg Puffenauer'ſcher Johannesſpital— 
Stiftplatz für eine arme Mannsperſon mit dem Genuſſe von 


* 2 9 — 


| 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 


Gemeinderath: 
Sitzungen des Gemeinderathes 
Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 5. Juli 1892. 
Inhalt: 

Mittheilungen des Vorſitzenden: 
Eutſchuldigung der Gem.-Räthe Kareis, Walther und Saſſe 1695 
Beurlaubung des Gem.-Rathes Schuh 
Karten für die Schluſsprüfungen der Conſervatoriums-Zöglinge 1695 
Dank der Genoſſenſchaftsvorſtehung und des Schulausſchuſſes 


Wien, am 25. Juni 1892. 2-3 
Inhalt. 
Seite 
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1695 


der Lehrlings-Fortbildungsſchule der Zuckerbäcker für die ge- 
DR = 0 f Ve Be SE 9 

währte Unterſtützung von 200 fl. und Einladung zur Aus- 

ſtellung, Schluſsfeier und Prämierung 


5. Vorſteher des IV. Bezirkes theilt mit, daſs ihm ein ungenaunt 


ſein wollendes Fräulein 130 fl. zur Vertheilung an vier Bezirks- 
arme übergab 
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Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes Seiler, 


. betreffend das neue Erwerbſteuergeſet z... ... 1695 
monatlich 3 fl. 90 kr. 7. e Juterpellation des Gem.⸗Rathes Büſch, 
f e g u betreffend die Canalräumung im XII. Bezirk.... 1695 
Laut Fundationsbriefes vom 4. Juli 1753 hat der Stifter Sukerd linen u | 


dem Karl Joſef Edlinger und deſſen Deſcendenten das Präfen- 


Bi! 


tationsrecht vorbehalten und wurde ſelbes zuletzt vom Hofrathe 9. 
Edlen von Platzer ausgeübt. 
3. Ein Johanna Gräfin v. Apremont-Lyndau'ſcher 10. 


Johannesſpital⸗Stiftplatz ſür eine arme alte Perſon männlichen 
oder weiblichen Geſchlechtes mit dem Genuſſe von monatlich 5 fl. 


8. Gem.⸗Räthe Stehlik und Weitmann, betreffend die Schutz— 


vorrichtungen bei den Fahrzeugen der Tramwah-⸗Geſellſchaft .. 
Gem.⸗Rath Tagleicht, betreffend die Beſtellung von eiſernen 
Röhren behufs Waſſerleitung für die ehemaligen Vororte und 
wann die Lieferung derſelben ſtattfinden wirr... 
Gem.-Rath Weitmann, betreffend die Brückenwagen bei den 
geweſenen Linienämtern 
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Anträge: 
11. 


Gem.⸗Rath Lang, betreffend die Benennung einer Straße der 


an K Inneren Stadt nach Dr. Herb ſt ... ..... 
30 kr. | Referate: N . . | 
Laut Fundationsbriefes vom 30. November 1772 hat die 12, Gem.⸗Rath Boſchan, betreffend die Beitragsleiſtung zu den 
„ en . e N Koften des Kirchenbaues in Rudolfsheim-Fünfhauunln s. 1697 
Stifterin das Präſentationsrecht ihren Univerſalerbinnen, der 13. Gem.⸗Rath Noske, betreffend die Erhöhung der Staatsbahn— 


Gräfin von Schrattenbach und der Gräfin von Pikler und 
ihren Nachkömmlingen, vermacht. 

4. Ein Joſef Chriſtoph Edler von Zorn'ſcher Johannes— 
ſpital⸗Stiftplatz für eine alte Manns⸗ oder Weibsperſon mit dem 


Genuſſe von monatlich 3 fl. 50 kr. 16 
Laut Fundationsbriefes vom 31. October 1748 hat der 

Stifter ſich und ſeinen Erben das Präſentationsrecht vorbehalten. 18 
5. Ein Maria Anna Freiin von Im bſe n'ſcher Johannes⸗ 19 


ſpital⸗Stiftplatz für eine arme alte Mannsperſon mit dem Genuſſe 
von monatlich 5 fl. 40 kr. 

Laut Fundationsbriefes vom 4. März 1730 hat die Stifterin 
ſich und ihren Erben das Präſentationsrecht vorbehalten. 

6. Ein Maria Anna Schnabl'ſcher Johannesſpital⸗Stift⸗ 
platz für einen armen weiblichen Dienſtboten mit dem Genuſſe 


— 
— 4 


14. 


tarife für den Kohleutrausport. (Fortſetzung aus der Gemeinde— 
raths⸗Sitzung vom 1. Juli IE). .⸗i ãꝛͥ UU P .. 1698 
Derſelbe, betreffend das Pflaſterpräliminare für die Bezirke 

XI bis XIX | 
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5. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, betreffend die Organiſierung des 


Forſtſchutzdienſtes für deu ſtädt. Waldbeſitz im Höllenthalgebiete 1708 


Derſelbe, betreffend das Programm für die Verfaſſung eines 


Projectes zur Erbauung von ſtädtiſchen Gas werken... 1711 


. Gem.-Rath Wur m, betreffend die Stockwerksaufſetzung auf das 
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Gemeindehaus im II. Bezirk 


Derſelbe, betreffend die Projeetſkizze für den Ausbau des 


Schulgebäudes im XIV. Bezirke, Selzergaſſe und Kröllgaſſe .. 1711 


Derſelbe, betreffend die Herſtellungen im Schulhauſe des XIII. 


Bezirkes, Ober⸗St. Veit 1712 
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„Gem. ⸗Rath Dr. Vogler, betreffend den Schulbau in Währing 1712 
Derſelbe, betreffend die Überlaſſung des im XVI. Bezirke be- 


findlichen Anzengruberplatzes an den Verein zur Gründung 
gemeinſamer Schulgärten im XVII. Bezirke auf Widerruf . . . 1713 


. Derfelbe, betreffend die Subvention für den Central- Verein 


für Lehrlingsunterbringung 
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Gem. Rath R. v. Neumann, betreffend die Baulinienbeſtimmung 


für die Theobaldgaſſe, VI. Bezirk 
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f 8 24. Derſelbe, betreffend die Veränderung der Baulinie in der 
von monatlich 3 fl 35 kr. 8 Sulmgaſſe in Ottakring u qniubbbuu 1716 
9 f N 112 / 8e tadtrath: 
Laut Fundationsbriefes vom 1. Mürz 1746 wurde das Sitzungen des Stadtratheddddsse. 1718 
Präſentationsrecht dem Anton Grafen von Bergen vorbehalten Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 30. Juni 18922. 1718 
; Nu 153 K 1 Allgemeine Nachrichten: 
und hat zuletzt Graf Anton Friedrich von Mitrofsky dieſes Appropiſtonierung: 
Recht ausgeübt. Borſtenviehmarkt vom 5. Juli 18992 1723 
N . = Stechviehmarkt vom 7. Juli 18Dd)“)cenu ren 1723 
Diejenigen Perſonen, welche auf das Präſentationsrecht zu Pferdemarkt vom 5. Juli 18 zae 92 1723 
a 9 u 5 13 Baubewegung vom 16. bis 30. Iunn oo 2 22 1723 —1727 
einer dieſer Stiftungen Anſpruch erheben zu können glauben, erben 
wollen unter Nachweiſung ihres Rechtstitels bis läugſtens Genoſſenſchaftsangelegenheiten: 
Fr : I sine SHftheiofm tt ; Be een Genoſſenſchaft der Weißgerber m m OVVVOU U... 1727 
15. Juli 1892 eine ſtiftbriefmäßig geeignete Perſon anher präſen JJC are 
tieren. Kundmachungenreee “nn nnn 
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